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Vindker reittgesollen .
Selten haben wir uns über die Empfehlung eines

Buches durch Freund Pindter und sein Alleriveltsmcidchen ,
die offiziöse „ Norddeutsche Allgem . Zeitung / so gefreut , ivie

gerade jetzt . Das Organ des alten und des neuen Reichs -
tanzlers lobt die neueste Veröffentlichung des bekannten

Professors Bücher in Leipzig , betitelt : „ Die Entstehung
der Volkswirthschaft " ( Tübingen , Laupp ) , außerordentlich
und meint , je „schwerer " weiten Kreisen ( des Bürgerthrnns )
das Eindringen in den nationalökonomischen Wissensschatz
„falle / desto eher halte es „sich für berechtigt , ein Buch zu em -

pfehlen , loelches geeignet ist , in einfacher und jedem Gebildeten

verständlicher Form die Grundbegriffe dieses Wissenszweiges
zu erschließen / Und nun folgt die ausführliche Wieder -

gäbe eines wirthschastsgeschichtlichen Ueberblicks aus deni

Buche , an welchem der „ Norddeutschen Allgemeinen

geitung" offenbar namentlich die Wendung gegen den

iberalismus , „der nur zerstört , nichts aufgebaut hat " ,
sowie die Erwähnung des Nationalitätsprinzips als Durch
gangsmomeut der wirthschaftlichen Entwicklung gefallen hat .

Es wirklich sehr ancrkennswerth , daß die offiziöse
„ Norddeutsche Allgemeine Zeitung " auf einen so flüchtigen

Blick hin , den sie in das Buch gethan hat , wirklich einmal
etwas Gutes empfiehlt . Denn , die neue Veröffentlichung ist
wie Alles , was Professor Bücher bis jetzt geleistet hat ,
vortrefflich , weil sie in allen Dingen a u f - e i n e m

Standpunkt steht , der die volksfeindliche
Tendenz der wirthschaftlichen und politi -
schen Lehren offiziöser Blätter , wie der

„ Nordd . Allg . Ztg . " , auf ' s schärfste ver -
urt heilt . Der „ Nordd . Allg . Ztg . " war es also vor¬

behalten , einen der gründlichsten Kritiker des von ihr ver -
tretenen Systems recht in den Himmel zu loben , und wenn

man bedenkt , wie wenig Sachlichkeit das Pindterblatt sonst
sür seine Gegner übrig hat , so wird man unsere innige
Freude begreifen . So ist es z. B. eine Lust , zu lesen , wie

Professor Bücher im dritten Abschnitt seines neuen Buches
den wackeren Genossen des Pindterblattes ans sozial -
wissenschaftlichem Gebiete , den preußischen Hof - und Ge -

heimrathssozialpolitiker Professor Schmoller mit seinen
stockreaktionären Ansichten über soziale Klassenbildung ab

thnt . Als Klopffechler der „bestehenden Ordnung " hatte
der gute Geheimrath Schnioller all ' sein geschichtliches
und sonstiges Wissen aufgeboten , um in langen AbHand -
lungen zu „beweisen ", daß die soziale Kluft , die sich heute
zwischen den einzelnen Gesellschaftsklassen immer weiter ans -
thnt , eine „ ganz natürliche " Folge langjähriger Vererbung

guter Eigenschaften auf die Einen , schlechter auf die Anderen

sei . Die heutige Verschiedenheit des Besitzes und des Ein -

kommens sei nur eine „nebensächliche Folge " dieser unab

änderlichen Erscheinungen , komme aber nicht als Ursache für
die soziale Klassenbildnng in Betracht . So der reaktionäre

Schnioller , dessen gelehrte Ausführungen wir natürlich in

volksthüniliches Deutsch übersetzt haben , sonst blieben sie

FeuiNetoll .
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Die Kekehrmrg Andre Kavenay ' s .
Soziali st i scher Roman

von Georges Renard .

Autorisirte Uebersetzung von Marie Kunert .

Dieser behandelte Sigismund mit eisiger Höflichkeit .
Er fand ihn gar zu ungeschliffen und abgeschmackt in seiner
wüthenden Begeisterung für den revolutionären Sozialis -
mus und glaubte daher , Sigismund ' s Kraft konzentrire
sich mehr in seinen Fäusten , als in seinein Hirn . „ Biel
reden und wenig thun " , so charakterisirle er ihn . Vielleicht
empfand er auch , ohne es zu wissen , etivas wie Eifersucht
darüber , daß Johanna ihn wie einen Kameraden be¬

handelte und sernen heftigen Ausfällen gegen die Gesell -
schast Beifall klatschte . � Einmal jedoch griff er

auf die Bitte des jungen Mädchens ein , um
den ungestümen Redner , der wegen einer Unbe -

sonnenheit verhaftet worden war , ans der Schlinge
zu ziehen . Er stellte nur eine Bedingung für diesen kleinen

Dienst , nämlich die , daß weder Sigismund noch Frau
Roguet jemals ein Wort darüber , sei es zu ihm oder
anderen erwähnten . Er wollte nicht , daß sie sich ihm gegen -
über verpflichtet fühlen sollten . Je häufiger er mit ihnen
zusammenkam , desto weniger liebte er sie. Er dachte an
ein ironisches Wort seines künftigen Schwagers Henri Du -

faule : „ Es ist etivas Schönes um den Sozialismus , wenn
man d' e Sozialisten beseitigen könntet "

wohl den meisten von unseren Lesern unverständlich . So mit

ihm der Chor der feudalen Sozialpolitiker ä la Bismarck ,

so die „ Norddeutsche Allgemeine Zeitung " mit ihrer gewöhn -
heitsmäßigen Ignoranz alles dessen , was heute die soziale
Lage wirklich bestimmt . Und nun ist es eine Freude zu

sehen , wie Professor Bücher in seinem von eben derselben
„ Norddentschen Allgemeinen Zeitung " so gerühmten Buche
„die überraschenden Sätze " Schmoller ' s zerpflückt , der doch
nur niedergeschrieben hat , was jeder Reaktionär als letzte
sozialpolitische Weisheit glaubt . Professor Bücher sagt den

Herren in aller Höflichkeit und Freundlichkeit : gerade um -

kehren müßt Ihr die Sache , wenn ein Schuh daraus werden

soll : „die Verschiedenheit des Besitzes und Einkommens ist
nicht die Folge der Arbeitstheilung , sondern ihre Ursache . "
Er führt das äußerst interessant auch sür den Arbeiter in

folgenden Sätzen aus :

„ Die ungleiche Größe und Besitz weise des

Grundeigenthums bildet bei den alten Griechen und
Römern und auch bei unserem Volke vom frühen Mittelalter
ab die Grundlage der Ständegliedernng . Der Adel , der Bauern -
stand , der Stand der Hörigen und Uiijteieii sind zunächst bloße
Besitzstände und werden erst mit der Zeit zu einer Art von
Bernfsständen . Als im Mittelalter mit dem Aufkommen des

Handiverkerstandes die eigentliche Berufsbildung einsetzt , geht
sie wieder von der Besitz vertheilung aus .
Die Knechte des Frohnhofes , die Hörigen ohne Grund -

besitz , welche eine gewerbliche Kunst gelernt haben , beginnen
aus eigene Hand ihre Arbeitsgeschicklichkeit zu verwerthen . Die
Betriebsweise des Gewerbes muß sich ihrer Armuth
anpassen . . . Wie man sieht , ist . jeder Schritt , den die

mittelalterliche Arbeitstheilung im Gewerbe machte , vom
Bermögensbesitz abhängig . . . Die großen Züge
unserer soziale » Berufsgliederung . . . ruhen fortgesetzt
aus dieser Grundlage , die durch unsere heutige
W i r t h sch afts o rg a ni s a t i o n immer mehr b e-
festigt wird . Das letztere erklärt sich sehr einfach
aus folgenden zwei Umständen : 1. jeder Beruf
wirst unter unserer Wirthschaftsorganisation ein Ein
kommen ab , und nur der Besitzende ist im
stände , sich die bevorzugten Stellen des Ein -
kom menserwerbs innerhalb der allgemeinen Arbeits -

gliederung auszusuchen , während der Besitzlose
mit den schlechteren Stellen vorlieb nehmen
muß . 2. Der Besitz selbst liefert vermöge seiner kapitalistischen
Natur ein Einkommen und überträgt sich erblich mit dieser
Fähigkeit . "

Auf solchem Boden , gemeinsam mit der modernen Ar -

beiterbewegung , steht Professor Bücher gegen die

Reaktionäre aller Sorten . Es ist ein Stück materialistischer
Geschichtsanschauung , das er hier gegen professorale Be -

schränktheit als einziger Sehender unter vielen Blinden

zur Geltung bringen muß , und man inag danach
die unfreiwillige Komik benrtheilen , die in den

empfehlenden Sätzen der „ Norddeutschen Allgem . Ztg . "
steckt , wenn sie vom Schöpfer der materialistischen Ge -

schichtslehre im Gegensätze zu Bücher , wenn sie von Marx
zn schreiben wagt , „ daß keiner seiner Epigonen ihn verstand
und deshalb in den Köpfen das sozialdemokratisch - koninm -

Er fühlte wohl , daß Frau Roguet nur feindselige Ge -

fühle gegen ihn hegte . Die Freundlichkeit selbst gegen

Johanna , behandelte sie ihn mit stets gleich bleibender

Kälte . Warum war er auch ein Bourgeois , der schöne
Kleider trug , liebenswürdig plaudern und geschickt
seine Ansichten vortragen konnte ? Selbst Magdalene bekam

hin und wieder einen kleinen Seitenhieb . Aber das alles

war erst das Vorspiel . Die Gelegenheit , welche Frau
Roguet suchte , um den Lästigen los zu werden , bot

sich bald .

Es war kurz vor Neujahr . Andre hatte sich durch
diese Zeit der Geschenke berechtigt geglaubt , Johanna einen

Rosenstrauß zu überreichen , während er gleichzeitig Magda -
lene eine Menge Spielzeug mitbrachte . — „ Was ein Ar -
beiter in einein Monat verdient ! " hatte Frau Roguet mit
bitterem Tone gesagt , während Johanna mit Entzücken den

Frühlingshauch einathinete , den ihr der Duft der Blumen zu
bringen schien. Johanna hatte um so wärmer für diese Auf -
merksam keit gedankt , als sie den Eindruck der bitteren

Worte , die Andrs soeben hatte hören müssen , verwischen
wollte .

„ Zur Belohnung " , sagte sie zu Andre , „sollen Sie mit

Magdalene und mir niehrere Partien des edlen Gänse -
spiels spielen . " Und Andre hatte gespielt , gelacht , ge -
plaudert , bis es spät geworden war .

Am nächsten Tage fand Frau RoguetI Vater Des -

champs zufällig einmal allein , und sie benutzte die Ge -

legenheit sofort , um ihm gründlich den Text zn lesen . Sie

wisse sehr gut , daß sie sich in eine Angelegenheit mische ,
die sie eigentlich nichts angehe , daß vorläufig die Ge -

fahr noch größer sei, als das Uebel , daß bis jetzt
noch nichts Ernstliches passirt sei , aber schließlich

nistische Chaos entstand " . Armer Pindter , welcher Reinfall !
Ani Ende bezieht sich vollends auch noch gar Manches aus
dem Abschnitt über die Anfänge des Zeitungswesens im

Bncher ' schcn Buche , das Du offenbar nicht gelesen hast , aus
die „ Norddeutsche Allgemeine Zeitung " ? Das von den

„ Waschzetteln " der Regierung , oder der Schluß des Ab -

schnittes , der vielleicht gerade nach der Lektüre eines Deiner

Pindterblätter geschrieben ist und der mit Hinblick auf die

kapitalistische Korruption der Presse lautet : „ es wird uns

schwer zn glauben , daß die Zeitung in ihrer heutigen Aus -

gestaltung die höchste und letzte Form der Nachrichten -
Vermittlung zu bilden bestimmt sei ". Wenn der Pindter
das unterschrieben , so müßten wir ihn wegen anerkenneus -

werther Selbstkritik auch einmal loben . Er wird ' s aber

wohl nicht thun , und deshalb bleibt ' s beim Reinfall .

Volikisckiv AeberNcktk :
Berlin , den 19 . Juli .

Parlamentarisches . Offiziös wird gemeldet : „ Der
von einigen Blättern bereits für Anfang November an -

gegebene Termin der Landtagswahlen steht , wie wir

hören , noch nicht endgiltig fest . Der R e i�ch s t a g dürfte
gegen den An "

zusammenberu
ang der zweiten Hälfte des November wieder
en werden . " —en werden .

Künstliche Hartnäckigkeit war es , wie das Organ
des Reichskanzlers , die „ Norddeutsche Allgemeine Zeitung "
ausdrücklich in einer Auseinandersetzung mit der „ Kreuz -
Zeitung " seststellt , wenn die Reichsregiernng lange Zeit an
der ursprünglichen Militärvorlage sestgehalten hat .
Bon vornherein hat also Caprivi den Kuhhandel ge -
plant und damit gerechnet , und er hat eben nur nach altem

Handelsbrauch , wie er im Schwange ist aus jedem Vieh -
markte , ein Weniges vorgeschlagen , um sich unterbieten zu

lassen mit dem Angebot des Huene ' schen Antrages , der

alles , was die Regierung wollte , enthielt . Wir haben diesen
Vorgang schon im ersten Stadium richtig mithin gekenn -
zeichnet . —

so glossirten wir gestern
Heute berichtet

Das Messer wird gewetzt ,
die Nachricht der Finanzminister - 5
die „ Norddeutsche Allgemeine Zeit

„ Zweck der Besprechung soll sein , zu einer Verständigung
über die beste Art der Deckung der durch die Heercsresorm er -

ivnchsenden Mehrausgaben und über verschiedene sonstige
Fragen der Reichs - Finanzpolitik zu gelangen /

Die Steuerzahler werden die Zeche zahlen . —

Die gewerbliche Sonntagsruhe . Offiziös wird ge »
schrieben :

„ Es war beabsichtigt , schon im Juli Vertreter der Jnter -
essenteukreise zu Besprechungen über die Durchführung
der Sonntagsruhe in Industrie und Handwerk

sei sie doch mit Vater Deschamps zu eng befreundet , als

daß sie es sich nicht gestatten dürfe , ihn zu warnen .

„ Was wollen Sie mit Ihren Redensarten sagen ? "

hatte der durch diese Einleitung ungeduldig gewordene Alte

ausgerufen . „ Sprechen Sie deutlich , Schockschwerenoth noch
einmal ! "

Darauf machte Frau Roguet ihn mit vielen Um -

schweifen darauf aufmerksam , daß die Besuche , die Artig -
keiten eines jungen Mannes wie die Andres Anlaß zu Ge -

rede geben könnten .

. . . . Und dann . . . . es wäre bei einem so klugen
und intelligenten Mädchen wie Johanna ja eigentlich nicht
recht wahrscheinlich , aber . . . . sie könnte doch am Ende

- - - -

in die Netze dieses Herrchens gerathen . . . . Er würde

sie doch sicher nicht heirathe ». Und was würde dann aus

ihr werden ?

Vater Deschamps saß einen Augenblick wie angedonnert
durch den Argwohn , den man ihm einzuflößen suchte . Wie

von einem grellen Blick erhellt sah er niit einem Male sein
Kind , seine geliebte Johanna , verführt , verlassen , wie sie
weinend auf der Straße stand mit einem Kinde ans den

Armen , gerade wie es Frau Roguet ergangen war .
Er stammelte verwirrt :

„ So glauben Sie also . . /

„ O, ich glaube nichts , aber ich fürchte alles, " erwiderte

Frau Roguet . Und als der Alte nach einem Augenblick der

Ucberlegung den Gedanken , den nian ihm einflößen wollte ,
weit von sich wies , hatte sie sich der Uebertreibung be -

schuldigt . Aber ach ! Eine traurige Erfahrung hätte sie
gelehrt , den Menschen und der Liebe zn mißtrauen . Sie
ivolle nur hoffen , daß Johanna sich besser zu verthcidigeu
wissen werde , wie sie. Vielleicht war die Wärme , mit der

Johanna oft sür den jungen Mann Partei ergriff , ein



nach Berlin berufen . Es hat sich jedoch herausgestellt , daß
eS zweckmKßiger wäre , zunächst die einzelnen Berufszweige
über die regierungsseitig geplanten Maßnahmen in Kenntniß
zu setzen und «rst , nachdem den betreffenden wirthschaftlichen
Vertretungen die geeigneten Mitlheilungen gemacht worden ,
zur Abhaltung der Konferenzen zu schreiten . Dabei wird die
ursprünglich beabsichtigte Publikation der Denkschrift und
des Entwurfs der Ausführungs - Bestimmungen über die
Sonntagsruhe in Jndustne und Handwerk dem Vernehmen
nach unterbleiben , dagegen ist das gesammte Material von
ReichSwegen den Einzelregierungen mit dem Wunsche über -
wiesen worden , dasselbe gleichmäßig und gleichzeitig den Ver -

« inigungen der Arbeitgeber sowie der Arbeitnehmer
zugänglich zu machen . Durch dieses Vorgehen wird den
Interessenten Gelegenheit gegeben werden , sich vor den Be -
sprechungen mit den behördlichen Organen genau und lein -
gehend über die in Aussicht genommenen Maßnahmen zu unter -
richten und steht zu erwarten , daß die Konferenzen sich glatter
vollziehen werden . Die Anhörung der Sachverständigen dürfte ,
nachdem die Bekanntgabe des Materials an die Vertretungen
der einzelnen Berufszweige stattgefunden hat , Ende September
oder Anfang Oktober erfolgen . " —

Auch der preußische Kriegsminister , Herr von
Kaltenborn - Stachau , der von seinem parlamentarischen Ge -

schick am 13 . Juli in der Manöversache und früher in den

Fragen des Militär - Strasprozesses , der Schießinstruktion
von Wachtposten u. s. w. so glänzende Proben abgelegt
hat , wackelt gleich dem Kollegen Maltzahn . Er soll auch
den Abschied erhalten . Während der Militärdebatten spielte
er eine leidende Rolle , da der General - Kanzler Caprivi an
semer Stelle für die Vorlage eintrat . —

Konservative und Autisemiten liegen sich in den

Haaren . In Neustettin , in Riitteln flammt der Streit zu
heller Lohe auf . In Rinteln steht eine Stichwahl zwischen
Konservativen und Antisemiten bevor . Die sozialdemokra -
tischen Wäbler werden mit kühler Ruhe als uubetheiligte
Zuschauer dem Zweikanipse zusehen . In Alsfeld , wo eben -
falls kein Arbeiterkandidat aufgestellt ist , liegen die Ver -

Hältnisse ähnlich . —

Für die an , 18 . Juli im Wahlkreise N e u st e t t i n
vollzogene Nachwahl liegen die Nachrichten aus 21 Orten
vor , unter denen sich vier Städte des Wahlkreises befinden ;
dort erhielten : der Ahlwardtiauer Prof . F ö r st e r 3059 ,
der S t ö ck e r 620 Stimnien . Was wir vorausgesagt haben ,
wird eintreffen , der Stöcker wird vom anderen abgethan ,
Försters Wahl ist gesichert . — Die Antisemiten werfen
ihre Tivolifreunde , die Konservativen zum Tempel hinaus
und jämmerlich klagt das amtliche Organ des Junker -
thums , die „ Konservative Korrespondenz " darüber , daß „ ein
stetiges Zurückdrängen unseres Besitzstandes " wahrznnehmen
sei. So muß es kommen . —

Die Zsutternoth . Der preußische Kricasminister hat
angeordnet , daß die „ zur Füllung der Gefrieranlagen in

Straßburg und Metz mit Fleisch erforderlichen Maßnahmen
schleunigst in die Wege zu leiten " seien . Bei denselben ist
davon auszugehen , daß zur vollständigen Füllung der Ge -

frieranlagen ein Zeitraum von drei Monaten zur Ver -

sügung steht. „ Es ist jedoch nicht beabsichtigt , die Vieh -
ankäuse unter allen Umständm bis zur gänzlichen Füllung
der Gefrieranlagen auszudehnen . Vielmehr sollen dieselben
nur insoweit stattfinden , als die Absicht , der infolge des

Futtermangels nothleideuden Laudwirthschaft zu Hilfe zu
kommen , es als wünschcnswerth erscheinen läßt . Die

Landestheile , in denen der Nothstand am größten ist , sind
bei den Ankäufen in erster Reihe zu berücksichtigen . Die

Ankäufe haben durchje eine Kommission , bestehend aus einem
oberu Proviantamts - Äeamtc», einem Roßarzt und einem fach-
verständigen zuverlässigen Schlächtermeister , zuerfolgen . Beiden

Ankäufen dürfen nur die ländlichen Vieh besitze r selbst
als Verkänfer berücksichtigt iverden . Jeder Zwischey -
Handel ist auszuschließen . Der Aukatif erfolgt
gegen Baarzahlung . Für jeden in Betracht kommenden

Bezirk sind im Einvernehmen mit den betreffenden Zivil -
behörden verschiedene Aiikaufsorte zu bestimmen , an welchen

sich die Kommission zum Zwecke des Ankaufs zu festgesetzter
Zeit einfindet . Auch können hierfür die etwa stattsindeuden
regelmäßigen Viehmärkte gewählt werden . Von den Zivil -
behörden werden Ort , Zeit und die näheren Bedingungen ,
unter welchen der Ankauf erfolgt , öffentlich bekannt zu
machen sein . " Mit diesen Palliativen ist nichts Durch -
greifendes gethan . —

Aus Pforzheim ( Baden ) wird gemeldet : „ Eine

trügerisches Zeichen . ES würde vielleicht übertrieben äugst -
lich sein , wenn man uni einer solchen Kleinigkeit willen den

jungen Mann fern halten wollte . Und schließlich bat sie
den Alten , auf ihre Befürchtungen nichts zu geben . Sie

nahm ihm auch das Versprechen ab , zu dem jungen Mädchen
nicht darüber zu sprechen .

Vater Deschamps schlief mehrere Nächte nach diesem
Bcgebniß sehr schlecht . Er überlegte lange hin und her ,
faßte allerlei Entschlüsse und setzte seine Tochter durch seine
außergewöhnliche Zerstreutheit und die finsteren Blicke , die

er ihr zuwarf , in Erstaunen . Als Andre hiernach zum ersten
Male wiederkam , ließ er ihn kaum eintreten :

„ Ich habe einen Gang zu machen und nehme Sie gleich
mit, " sagte er .

„ Du wirst aber doch gleich wieder kommen , Freund
Andre, " rief Magdalene ihm noch nach .

Es war gerade der 16 . Januax . Andre hatte später -
hin noch mancherlei Veranlassung , sich dieses Datums genau

zu erinnern . Eine eisige Kälte empfing sie draußen , die

durch alle Glieder , ja bis an ? Herz zu dringen schien .
Kaum waren sie auf der Straße� als Vater Deschamps
seinen Gefährten beim Arm nahm , sich räusperte , zögerte ,
sich zuerst in allerlei gewundenen Redensarten verwickelte ,
bis er plötzlich entschlossen sagte :

„ Hören Sie ! Ich will lieber frei heraussagen , um

was die Geschichte sich dreht . Ich habe Ihnen nichts vor -

zuwerfen . Ich hege eine warme Freundschaft für Sie .

Aber sehen Sie , es wäre für den guten Ruf meiner Johanna
und für meine Ruhe besser , wenn Sie nicht mehr zu uns

komnien . Johanna ist mit Sigismund , ihrem Jugendfreund ,
so gut wie verlobt . Und wenn nun ein viel reicherer und
viel eleganterer , junger Mann bei uns so oft verkehrt , so
könnte Gerede entstehen . . . "

Vater Deschamps sagte hier mehr , als er verantworten

konnte : Er übertrieb , um wenigstens den Schein eines

Grundes für sich zu haben . Innerlich warf er sich jedoch
vor , daß er ohne ernstlichen Anlaß hart gegen Andre

sei , und um die Schärfe seiner Worte zu mildern , fuhr er

schnell sort :

durch den hiesigen Stadtrath berufene große Versammlung
von Landwirthen beschloß bei Berathung von Maßregeln
gegen die Jutternoth , Einspruch gegen die Ab -

Haltung der Kaisermanöver zu erheben . —

Die Regierung Oberfrankens bewilligte zur Linde -

rung der Futternoth insgesammt eine Viertel Million
Mark . -

Den strebsamen Universitäts - Professoren , die in
Wort und Schrift ihren stürmischen Eifer für die Militär -

vorläge durch ein Aufgebot der seltsamsten nationalöko -

nomischen Scheingründe bethätigten , glänzt die Gnaden -

sonne . Herr Richard von K a u f f m a n n , Professor der
Nationalökonomie am Charlottenburger Polytechnikum , der

seinen ursprünglich in Conrads Jahrbüchern veröffentlichten
schwächlichen Aufsatz über die Steuerlast in den ver -

schiedenen Kulturstaaten als Sonderabdruck herausgab , um

für die Vorlage zu zverben , ist geheimer Regierungsrath
geworden , und zwar „in Anerkennung seiner verdienstvollen
volkswtrthschaftlichen Schriften " . Ucber diesen Titel wird
— Herr Moritz Block in Paris , der berufene schwatz -
schweifige Allerwelts - Oekonom , eine große Freude haben .
Ob gleichzeitig mit Herrn von Kauffmann irgend
ein gleichfalls um das „ Staatswohl " verdienter

Polizeirath „befördert " worden ist , wie seiner -
zeit der Krüger zugleich mit einem Oekonomie -

Professor Geheimrath wurde , ist nicht bekannt . Wenn
aber Herr von Kauffmann „ausgezeichnet " worden

ist , wird dann nicht auch die anderen Universitäls -
Ockonomen , die ihre Einsicht in die soziale und politische
Lage Deutschlands durch Agitation für eine Mehrbelastung
der Massen bekundeten , wird dann nicht , so fragen wir ,
die Katheder - Militaristen von Halle , Breslau n. s. w. eine
milde Hand wenigstens mit einem Ordensbändchcn schmücken ?
Und wenn es nur das Allgemeine Ehrenzeichen wäre , das
die zottige Mannesbrust der Jhring - Mahlow und Naporra
ziert ? —

Kein Nothstand ! Ein Agrarier , der Freiherr
v. E r f f a ( Ziegenrück ) machte auf einer Versammlung von

Landwirthen aus den Kreisen Ziegenrück , Erfurt und

Langensalza die erschreckende Mittheiumg , daß die Bevölke¬

rung seines Kreises vor einer Hungersnoth stünde ,
sofern es binnen 14 Tagen dort nicht regnen sollte . Die

Kartoffelernte drohe dann vollständig zu mißrathen . . Warum
verzweffeln ? Gegebenen Falls bewilligt Herr v. Heyden ,
der gütige Landwirthschaftsminister , iaus den ihm zur Ver -

sügung stehenden Mitteln Gelder — für Wanderredner ,
die den verhungernden Landleuten auseinander setzen , daß
„ S t a a t s h i l s e entsittlicht " . —

Vom dekorirten König Stnmm . DaS Telegramm
des Kaisers , das Frhr . v. Stumm - Halbcrg am Freitag nach

Schluß der zweiten Berathung der Militärvorlage erhielt ,
hat nach der „ Kreuz - Zeitung " folgenden Wortlaut :

„ Neues Palais . Ein herrlicher Sieg nach heißem Kampf.
Dank Ihnen für Ihre feste, treue Haltung und Hilfe ! Ich
verleihe Ihnen das Komthurkreuz meines Hausordens von

Hohenzollern . Wilhelm , I . ß . "

Der „herrliche Sieg " mit 11 Stimmen Mehrheit in

zweiter , mit 16 Stimmen Mehrheit in dritter Lesung er -

scheint uns und hunderttausendeu deutscher Wähler als eine

schwere Schädigung der nationalen Interessen . Ein Pyrrhus -
sieg ist ' s sicherlich , den die mühjam zusammengepeitschte
Znfallsmehrheit erlitten hat . König Stumm aber hat durch
seine landläufige Rede , worin ein unbändiger Groll gegen
die Sozialdemokratie den Grundton bildet , der Sozial -
demokratie wieder einmal Vorspanndieuste geleistet wider

Willen . Und tritt dieser Kouithnr als steinerner Gast in

unsere Mitte , uns schreckt er nicht mit seinem Theater -
donner .

Der Fall Feichter . Am 13 . Juli war der ver -

autwortliche Redakteur der „ Kölnischen Volks -

z e i t u n g " in der Klagesache des Polizeipräsidenten
Feichter zu Straßbürg gegen die Herren Paris und Ge -

»offen zur Vernehmung als Zeuge geladen . Er lehnte die

Beantwortung der Frage nach dem Verfasser des viel -

besprochenen Artikels der „ Kölnischen Äolkzeitttug " ab .

Daran schloß siel) eine Haussuchung nach dem Manuskript
des Artikels , die sich sowohl auf die Privatwohuuug des

Redakteurs , als auf die Geschäftsräume der „ Kölnischen
Volkszcitnng " erstreckte , aber ohne Ergebniß blieb . Was

„ Wir werden darum — das hoffe ich — doch gnte
Freunde bleiben ! Ich werde mich immer freuen , wenn wir

uns irgendwo treffen können . Ich werde es auch so ein -

richten , daß Sie Magdalene hin und wieder sehen könne »,
aber nicht in meineni Hause . Donnerwetter ! Es wird mir '

wahrhaftig schwer , so zu Ihnen zu sprechen . Ich habe
Sie lieb geivonnen . Geben Sie mir wenigstens den einen

Trost , daß Sie mich verstehen und mir nicht böse sind ! "

Andre fand zuerst keine Antwort . Endlich sagte er

mit Anstrengung und Bitterkeit :

„ Ach, Herr Deschamps ! Auf diese abscheuliche Idee
sind Sie sicher nicht von selbst gekommen . Frau Rognet
steckt dahinter . Ich habe nichts weiter zu sagen : es wird

geschehen , wie Sie es wünschen . Sagen Sie Fräulein
Johanna meine Abschiedsgrüße und küssen Sie Magdalene
für mich . " —

Der Alte fühlte sich ein wenig beschämt . Er wollte

ihn zurückhalten , ihm noch Auseinandersetzungen niachen .

„ Nein , nein ! " sagte Andre . „ Ich habe verstanden und

danke Ihnen . Ueber Magdalene sprechen wir noch ein

anderes Mal . "

Mit großen Schritten eilte er davon . Es kränkte ihn ,
daß er so verabschiedet worden , daß er sich so unverdient

beleidigen lassen mußte . Aber er war nicht nur in seiner
Eigenliebe verletzt . Er würde unter der kleinen Kränkung
nicht so sehr gelitten haben , wenn die Bande , die ihn mit
der Familie Deschamps verknüpften , nicht fester gewesen
wären , als er selbst geglaubt hatte . Sein Herz blutete ,
wenn er an den plötzlichen Bruch aller dieser Beziehungen
dachte . Gewöhnt an die Beziehungen der Welt , die so

leicht angeknüpft und gelöst werden , wunderte und ärgerte
er sich zugleich , daß diese unerwartete Trennung ihn so tief

berührte . Leute , die wedcrseine Ansichten , noch seinen Geschmack
theilten ! Wie konnte er darüber überhaupt nur das leiseste Bc -

dauern empfinden ? War ihr Weg nicht ein ganz anderer als

der seinige ? Würde es früher oder später nicht gerade sö ge -
kommen sein , wie jetzt ? Es war besser , daß er sie bei Zeiten
verlor !

wir gleich gesagt , wird geschehen , die Zeugen sind nach be -

rühmtem Muster zu Angeklagten geworden , und Herr Feichter ,
dem als Kläger der Eid zusteht , wird weißgebrannt in

lilienhafter Reinheit aus dem Schmelzofen der gerichtlichen
Verhandlung hervorgehen . Er hat ja „ Schweinhund " und

dergleichen nur „referirend " gesagt , wie der vielgewandte
Staatssekretär von Bötticher , der ja auch „ nur referirte " .
uns im Reichstage erzählt hat . —

Die Hundstage sind da , und der Norddeutsche Zeitungs -
Pindter leitartikelt über ein „vermeintliches System des

Militarismus " . —

„ Ter alte Gott . " Wie man sich noch erinnert , ent -

hielt der amtliche stenographische Bericht des Reichstages
jene kurze Ansprache nicht , die der Kaiser bei der Er -

öffnung nach der Verlesung der eigentlichen Thronrede an

die Abgeordneten richtete . Das Bureau des Reichstags hat
infolge dessen eine neue Auflage des Berichtes
über die Eröffnungssitzung herstellen lasten , in der auch die

früher fehlenden Worte enthalten sind . Sie lauten nach der

amtlichen Feststellung :

„ Und nun , meine Herren , gehen Sle hin ; unser alter Gott

sehe auf Sie herab und leihe Ihnen Seinen Segen zum Zu -
standebringen eines ehrlichen Werkes zum Wohl unseres Vater -
landes ! "

Nur das „ Amen " der ursprünglichen Lesart ist fort -
gefallen . —

Tie Bismarck ' schen Ratten knuppern wieder am

Allgemeinen Wahlrecht herum . Während der Wahl -
bewcgung schworen sie heilig und lheuer , sie hätten nie

daran gedacht , ihm zu Leibe zu gehen , und würden me
daran denken . Jetzt , gleich nach der Wahl , ist das licht -
scheue Ungeziefer schon eifrig dabei , an dem verhaßten
Volt herumzunagen und zu beißen . Verschiedene Broschüren
und Zeitungsartitel , die an sich ganz werlhlos sind , be -

künden die Arbeit der Bismarck ' schen Ratten , die das

deutsche Volk aber , sobald es an der Zeit ist , mit kräftigem
Fußtritt „zerschmettern " wird , wie der Rattenfänger und

Rattenseher von Friedrichsruh weiland „zerschmettert "
worden ist . Apropos , ob er auch „ graue Mäuse " sieht ? —

Der Fall Hilger . Wie die „Eis . Volks - Zeitung " erfährt ,
hat Graf v. d. Schulenburg zu Haus Höfte , der mit dem Berg -

assessor Hilger den bekannten Konflikt gehabt hat , gegen die

„ Rheinisch - Westsälische Zeitung " wegen der in der Nr . 87 unter
der Spitzmarke „Kalholischer Mannesmnth " oder „ ultramontane
Feigheit " ausgesprochenen Bcrleumdungen Slrasantrag beim

hiesigen Landgericht gestellt . —

Die neueste Lüge der Molochsdiener . Die An -

nähme der Militärvorlage habe in Frankreich wie ein

Donnerschlag gewirkt ; die Franzosen seien ganz außer sich ,

daß sie in ihren Hoffnungen betrogen ivorden — das ist die

neueste Lüge unserer deutschen Molochsdiener . Die Wahr -
heit ist : in Frankreich hat der Sieg des Militarismus

gerade so wenig überrascht wie in Deutschland , und

auch genau dieselben Gefühle erweckt wie in Deutschland .
Die Chauvinisten und Reaktionäre freuen sich, weil die

Mordkultur eine neue Galgenfrist erlangt hat , und alle

Freunde des Fortschritts bedauern es , daß die Unkultur

noch einmal über die Zivilisation gesiegt hat . Aber in

rankrcich wie in Deutschland wissen die Vorkämpfer der

nmanität auch , daß die Tag « ves Militarismus gezählt
sind . —

„ Freie Wissenschaft . " Die Universitäts -
behörden in Straßburg i . E. haben nach einer

Mittheilung der „Wes. - Ztg . " in Straßburg jetzt ebenfalls
eine fUntersuchung gegen einige Studenten

eröffnet , die angeschuldigt sind , an den „ Ruhestörungen " bei

den letzten Wahlen theilgenommen und sozialistische
und deutschfeindliche Propaganda gemacht zu haben . —

Warum haben die Verbrecher nicht als „staatscrhaltende "
Schlepper und Denunzianten gewirkt ? Die Lorbeeren des

Freiberger Bergakademie - Senats lassen die Straßburger
nicht schlafen . —

Nationalliberaler Wahlschwindel . Ein bösartiges
Wahlmanövcr wurde , wie die „ Frankfurter Zeitung "
meldet , ini ersten Meininger Wahlkreise von national -

liberaler Seite unmittelbar vor der Stichwahl zwischen
dem nationalliberalen und dem freisinnigen Kandidaten

ausgeführt . Es erhielt nämlich jeder Wähler , der einen

Und , indem er so bei sich sprach , sah er die zierliche
Gestalt Magdalene » ' » vor sich, wie sie vor Frost zusammen -
schauerte , als er sie das erste Mal gesehen . Er sah das

feine Lächeln und den offenen Blick Johanna ' s ! Er hörte
ihre tiefe , wohlklingende Stimme und überraschte sich dabei ,
wie er seufzte . War er etwa verliebt ? Unruhig legte er

sich diese Frage vor . Die Deschamps hatten wahrhaftig in

seinem ganzen Leben , in seinem Herzen mehr Raum gc -

wonne » , als er jemals hatte ahnen können . Ja , es waren

zwei schivarze Augen , die ihn so mächtig fesselten . Ja , der

Gedanke , daß Johanna die Frau dieses Tölpels von Sigis -
niund iverden sollte , versetzte ihn in Zorn . Unmöglich ,
nun noch daran zu zweifeln ! Wenn er noch nicht ver -

liebt war , so war er doch auf dem besten Wege , es zu
werden .

Welches Glück , daß jetzt allcS , alles zu Ende war !

Vater Deschamps hatte die werdende Liebe zu Johanna mit

der Wurzel aus seinem Herzen gerissen . Einige Tage ,
vielleicht einige Wochen weiter , und die Wunde war ver -

narbt und schmerzte nicht mehr .
Das hinderte nicht , daß �

er augenblicklich noch sehr
stark litt . Er schlenderte langsam aufs Gcrathewohl dahin ,
INN seinen Kummer zu ermüden lind abzuschütteln . Als er

spät nach der Murillostraße zurückkam , fand er das

ganze Hans in Aufregung . Die alte Norine suchte auf¬

geregt nach einem Fläschchcn Aethcr . Frau Saveuay war

beim Empfange einer Depesche ohnmächtig geworden , und

Germaine hatte den Kopf verloren . Andrö stürzte in den

Salon , wo seine Mutter matt , kraftlos und blaß wie eine

Leiche aus dem Sopha lag . Langsam kam sie wieder zn
sich, öffnete die Augen , ließ die Blicke verwirrt umher -
schweifen , und als sie ihre beiden Kinder vor sich sah , brach
sie in Schluchzen aus . Sie zog sie heftig an ihre Brust .
ohne ein Wort sprechen zn können .

„Ach, meine Kinder , meine armen Kinder, " stieß su
endlich zitternd heraus . „ Ihr seid rninirt ! Brcffncre .
unser Bankier , bei dem unser ganzes Vermögen unter «

gebracht war , hat sich das Leben genommen ! " .
Ende des ersten Theils .



E o h n Beim Militär stehen hat , unter Kouvert
salgende Zuschrift :

„ Wahl « » Sie Herrn Prof . Dr . Paasche in Marburg !
Herr Dr . Paasche tritt für die sofortige Einführung der zwei -
jahrigen Dienstzeit ein . Ihr bei dem Militär dienender Sohn
wurde daher bei Annahme der Militärvorlage nach beendeter
zweijähriger Dienstzeit sofort entlassen werden . Die Gegner
des Herrn Paasche wollen dagegen ein Gesetz über die Ein -
sührmig der zweijährigen Dienstzeit . Bis das Gesetz
aber zu stände kommt , wird Ihr Sohn seine drei
Jabre längst abgedient haben . Denn , wenn die Heeres -
vorläge jetzt nicht zu stände kommt , giebt es keine
D, - . Positionsurlauber mehr . Da hilft Ihnen kein Landrath .
kein Bürgermeister , kein Schultheiß ! Ihr Sohn muß unter
allen Umständen seine drei Jadre dienen . Wählen Sie daher
Herrn Prof . Dr . Paasche in Marburg ! Bestimmen Sie auch
alle Ihre Ortsnachbarn , Herrn Paasche zu wählen , sorgen Sie ,
daß am Wahltage niemand der Wahl fem bleibe , sondern daß
jeder wähle und Herrn Paasche seine Stimme gebe ! Ei »
Landwehrmann !"

Natürlich fragte man sich zunächst , wie denn der

„ Landwehrmann * in den Besitz der Adressen gelangt sei
aller derjenigen Wähler , welche einen Sohn beim Militär

stehen haben . Später entdeckte man , daß die Adressen an
die Soldatenväter zum Theil von einem Beamten im
Staatsmini st erium selbst geschrieben worden

waren , der dem nationalliberalen Zeutralausschnß sehr
nahe steht und sich bei der Wahlagitation sehr hervorgethan
hat . —

Slns dem Reiche des Herrn Thielen . Seit etwa

zehn Jahren , so schreibt unser Breslauer Bruderblatt , die

„ Bolls wacht " , wurde den Beamten und Arbeitern der
Breslauer StaatSeisenbahn « Berivaltung
( Oberschlesische Bahn ) das Leitungswasser während der

heiße » JahreSzeil durch Eis gekühlt . Es geschah dies

dadurch , daß über den Leitungshähnen Behälter mit

eisernen Röhren angebracht und zwischen letztere
Eisstücke gelat wurden . Das verursachte eine Aus -

gäbe von täglich etwa SV Pfennig . Diese mit ziemlichen
Kosten verknüpften Anlagen sind geblieben — aber das Eis
wird aus Rücksichten der Sparsamkeit ( siehe Militärvorlage ! )
nicht mehr geliefert . Ein anderes erfrischendes Getränk zu
genießen , ist nach den bestehenden Borschriften streng ver -

boten . Herr Thielen , Preußens Eisenbahnniinister , weiß zu
sparen ! —

In einem Augenblick , wo der Reichstag die Militär -

vorläge nebst Nachtragsetat zum Beschluß erhebt und so
die einzelstaatlichen Matrikularbeiträge wiederum um einen

erklecklichen Posten Millionen erhöht , ist eine Strafkammer -
Verhandlung von doppeltem Interesse , welche dieser Tage
in S o e st stattfand . Ein Rangirer auf dem dortigen
Bahnhofe hatte sich wegen Gefährdung eines Eisenbahn -
transports zu verantworten . Seine Schuld muß wohl
erwiesen gewesen sein , denn er wurde verurtheilt . Jedoch
nur zu einem einzigen Tage Gefängniß , und das hatte
folgende Beivandtniß , wenigstens nach den Mittheilungen
der „ Dortm . Ztg . * : DaS Gericht selbst erkannte an , daß auf
jenen » Bahnhofe an unrechterStelle gespart »vird .

Ter Vorsitzende betonte , die Oberbehörde möge Veranlassung
nehmen , die Uebelstäirde abzustellen und auch ausreichende

Arbeitskräfte zur Verfügung zu stellen , damit alle Vorsichts -
maßregeln zur Ausführung gelange » könnten . Das genannte
Dornnunder Blatt fügte fernem Berichte über die Gerichts -
Verhandlung hier die interessante Bemerkung ein , es seien
bekanntlich gerade auf den » Soester Bahnhofe kürzlich zahl -
reiche Entlassungen von Hilfskräften vorgekoinmen , » vaS sich
mit dem Mangel an dem nöthigrn Personal nicht zusainmen -
reime » lasse ; er fährt dann fort : Vorstellungen um Abhilfe de -

antwortete der Bahuhofsvorstand mit Achselzucken , die vor -

gesetzte Behörde beivillige keine Leute . Der Dienst der Ar -

bester ist ein sehr anstreugeuder , er währt von 7 Uhr

Morgens bis 7 Uhr Abends , ohne daß den Leuten Zeit ver -

gönnt wird , während dieser zivölf Stunden ordentlich zu

essen . —

Den Dtktatnrparagraphen soll man in Elsaß -
Lothringen als Sozialistengesetz verwenden , die

Arbeiterbewegung gewaltsam uuterdrückei », die Sozialdemo -
kraten ausiveiseu . So fordert es « in Berliner Brief der

„ Münchener Attgeineiiien Zeitung * , als od die heutigen
Ausnahmezustände nicht schon arg genug wären . Aber

keine Gewaltmaßregel hält den Lauf des Sozialismus auf . —

Die Antisemiten und ihre Wähler . Wie die Wort -

führer der antisemitischen Neformpartei " ihre Auftrag -

geber , die Wähler , geprellt haben , ergiebt die nachstehende

urkundliche Zusaiumenstellung . �
Am 6. Mai 1893 stimmten die Abgeordneten

Dr . Böckel , Zimn » ermann und Werner gegen
die Militärvorlage . Herr Dr . Böckel begrirndete seine
Abstiminung und die serner beiden Parteifreunde , indem er

ausführte :
„ Ich Hab « im Auftrage der Herren Abgg . Zimmermann

und Werner , sowie für mich selbst zu erkläre »», daß »vir gegen
die Militärvorlage und gegen den Antrag v. Huene stimmen
werden , und zivar beivegen uns dazu die traurigen wirth -

schastlichen Zustände unseres Volkes . Wir können angesichts

derselben keine ne »>en Sleueri » und keiire neuen Lasten mehr be -

»villigen . *

Im darauf ausbrechenden Wahlkampfe nahmen diese
Antisemiten eine andere Stellung ein , die » vegen ihrer Un -

klarhett vielfache Bedei »ken erregte , so daß , wie der „ Volks -
wille « unser hannoversches Bruderblatt , treffeitd darlegt ,
die „ Deutsche Wacht " vom 4. J » mi 1893 , sich eine

Erklärung des Bockelsschen . Reichsherold " zu eigen machend ,
kundgab :

„ Die Militärvorlage wird von uns dann bewilligt werden ,

wenn zuvor 1. die zweijährige Dienstzeit gesetzlich bestlmint und

die dreijährige Dienstzeil der Fußtruppen abgeschafft »st ; 2. d,e

Kosten der Militärvorlage nicht vom Volke , pudern von der

Börse und den Grobkapitalisten getragen werden . Das Volk

darf mit keinem Pfennig Steuer »nehr belastet werden . "

Am 7. Juli , als der neue Reichstag wiedu : zusarmnen -
aclreten , erklärte Reichskanzler v. Caprivi :

Wir haben drei Grundsätze hingestellt . Einmal wollen

wir versuchen (!), die Börsensteuer , an der auch allerlei Be -

mänarluiiaen gemacht werden . a, »ders und ergiebiger zu ge-

stalten . Dann wolle », wir versuchen (!). dir Steuern , deren

wir bedürfen , auf d,e lelstmigsfähigsten Schultern zu legen .

die schwächeren Kräfte zu schonen . Und endlich wollen wir

angesichts der schwierigen Lage , m der die Landwirthschaft
( Was ist das : „Landivirthschaft S Groß , unker mit den Liebes -

gaben , Zollgewinnen , Zucterexportpraimen u. s. w. oder die

nothleidenden Kleinbauern und Landarbtller ? Red . d. „ V. " )
sich befindet , danach trachten , das landmrrthschaftllche Gewerbe
von neuen Steuern freizulassen . ( Lebhastes Bravo rechts . ) Es

ist ja begreiflich , daß bei dem komvllzirten Mechanismus des

Reiches und bei der Echivierkgkeit des Gegenstände » wir n o ch
nicht iin stände sind , Ihnen jetzt andere

Vorlagen zu machen . Es werden noch Monate ver -

gehen , bis wir so »veit sind , daß ich im stände wäre ,

zu sagen : Die verbündeten Regierungen haben die und die

Absichten . *

Am folgenden Tage , am S. Juli ergriff Herr Dr . Böckel

da » Wort . Er gab auf obige Ausführungen des Kanzlers
folgende Antwort :

„ Wir geben gerne zu , daß gegenwärtig unsere Stellung
zur Regierung sich zu deren Gunsten etwas verändert hat ; aber
wir müssei », bevor » vir zustimmen , noch weiter -

gehende Garantien seitens der Regierung ver -

langen . . . . . . .Wir können uns mit den gestern von dem

Herrn Reichskanzler abgegebenen Erklärungen noch nicht ganz
und voll zufrieden gestellt erklären . . . . Wir machen unsere
Zustimmung davon abhängig , daß der Herr Reichskanzler uns
eine bestimmte Erklärung wenigstens dahin abgiebt ,
daß keine neuen Kons » in steuern , welche die breiten

Massen des Volkes belasten , keine Bier - , keine Tabak - ,
keine Branntwein - oder sonstige Steuern

gefordert werden sollen . Von dieser bestimniten Erklärung
machen wir unsere Stellung zur Militärvorlage a b tz ä n g i g. "

Ferner verlangte Dr . Böckel noch , daß die Reichs -
anleihen nicht mehr vergrößert und daß die

Deckung nicht durchEr h ö h u n g d e r M a t ri k n lar -

beitrage geschehen solle . Nach dieser Richtung
verlangte er aber nun schon nicht mehr eine bindende Er -

klärung des Kanzlers , obivohl eine Besteuerung dieser Art
wieder die minder bemittelte Bevölkerung treffen würde .

Reichskanzler v. Caprivi antwortete dein Dr . Böckel ,
er halte die Anleihen und die Matrikularbeiträge
für sehr üble Diitge , aber eS lasse sich nicht so¬
gleich etwas dagegen thun . Bezüglich der

K o n s u m st e u e r n , worüber sDr . Böckel eine be -

stimnite Erklärung gefordert hat , sagte der Kanzler
kein Wort ! Vielmehr erklärte er : „Ich würde fürchten
müssen , den Vorwurf zu verdienen , daß ich unehrlich wäre ,
wenn ich jetzt eine andere Antivort geben wollte , als die ,
welche ich gegeben habe . "

Am letzten Donnerstag fand die Abstimmung statt über
S 1 der Wiilitärvorlage , Erhöhung der Friedenspräfenz -
stärke auf 479 229 Mann , und siehe da : Der Mund
Derer um Böckel öffnete sich zu einem Ja !
Noch auffälliger hat der Abg . Z i in m e r m a n n , der

Vertreter der Residenzstadt Sachselis , seinen Umfall voll -

zogen . Am Dienstag , den 11 . Juli , fand im „ Tivoli * in
Dresden eine antisemitische Versammlung statt , in »velcher

nach den „ Dresdener Nachrichten * eine Resolution beschlossen
wurde , in der es heißt :

Die Wähler der Reformpartei erivarten , daß durch unsere
Vertreter »vomöglich noch weitere Bürgschaften für die Deckung
der Mehrkosten in unsere »» Sinne von der Regierung ge -
fordert und erlangt werden und »venn es dazu auch erst
zwischen der zweiten und dritten Lesung der Vorlage komme »
sollte .

Ohne eine weitere Erklärung von der Regierung er -

halten zu haben , erklärte zivei Tage später der Abg .
Zimmermann im Reichstage , die Antisemiten seien durch
die frühere Aeußerung des Reichskanzlers zufrieden -
gestellt . Wegen der Haltung der sächsischen
Antisemiten bei der Militärvorlage macht sich
denn auch , wie aus Sachsen berichtet wird , in den v«r -

schiedeusten Gegenden Sachsens die Entrüstung in sehr
groben Ausdrücken Luft . Einige der in Sachsen gewählten
antisemitischen Abgeordneten haben die Stimmen sehr zahl -
reicher Wähler des Mittelstandes nur deshalb erhalte »,
weil sie versprachen , für die Militärvorlage nur unter der

Bedingung zu stimmen , wenn die Regierung klare und

unerschütterliche Garantien dafür gebe , daß
Mittelstand und Arbeiterstaud von den Kosten der Militär -

vorläge verschont bleibe . Ein in Kaiidwerkerkreisen viel

gelesenes Dresdener Blatt , welches selbst für antisemitische
Kandidaten eingetreten ist , schreibt jetzt : „ Die antiseinitischen
Abgeordneten Zimmermann und Genossen haben ihr Spiel
mit den Wählern getrieben , haben dteselben getäuscht * : c.

Zahllos sind die stark injuriösen Ausdrücke , mit denen man

jetzt in Dresden die Haltung der antisemitischen Reichstags -
Abgeordneten zur Militärvorlage bezeichnet . Je eher die

hinters Licht Geführten den antisemitischen Verrath er -

keimen , um so besser für sie und das gesammte Volk . —

Ein ungarisches Fntterauöfuhr - Verbot für Heu
und Stroh steht bevor . —

Schweiz . Wegen eines schweizerischen Heu -
Ausfuhrverbotes hat das LandwirthschastS - Depar¬
tement in Bern an die Kantonsregierungen folgendes Kreis -

schreiben erlassen : „ In der Presse ist kürzlich ein Heu -
Ausfuhrverbot verlaugt worden . Wir halten zwar ein
direktes Verbot verfäfsungsgemäß nicht für zulässig , dagegen
könnte die gleiche Wirkung durch einen entsprechenden Aus -

fuhrzoll auf Heu und eventuell andere Futterstoffe erzielt
werden . Bevor wir jedoch dem Bundesrath einen derartigen
Antrag unterbreiten , bitten wir Sie , uns beförderlichst mit -

zutheilen , ob Sie eine so außerordentliche Maßregel für
nothwendig und gerechtfertigt halten . * —

Ganz wie bei unS . Ein bürgerliches Schweizerblatt ,
die demokratische „ Züricher Post *, schreibt über den

Geschichtsunterricht in den schweizerischen
Schulen : � -

„ Noch immer wird leider die Geschichte nach Wunsch und

Bedürfniß der herrschenden Kreise zurechtgeschnitten . . . . Von
den Schlachten und Beutezügen der alten Ahnen weiß der

junge Schweizer mehr als ihm zuträglich ist ; über die Leiden
und Marter , die dem Volke von seinein Herrenthum anaetha »
winden , über die Morgenröthe der Helvelik ( der durch Frank¬
reich errichteten schweizerischen Republik 1793 —1S14 ) , über die
Arbeit , das Ringen und Streben der ihm am nächsten stehen -
den Generationen ist er zum Erbarmen unterrichtet . Am

politischen Hinunel ist die demokratische Sonne aufgegangen ,
aber in unsere Geschichte hinein hat sie noch »venig aufhellende
Strahlen geschickt . Noch immer »vird sehr mit Reserve , ja fast
mit Trauer von wirklich demokratischen Beivegungen gesprochen
und deinokratische Persönlichkeiten inißl man mit alter kon -

servativ - inonarchischer Elle . „ Mehr vaterländische Geschichte
in unseren Schule » ! * So tönt es zuweilen im Chor . Ist ' s
einmal so weit , daß die Geschichte der Freiheit und nicht der
„ Ordnung * die Ehre giebt . dann stimmen wir «in in jene
Forderung ; vorher nicht . " —

Die belgische Abgeordnetenkammer hat am 13 . Juli
in nicht öffentlicher Sitzung trotz Widersprilchs des Mini -

steriunis beschlösse »», jedem Abgeordneten 4000 Fr . jährliche
Entschädigung und ständige freie Fahrt auf alle » Eisen -
bah » » ? » zu bewilligen . —

Der Termin für die französischen Wahle « , ist noch
nicht fe st gesetzt . Nachdem wir vor drei oder vier

Wochen schon offiziös erfahren hatten , daß sie auf den

20 . August festgesetzt seien , und nachdem diese Mittheilung
vor 8 Tagen anscheinend offiziell bestätigt worden war ,
meldet uns heute ein Telegramm aus Paris , daß Herr
Dupuy , Präsident des französischen Ministeriums , in der

gestrigen Kammersitzung die Erklärung abgegeben hat , der

Wahltag sei n o ch n i ch t f e st g e s e tz t . Da die früheren
Mittheilungen unzweifelhaft nicht aus der Luft gegriffen
waren , so finden wir uns zu dem Schlüsse gedrängt , daß
die französische Regierung plötzlich anderen Sinnes geworden
ist , und noch einer längeren Frist zu bedürfen glaubt , um
mit einiger Aussicht auf Erfolg die Wahlen „leiten " zu
können . Wir freuen uns darum dieser Sinnesänderung ,
denn sie beweist , daß die Sache der Regierung schlecht
steht . —

Eine Muster - Republik ist die französische —

das muß man ihr lassen . Jetzt hat oas Ministerium die

A» lsweisung des italienischen Sozialrepublikaners Cipriani
beschlossen . Die gesammte radikale Presse lehnt sich aber

gegen die schmähliche Maßregel auf , und vielleicht gelingt
es , die Regierung zur Rücknahme zu zwingen . —

Die Siamesische Schießerei hat sowohl im englischen
als im französischen Parlament zu Debatten geführt . Wie
es scheint , sind die Franzosen auf der Suche nach einem

anständigen Rückzug . Ein theuerer Spaß wird ' s aber doch
werden . —

Nachdem obiges geschrieben , kommt die Nachricht , daß
die französische Regierung ein Ultiuiatum an die Regierung
von Siam gerichtet hat und außer einer „ Genugthuung "
und „ Entschädiung " ( für die von den Herren Franzosen
selbst veranlaßten Geivaltthätigkeiten ) auch eine Gebiets -

abtretung fordert . Dafür , daß die Franzosen die Sache nicht
allzu weit treiben , wird die Eifersucht der Herren Eng -
länder sorgen . —

Der englische Bergarbeiterstreik . Die Würfel sind
gefallen . Eine Urabstimmung unter den englischen Berg -
arbeitern hat den fast einstimmigen Beschluß ergeben , die

Lohnreduktion von 2S pCt . abzulehnen und sofort
in den Streik einzutreten . Nur die Bergarbeiter von

Northrimberland und im Durham - Revier , denen die Lohn -
reduktion bisher nicht zugemuthet ward , haben sich an

diesem Beschlüsse nicht beiheiligt ; sie empfehlen eine schieds -
richterliche Entscheidung . Nach diese »» Resultat der Ur -

abstimmung ist kaum mehr zu zweifeln , daß die heute
tagende Delegirten - Konferenz des Bergarbeiterbundes den
Streik beschließen , jedoch vermuthlich die Arbeiter von

Durham und Northumberland ausnehmen wird . —

Der italienische Bankskandal kommt vor die Ge -

richte , aber erst nachdem die Hauptschuldigen , einflußreiche
Politiker , Minister u. s. w. sich salvirt haben . Nun kann
man die subalternen Sündenböcke in die Wüste jagen . Die An -

klage hält Tanlongo , dem Ergewaltigen der Banca Romana ,
und mit ihm seinen Spießgesellen , seinem Sohne Pietro uitd den

zivei Herren Lazzaroui ein ganzes Sündenregister vor : daß
sie achtnndzwanzig Millionen Lire veruntre »it , daß sie Bank -
noten gefälscht und unrechtmäßig ausgegeben , daß sie
Staatsbeamte bestochen haben . Die Zahl der Theilnehmcr
an den Vergehen Tanlongo ' s ist groß — die Ailklageschrift ,
fast ein umfangreiches Buch , stellt auch noch eine ganze An -

zahl anderer Personen an den Pranger , klagt den Sektions -

Chef Zammarano der Bestechlichkeit , den Generaldirektor im

Handelsministerium , Moi»zilli , der Aiitschnld an dem Ver -

untreuungen Tanlongo ' s , der Bestechlichkeit und der

Fälschung von Amtsberichten an , und in diesen Personen
ist nicht eininal noch die Reihe der Beschuldigten erschöpft .
Die großen Spitzbuben aber läßt man lausen . . Man "

fühlt sich nämlich solidarisch . —

Serbien . In Serbien ist bekanntlich — wa » bei den

zahmen und polizeifrommen Völkern nicht mehr vorkommt
— ein Ministeriuin in Anklagestand versetzt worden , und

gegemvärtig spielt der Prozeß sich ab . An sich bietet der -

selbe nicht viel des Interessanten . Die siegreiche Partei
sitzt über die besiegte zu Gericht daS ist eine alt « Ge -

schichte und der La»lf der Welt . Interessant in diesem Falle
ist nur die Thatsache , daß daS angeklagte Ministerium
„liberal *, d. h. nach serbischer Partelbezeichnung a n t i -

russisch , und das auklägerische „radikal *, d. h.
russisch gesinnt ist . Serbien ist nämlich der einzige
Kleinstaat der Balkanhalbinsel , der sich dem russischen
Einfluß noch nicht entzogen hat , sondern zwischen
der österreichischen und der russischen „ Machtsiphäre * hin
und her taumelt . Das jetzt angeklagte liberale Ministerium
ist deshalb auf der Anklagebank , weil es den österreichischen
„ Rathschlägen " mehr folgte als den russischen — und da¬

durch erlangt dieser serbische Froschmäuslerkrieg eine gewisse
weltpolitische Bedeutung . —

Die Silberfrage in Indien . Im englischen Unter -

Hause erklärte Gladstone gestern auf eine Anfrage , daß die

Verhältnisse in Indien analog den Zuständen Oesterreich -
Ungarns in den Jahren 1379 bis 1691 sind , wo der Silber -

gülden ebenfalls als Vertreter des alten Systems legales
Zahlungsmittel war , obivohl die Münzen der Privat¬
prägung des Silbers verschlossen waren . In Indien solle
jetzt die Silberprägnng nicht nach der Bequemlichkeit der

Regierung , sondern nach dem wirklichen Uinlaufsbedürfuiß
des Landes geregelt werden . —

Der geplante Bnrentrek , d. b. der Zug der Buren
in das südafrikanische Kolonialland ist von den deutschen
Kolonialbehörden verboten worden . Das Verbieten ist
leicht , aber schiver »vird es sein , die streitbaren Buren , die ,
»vie die „Bosstsche Ztg . " mit Grausen meldet , ihre
republikanischen Einrichtungen mit �in die neuen
Siedlungen bringen und unter anderein Befreiung voin
Mi l i t ärd i e n st sorderi », falls sie sich um . das Verbot

nicht kümmern , zum Gehorsam zu zwingen . Die Sache ist
jedenfalls — nach Erfahritiigen , die die Engländer früher mit

angekündigten Bnrentreks gemacht — noch nicht zu Ende . —

Vvtekkalten der VedttlMon .
E . S . Niemand der Venvandlen der Nichte tritt an stelle

der Nichte , falls das Testament stch nicht darüber ausläßt :
anders läge es , wenn die Nichte nach der Tante gestorben
»väre .

O . H. Die empfangene Unterstützung giebt die Berechtigung ,
Sie vom Wahlrecht auszuschließe ».
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Theater .
Donnerstag , den 20 . Juli .

Lriedrich - Witlielmilädt . TIleatsr .
Orpheus in der Unterwelt .

KroU ' s Theater « Der schwarze
Domino .

Uilltoria - Theater . Frau Venus .
National - Theater . Lehmann auf

der Weltausstellung in Chicago .
Aleranderplah » Theater . Das

Käthchen von Heilbronn .
Apollo - Theater /

Vorstülluni
Kaufmann s _

Vorstellung .

Spezialitäten -

Spezialitäten -

National - Theater .
Große Frankfurterstraße 132 .

Sensationelle Novität !

Lehmann auf der Weltaus -

stellung in Chicaao .
Große Ausstattungs - Posse mir Gesang
und Tanz in 5 Aufzügen von Lugen
? rnäens . Musik von Adolph Widecke .

Regie : M. Samst .

Hauptrollen : Elia Rizzoni , Athletin ,
gen . d. Kanonenkönigin . Henny Schmid .
Mary Brown , Kunstsängerin : Mathilde
van Hüngen . Carl Lehmann : Hugo
Hummel . Elise , Lehmann ' s Frau :
Clara Brehm . Heinrich Schimo , Jean
Priver , Kathi , Leni , Toni , Zizi , Hanny.
Anny : Tanzsängerinnen .
Kassenöffnung SVa Uhr . — Anfang der

Abend - Vorstellung Ti/e Uhr .
Im Garte « auf der Sommerbtthne :

Aufführung von Einaktern und
Austreten von Speolalltäten I. Ranges .

gWP " Neues Programm .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

kassage -
kanoptieum .

Grösstes
Schan - n . Tergnügangs

Etablissement
der Welt .

Gntree 50 Pf .

Castan ' s

Panopticnm .
Riesen -

Schlangen-Familie
aus Carl Hagenbeck ' s Thierpark .

Ohne Extra - Entree .

cnweizer -

Garten .
A m Königsthor .

Haltestelle der Ringbahn .

SMtllg sowie ttiM :
Extra - Vorstellung

mit neuen Spezialitäten .

Li a nnvto n » i ' n o u p e .

Familie Grunatho .

Gebr . Beyer u . f. w .

Theater - Vorstellung .
Volksbelustigungen aller Art .

Eckel

Bickrii - Bmnei,
Garten refp . Saal .

Azlilh ecSm
Stettiner Sänger .

Stets
wechselndes
Programm .

Sonnt . 7

Wochent . S U

Entreo 50 Ff .

Vorverkauf -
Billets Sonntags keine Giltigkeit .

Moabiter

Gesellschaftshaus .
Alt - Moabit 80 und 81 ,

Täglich >

Theoter- iinl) SpeMlitiiten-
Vorstellnng , sowie Concert .

Anfang 4 Uhr .
Entree 30 Pf . , reservirler Platz 50 Pf .
41271, ' Helmuth Peters .

Königl . italienischer Clrcns

Ernesto Ciniselli .
Stadtbabnstation Zoologischer Garten .

Heute , Donnerstag , den 20 . Juli : ■

Anfang 8 Uhr .
Zum 13 . Male .

Die Erschaffung des Weibes
oder :

Das Weib durch die Jahrhunderte .
Gr . Ausstattungspantomime mit Ballet
mit durchweg neuen Dekorationen ,
Kostümen , Requisiten w. Gesetz ! , geschützt .
Jnscenirt vom Dir . Ernesto viniselll .
Arrangements u. vorkommende Tänze
vom königl . italienischen Balletmeister

Ant . Tignani .
Ferner Auftreten der renommirtesten

Künstler und Künstlerinnen , sowie
Reiten und Vorführen der bestdressirten
Schul - und Freiheitspferde .

Ernesto viniselll , Direktor .

Hippodrom unter Wasser .

. BFfr ' A

Arn Kurfürstendamm .
2 Hin . von Station Zoolog . Garten .

Heute :

Gr . Extra - Vorstellung .
Miss Athene und Mr. Hajex .

Thurmseilkünstler .
Sigra . Elisabetta , Jagd - Schule ,

Neu ! Grosser Lacherfolcf . Neu !

Am Strande von Ostende .
Gr . Wasser - Pantomime in 12 Bildern
v. Arthur Fraenkel , Ballets arrang .
von Eng . Clebus , Musik v. Kapell¬
meister Beranek ; unt . Mitwirkung
von 300 Damen , 200 Herren , 80
Pferden , 30 Wagen etc . Grosses
Corps de ballet , Ruder - Regatta ,

Scbnitzeljagd , Feuerwerk etc .
Susanne im Bade .

Im prachtv . Park von 5 Uhr ab :
Grosses Konzert .

Anfang der Vorstellung 8 Uhr .
Entree 50 Pf .

Preise der Plätze : 4, 3, 2, 1 H.

G
raiweil ' sche .

Bierhallen .
Kommaudanteustr . 77 —70 .

Täglich :

vom Krystnll - Patalt .
Uf » ? Wochent . 7. /2 Uhr . Entree 10
JUl | . Sonntags 6 Uhr . Entree 30

Ailttkaiult gute Köche.
für Festlichkeiten und Versammlungen .

Carl Koch .

Gsfbshn - Park
am K ü st r i n e r Platz ,

( Hermann Jmbs )
Rüdersdorferstr . 71, am Ostbahnhof

Täglich :
Sniiditckl - BirsMni .
Neu u. sensationell : 3 Schwestern

Perettl , Kunstradfahrerinnen .
Emmy u. Reinhold Hintsche , Ge¬
sangs - u. Charakter - Duettiften ic.
Volksbelusiig . jeder Art . 4 Kegel -
bahnen z. Verfügung . Kaffeeküche
geöffnet an Wochentagen von 2 bis
6 Uhr , Sonntags von 2 —5 Uhr .

Unserm Freund und Genoffen JuliuS
Henke zu seinem heutigen Geburtstag
ein dreimal donnerndes Hoch .

Mach ' Dir das mal ab . S75b

Mehrere Genossen Berlin I .

Todes - Anzeige .
Allen Genoffen , Freunden und Be¬

kannten hiermit die traurige Nachricht ,
daß am 17. d. M. mein lieber Mann ,
unser guter Vater . Bruder und Onkel

HnckoIF Grunwaldt
an der Proletarierkrankheit verstorben
ist . Um stilles Beileid bitten 934b

Sophie Grnnwaldt geb . Gerloff
nebst Hinterbliebenen .

Die Beerdigung findet am Freitag .
den 21 . Juli , Nachmittags 6 Uhr , von
der Leichenhalle des Charitee - Kranken -
Hauses aus statt .

Moritz -
MahIi886M6nt

�0 -

Buggenhagen , w* * -

Täglich ; Gr . Gartett - Konsert .
Großer Frützkiicks - « . Mittags -
tisch . Spezial - Ausschank von Patzen -
tzofer Lagerbier . Hell und dunkel .

Bei ungünstiger Witterung findet das
Konzert in den unteren Restaurations -

räumen statt . ' MOE
Entree Wochent . 10 Pf . Sonnt . 25 Pf .
Säle für Versamntlungen , Kommerse ,

Festlichkeiten : c.

Beyler' s Reßanrant n. Garten
Rixdorf ,

84 Hermann - Straße 84 .
Donnerstag , den 20. Juli :

für die durch die Ueberschwemmung
Verunglückten in Schneidemühl

veranstaltet v. Musikdir . Hrn . Schwarz .
Entree 20 Pf .

Jeder Edeldenkende ist hierzu ganz
ergebenst eingeladen . S9lb

„ Lindenhoi "
Stolpe

am kleinen Wannsee
hält sich zu Ausflügen den geehrten
Vereinen und Gesellschaften bestens
empfohlen . Belustigungen aller Art .
Kegelbahn u. Kaffeeküche zur Verfügung .

Kremser am Bahnhof Wannsee .
41931 . ' A. Mattausch .

Vereinszimmer zu vergeben . Jacob ,
Jnselstr . 1. 947b

Todes - Anzeige -
Den Mitgliedern des 240/17

Sozialdemokr . Wahlvereins
des 6 . Kreises

zur Nachricht , daß Genosse

Elldoli Grunwaldt
am 17. d. Mts . an der Proletarier -
Krankheit verstorben ist . DieBeerdigung
findet am Freitag , den 21 . d. M. . Nach -
mittags 6 Uhr , von der Leichenhalle
der Charitee , Hannoverschestraße , aus
statt . Um zahlreiche Betheiligung er -
sucht Der Vorstand .

Todes - Anzeige .
Freunden und Genoffen die traurige

Mittheilung , daß mein lieber Mann ,
der Hutmacher 4562L

Karl pehregK
am 18. Juli , Nachmittags 4 Uhr , ent¬
schlafen ist . Die Beerdigung findet am
Freitag Abend 7 Uhr , von der Leichen -
halle des neuen Zivöls - Apostelkirchhoses
aus statt . *

Die trauernde Wittive
Marie Polvogt geb . Reinhardt

nebst Kindern , Frobenstr . 28 .

Allen Freunden und Genoffen zur
Nachricht , daß unser Snngesbruder ,
der Hutmacher 979b

Carl Pohlvogt
am Dienstag Nachmittag 4 Uhr ge -
storben ist . Beerdigung findet am
Freitag , den 21. d. , Nachmittags 7 Uhr ,
von der Leichenhalle des Neuen Zwöls -
Apostel - Kirchhoss Schöneberg statt .

OesaiiKvereiii Freiheit I .

Allen Freunden , Bekannten und Kol -
legen zur Nachricht , daß mein lieber
Mann , unser herzensguter Vater , der

BuPrUlker Karl Pinkpank
am 17. d. M. nach kurzen aber schweren
Leiden verstorben ist . 983b

Die Beerdigung findet am 20. d. M. ,
Nachmittags 7 Uhr , von der Leichen -
Halle des neuen Jakobi - Kirchhofs m
Britz statt .

Auguste Piukpank und Kinder .

Montag , den 17 . Juli , Vorm .
10 Uhr , starb nach achttägigem
Krankenlager unser lieber Kollege ,
der Buchdrucker

Karl Pinkpank
im noch nicht vollendeten vierzig -
sten Lebensjahre . Dre Beerdigung
findet Donnerstag , Abends 7 Uhr ,
auf dem Neuen Jakobi - Kirchhos in
Rixdorf ( Hermannstraße ) statt .
Seine Freunde uns der A. S .

iermit zur Nachricht , daß unser
Kollege , der Maschinenmeister

Karl Pinkpanh .
am 17. d. M. gestorben ist .

Die Beerdigung findet am Donners -
tag , Abends 7 Uhr , von der Leichen -
halle des Neuen Jakobi - Kirchhof , Britz
statt . 976b

Um rege Betheiligung bittet
Der Vorstand d. Maschinenmeister -

Vereins „ Gutenberg " .

T odes - Anzeige .
Noch langem und schwerem Leiden

verstarb am 17. Juli mein innigst ge -
liebter Mann , unser Vater , der Metall -
drücker Julius Blume . DieBeerdigung
findet am Donnerstag , den 20 . Juli ,
Nachm . 5 Uhr , von der Charitee aus
nach dem Sophien - Kirchhof , Gesund -
brunnen , statt . 930b
Die trauernde Wittwo nebst Kindern .

Kranken - n. Sterbe - Unterstützuugs -
kaffe der Berliner Hausdiener .
Den Mitgliedern hiermit die traurige

Nachricht , daß unser Kollege

Molf König
am 17. b. an Darmverschlingung plötz¬
lich verstorben ist . 977b

Beerdigung Donnerstag , den 20 . ds . ,
Nachmittags SVe Uhr , vom Trauer -

hause , Moabit , Kirchstr . 28.
Der Vor st and .

Kob- Islisil
Sumatra - Deck¬
blatt v. 140 Pf .
an , Java - Dm-

blast u. Einlage v. 90 Pf . an . Carmen -
ümblatt v. 100 Pf . an , sowie sämmtl .
anderen Sorten . 40351 . '

G. Elfchuysen ,
Alte Schönhnnferstr . 5 .

Gedäehlniss - Feier für iugust Geib
arrangirt von dem

„ Losmldemokr . Lese - und Diskutir - Klub August Geib " ,
am Sonntag , den LS . Juli ,

im Lokale Königsbank , Gr . Frankfurterstraffe 117 ,
bestehend in

MIT ' Vocal - und Instrumental - Concert
ausgeführt von Mitgliedern der Freien Vereinigung der Zivilberufsnmsiker
unter gefälliger Mitwirkung der Gesangvereine Jri » und Sangesecho ( Mit¬
glieder des Arbeiter - Sängerbundes . ) Vorträgen ernsten und heiteren Inhalts ,

lebenden Bildern und Pestrede .

Im Saale : Grosser Sommernachtsball , Herren , welche
daran theilnehmen , zahlen 50 Pf . nach .

Die Kaffeekücbe steht den geehrten Damen von 3 Uhr ab zur Verfügung .
Kastrnöstuung 3 Uhr . Anfang 4 Uhr . Entrrr 25 pf .

Billets sind in allen mit Plakaten belegten Handlungen zu haben .
Gas Komitee .

öerIiiiekGeverI ( 8ebM5- IloiMi58ioll .
Freitag , den 21 . Juli , Abends S' /a Uhr :

WM . Nchmlung her Jelegirteil
im Lokale des Herrn Ehreuberg , Annenstraße 16 .

Tagesordnung :
1. Anträge des Ausschuffes . 2. Neuwahl des Ausschuffes . 3. Wahl

von drei Revisoren . 4. Die Einführung der Arbeiter - Kontrollmarke in Bäckerei -
betrieben . 5. Das Submissionswesen .

In Anbetracht der reichhaltigen Tagesordnung ist püntzt -
liches Erscheinen der Delegirten unbedingt nöthmendig .
274/7 Ger geschäftsfUhrende Ausschuss .

Zentral - Verband deutscher Maurer .
( Filiale I und II Berlin . )

Sonnabend , den 22 . Juli 1893 , im „Schweizer Garten " ,
am Königsthor :

Feier des III. Stiftungsfestes
bestehend in Eonzert , Theater , Spezialitäten - Vorstellung ,

Ball und Gesangs Vorträgen
des Gesangvereins Gemüthlichkeit ( Mitgl . des A. - S . - B )

Kaffeeküche von 3 —6 Uhr . Anfang des Konzerts 5 Uhr , der Vorstellung 6 Uhr .
Killrto ä 30 Pf . sind zu Haben bei Schigoiski , Schwedterstr . 27 ; Schulz ,

Putbuserstraße 19 ; Matthes , DiedenHofenerstr . 5; Simanowski , Ackerstraße 57 ;
Kuhring , Mariendorferstr . 16 ; Bolze , Weidenweg 28 ; Thielecke , Schöneberg ,
Maxstraße 2; Nordmann , Oppelnerstraße 34 ; Thonig , Oppelnerstr . 19 ; Kelpin ,
Demminerstr . 11 ; Hannemann , Heimstr . 23 ; Koller , Borsigstr . 24 ; Simanowski ,
Ackerstr . 101 ; Schmiel , Iorkstr . 62 bei Hannemann ; Gräschke , Stephanstr . 36

sowie in den mit Plakaten belegten Lokalen . 245/13

Friedrichsberg .
Sonntag , den 23 . Juli , Vorm . 11 Uhr , im Saale des

Herrn Spitzig , Frankfurter Allee Nr . 193 :

Ach chntllde LMmsmiiliW
für den Kreis Niederbarnim .

Tagesordnung :
1. Vortrag des Reichstags - Abgeordneten Arthui » Stadthagen über :

„ Der Kampf gegen den internationalen Militarismus und Stellungnahme zum
internationalen Kongreß in Zürich " . 2. Diskussion . 3, Wahl der Delegirten

zum Kongreß . 4. Verschiedenes . ( 338 / 15s Der Vertrauensmann .

Am Montag erscheint :

Verhiiiihliiiigeil und Beschlüsse
des

Zntttniltitinckk Rbeiter -Ksngrchs
zu VrüUel .

16 . bis 22 . August 1891 .

Preis 20 Pf .

An �esichts des bevorstehenden Züricher Internationalen Kongreffes , auf
dem eine Reihe der in Brüssel behandelten Fragen ebenfalls zur Äerhand -
lung kommen , wird diese nach den Berichten der Tagespresse angefertigte Zu -
sammenstellung der Kongreßdebatten dem in den Kreisen der Genoffen lebhaft
empfundenen Mangel eines offiziellen Kongreß - Protokolls einigermaßen
abHelsen .

Verlag des „ Vorwärts , Berliner Bolksblatt " .
SW „ Beuthstr . 2.

Soeben erschien und ist durch die Buchhandlung des « Vorwärts "

zu beziehen :

Tie heilige Znqnifition.
Ein Beitrag
der christlichen Religionzur Geschichte

von

�ok . Sassenbach .
45641 .

Elegant fort . , 192 Seiten stark , Preis 60 Pfennige .
Auch in 4 Heften zu je 15 Pf . zu beziehen .

Verlag von I . Sassenbach , Berlin bl . 4, Jnvalidenstr . 145 .

Th . Keller ' s Hofjäger ,

Verantwortlicher Redakteur : Wilhelm Schröder in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin , S W. Beuthstraße S.

Hasenhaide ,
Bergmannstrassen -

Ecke . 52/16
Senfe , Donnerstag , den SO . Juli 1893 :

Gr . Extra - Garten - Concert .
Anfang 5 Uhr . Entree 15 Pf . , im Vorverkauf 10 Pf . A. Froelich .

Hierzu zwei Beilage »



1. Beilage zum „Vorwärts " Berliner Volksblatt .
Ur . 168 . Donnerstag , den 36 . Inli 1893 . 16 . IatzrgZ

Die direkte Gesetzgedung durch
das Doik .

Die Schweizer Organisationen — Griitliverein . Gewerkschafts -
bund und sozialdemokratische Partei haben zum Internationalen
Sozialistischen Arbciterkongreß den Antrag eingebracht :

„ In Erwägung :
„ daß das Gesetz das geschriebene Interesse des Gesetz -

gebers ist ;
„ daß bei der Gesetzgebung das Interesse des ganzen Volkes

maßgebend sein soll ;
„ daß erfahrungsgemäß Vertretungskörper mehr die Kapi -

talistcn als die Arbeiter vertreten und daher die Gesetze zu
gunsten des Kapitals und zum Schaden der arbeitenden Klasse
mache » ;

„ daß der Parlamentansmus überall da , wo er schrankenlos
herrscht , zu Korruption und Volksbetrug geführt hat ;

„ und daß nur durch direktes Eingreisen in die Gesetzgebung
das Volk die Erkenntniß seiner Macht gewinnen kann , die zur
Befreiung der arbeitenden Klasse nölhig ist .

„erklärt es als eine Vorbedingung für die Aufhebung jeder
Klassenherrschaft , daß die arbeitenden Klassen als kräftigstes
politisches Kampfmittel für die direkte Gesetzgebung durch das
Volk eintreten , bei der das Volk das Vorschlagsrecht für die
Gesetze ( Initiative ) und das Abstimmungsrecht über die Gesetze
( Referendum ) ausübt . "

Der Antrag ist , wie folgt , begründet :
Das denkende Proletariat ist darüber längst klar geworden ,

daß es sich in allen politischen Kämpfen weniger um ideale
Grundsätze , als um materielle Klasse nrnteres sen
handelt . Die „ idealen Grundsätze " sind nur der Deckmantel , der
von den bürgerlichen Parteien vorgehängt wird , damit das
Volk über die dahinter verborgenen Klasseninteressen getäuscht
werde und sich , so lange es eben geht , beherrschen und aus -
beute » lasse .

Das politische Mittel , mit dem die Klassenherrschaft
betrieben und das kapitalistische Klasseninteresse gestützt wird , ist
der Parlamentarismus : Die Ausübung der Gesetzgebung
durch eine sogenannte IVolksverlretung . Selbst in den Ländern ,
die das allgemeine , gleiche , direkte und geheime Wahlrecht be-
sitzen , vertreien die Parlamente keineswegs das Volk nach seiner
wirthschaftlichen Zusammensetzung . Das Volk ist in seiner
großen Mehrheit besitzlos ; im Parlament aber sind bis jetzt
immer und überall die besitzenden Klassen fast ausschließlich ver -
treten .

Woher kommt das ? Bei den Wahlen hat das Volk Per -
s o n e n auszuwählen . Diese Personen oder deren Parteien ver -
sprechen stets vor den Wahlen , daß sie nur die Interessen des
Volkes vertreten wollen . Die große , noch unwissende oder
politisch ungeschickte Masse , namentlich ans dem Lande , läßt sich
durch solche allgemeine Versprechungen belhören , besonders
wenn sie noch mit pomphaften Programmen und tönen -
den Proklamationen dekorirt sind . Diese beschränkte Masse wird
auch durch den Besitz , den Nameu , das Ansehen in der bürger -
lichen Gesellschaft geblendet und wählt danach , und zwar nach
veralteten , ungerechten Wahlsystemen .

Nun ist es eine dem denkenden Proletariat längst bekannte
Thatsache , daß das Gesetz nur das geschriebene Interesse
d es Gesetzgebers ist . Die von den Parlamenten gemachten Ge -
setze können gar nichts anderes sein , als die geschriebenenjK lassen -
rnteressen der besitzenden Klassen , die in den Par -
lamenten die Mehrheit haben . Nur wenn die verschiedenen
Schichten der besitzenden Klassen über ihre Sonderinleressen in
Streit gerathen und genöthigt sind , sich um die Unterstützung der
arbeitenden Klasse zu bewerben , dann kann bei der Gelegenheit
auch ein Gesetz erlassen werden , das dem dringendsten Begehren
der Arbeiterschaft entgegenkommt . Sonst ' . aber gehen Parlamente
nur dann auf Forderungen des Proletariats ein , wenn sie von
einer Revolution bedroht sind und glauben , nur durch Nachgeben
sich retten zu können .

Der Parlamentarismus , das Mittel , mit dem die besitzendew
Klassen ihre politische Herrschaft behaupten und gleichzeitig ihre
wirthschaftlichen Klasseninteressen zur alleinigen Geltung bringen ,
rst die Ursache , daß die Gesetzgebung selbst in den forlgeschrittensten
Staaten in eine in grellen Widerspruche mit der
» virthschaftlichen Entwickelung steht . Schon
längst hätten die Fortschritte der Technik und der
kapitalistischen Produktionsweise die Einführung des Achb
stundentages ermöglicht , ja sogar geboteu , u», die industrielle
Reserve - Armee einzuschränken, aber die Parlamente denken gar
nicht an die Einführung dieser Reform . Die Ausbeutungder
Völker durch Schutzzölle steht im ärgsten Widerspruch
mit der für den Weltmarkt eingerichteten kapitalistischen Pro -
duktionsweise , aber die Parlamente kommen nicht dazu , dieses
Raubsystem abzuschaffen . Der Militarismus und die
ständige Kriegsbereitschaft ist der reinste Hohn auf die weit
bürgerliche Tendenz der kapitalistischen Produktionsweise ; jeder -
niann sieht , daß dieser Wahnsinn alle Staaten Europas zum
Bankerott treiben muß , aber die Parlamente sind überall die
treuesten Stützen dieses Systems , da sie in den stehenden Heere »
viel weniger den Schutz gegen auswärtige Feinde , als ein Boll -
werk gegen die Revolution des Proletariats erblicken .

Es gilt nun , eine Form der Gesetzgebung zu erobern , in
der das Volk selbst über die Fragen der Gesetzgebung
entscheidet und auch selbst Gesetzesvorschläge macht . I » ' Per -
sonenfragen ivird das Volk stets leicht irre zu führen sein ,
rn Sachenfragen wird es sehr bald lernen , sein wirkliches
Interesse zu verstehen und geltend zu machen . Es ist gar kein
Zweifel , daß z. B. die Frage des Militarismus von allen Völkern
Mittel - und West - Europas in kurzer Zeit derart gelöst würde ,
daß ganz Europa von einem schweren Druck erlöst wäre . Ein

solches Europa hätte das zarische Rußland nicht nur nicht mehr

zu fürchten , dessen Absolutismus müßte sogar kapituliren . und

tionären Minderheit gegenüber einer großen indifferenten oder
gar feindlichen Masse nur von kürzester Dauer und nie im stände
�ein würde , durchgreifende , soziale Umgestaltungen durchzu -

ühren . Eine revolutionäre Minderheit kann wohl unhaltbare
Gewaltherrfchaft stürzen und dadurch einer freien Entwicklung
Bahn brechen ; sie kann und soll natürlich auch die Initiative zu
Neugestaltungen ergreifen , durchzuführen werden aber diese Neu -
organisationen nur dann sein , wenn die Mehrheit des Volkes
sich dafür erklärt hat . Volksbeschlüsse sind die
ächer st en Grundlagen aller sozialen Aktionen
und sichern allein deren Durchführung .

Die sozialdemokratische Arbeiterschaft kann ihre Befreiungs -
ausgäbe nicht mit den alten Mitteln des einst revolutionären
Bürgerthums erfüllen . Dieses hatte nur alte Schranken nieder -
zureiße », um der ungezügelten kapitalistischen Wirthschaft den
Weg zu öffne ». Was dem Siegeslauf der kapitalistischen Pro -
duktionsweise im Wege stand , das waren die morschen Ueberreste
der mittelalterlichen zünfttg - feudalen Organisation . Den Auf -
bau einer neuen sozialen Organisation hielt das revolutionäre
Bürgerthum nicht für seine Aufgabe . denn es verließ
sich auf das freie Spiel der wirthschaftlichen Kräfte , auf die
ökonomische Anarchie , die zur besten der Welten führen sollte .

Bei einem Zusammenbruch der bürgerlichen Gesellschaft
würde diese nichts hinterlassen , als einen zu wirthschaftlichen Auf -
gaben unfähigen Staat , der sich nicht mehr hallen könnte , und
eine in ihre Atome zerstiebende Gesellschaft . Es ist allein Auf -
gäbe der arbeitenden Klaffe , eine neue Organisation der Gesell -
schast vorzubereiten . Der Anfang der wirthschaftlichen Organi -
sation ist in den Gewerkschaften gegeben . Die politische Organi -
sation wird vorbereitet durch die direkte Gesetzgebung durch das
Volk .

Es versteht sich von selbst , daß die direkte Gesetzgebung durch
das Volk für - alle Unterabtheilmigen des Staates durchzuführen
ist , von der Gemeinde an bis zum Bundesstaat , und daß damit
eine möglichst weitgehende Bewegungsfreiheit für diese Unter -
abthcilunge » zu erobern ist .

Die direkte Gesetzgebung durch das Volk hat ihren Ursprung
in jenen Zeiten , in denen die Völker noch in kommunistischen
Stammes - und Geschlechtsverbänden lebten . Ueberreste dieser
alten Demokratie sind noch in den Landsgemeinde - Kantonen der

Schweiz zu treffen , wo das Volk noch unter freiem Himmel seine
Gesetze beschließt und seine Regierung wählt . Der erste Normal -

Arbeitstag auf dem Festlande wurde von der Landsgemeinde des
Kantons Glarus beschlossen . Eine moderne Form erhielt die
direkte Gesetzgebung durch Sozialdemokraten . Es ist hier am
Platze , Mor itz Ritting hausen von Köln zu nennen , der

zuerst 18S0 in Paris in französischer Sprache diese
Forderung als eine sozialdeinokratische ausstellte und
mit Viktor Considerant dafür wirkte ; später schrieb er
auch in deutscher Sprache , und seit dem Jahre 13gg

hat die sozialdemokratische Partei Deutschlands die direkle Gesetz
gebung durch das Volk auf ihrem Prograniin , nachdem sie vorher
schon ' in niedreren Schweizerkantonen , vor allem in Zürich , prak -
tische Gestaltimg angenommeil hatte .

Zwei Elemente bilden die direkte Gesetzgebung durch das
Volk : Das eine ist die Anregung , das Vorschlagsrecht
des Volkes , die Jnifialive ; dasDaildere ist der Beschluß ,
das Abstimmungsrecht des Volkes , das Rese -
r e n d u m.

Die Initiative ist das einem Bruchtheil (z. B. dem
23. Theile ) des Volkes zustehende Recht , Gesetze oder Be -

s ch l ü s s e v o r z u s ch l a g e n , die der Volksabstimmung unter
breitet werden müssen .

Das Referendum ist das Recht des Volkes , über
jedes Gesetz abzustimmen . Kein Gesetz darf auch nur
provisorisch in Kraft treten , ehe es von der Mehrheit der Ab -
stimmenden angenommen wurde .

Es entspricht der direkten Gesetzgebung durch das Volk , daß
auch die Verwaltungs - und Gerichtsbehörden
durch das Volk direkt und proportional ge -
wählt werden .

Zur Aussicht über Verwaltung und Rechtspflege , soivie zur
Vorberathnng und Redaktion der Gesetze mögen dann auch noch
den jetzigen Parlamenlen ähnliche Vertretungskörper , ebenfalls
direkt und nach Proportional - Wahlsystem , gewählt werden ; sie
haben aber neben Initiative und Referendui » nur noch unter -
geordnete Bedeutung . Die Hauptgewalt liegt dann
beim Volke und die sozialdemokra ' tischen Par -
teien werden in der Initiative ein mächtiges
Mittel besitzen , um ihre Postulats direkt vor
das Volk und zur Geltung zu bringen . Das
Volk wird es dann in der Hand haben , die Klassenherrschaft zu
breche » und sich bessere gesellschaftliche Zustände zu schaffen .
Alles für dasVolk und alles durch das Volk !

einer freien Entwicklung wären die Wege gebahnt . Welch ' ge -
walliges Stück Revolution läge nur in diesem einzigen Volks -

beschluß !
Die direkte Gesetzgebung durch das Volk ist

das politische Instrument , mit dem die arbeilcnde

Klaffe ihre Befreiung und die Abschaffung der Klassenherrschaft
erkämpfen kann ; sie ist die organisirte Diktatur des

Proletariats .
Dabei ist ziveierlei vorauszusetzen :
Erstens , daß die Mehrheit des Volkes seine allgemeinen

Interessen besser wahren wird , wie die Parlamente . Es wurde
das soeben an der Frage des Militarismus z » zeigen gesucht .
Aber wenn auch das Volk im Ansang einige Unbeholfenheit
zeigen würde , so wird es sehr bald lernen . Sein eigener
Schaden wird es klug machen . Während man die Mehrheit
eines Parlamentes kaufen und korrumpiren kann , ist dies bei
einem Volke unmöglich . Bald aber stellt sich beim Volke
das stolze Bewußtsein ein , daß sei n Wille
allein maßgebend ist und dieses Bewußtsein ist von
emanzipatorischer Bedeutung ; es führt auch zum Willen , sich
ökonomisch und sozial zu befreien .

Zweitens ist vorauszusetzen , daß die Diktatur einer revolu -

VnvkoinLtÄmtfIteu .
Ein nationalliberal - konservatives Banditeustilcklein

aus dem letzten Wahlkanipf bringt die „Frkf . Ztg . " zur öffent¬
lichen Kenntniß . Sie schreibt : „ In Freiburg hatlen die Sozial -
demokraten bekanntlich vor der Stichivahl Wahlenthaltung pro -
klamirt , ihr Kandidat bei der Hauptwahl , Dr . Köhler , erließ
jedoch eine öffentliche Aufforderung , für den Zentrumskandidaten
Marbe zu stinimen . Dem gegenüber erschien nun ein Aufruf :
„ An die sozialdemokratischen Wähler " , in welchem dringend vor
den „ Schwarzen " gewarnt ivurde . Die Kundgebung schloß :
„ Wähler , Parteigenossen , wer heute für den Schwarzen stimmt ,
begeht den ehrlosesten Verrath an seiner heiligen Sache ; deshalb
nochmals : Wahlenthaltung !" Daß die Sozialdemokraten trotzdem
zum großen Theil für Marbe stimmten , ist bekannt , ziveiselhaft
aber ist es bis zur Stunde geblieben , wer jenen Aufruf verfaßt
und verbreitet hat . Die Sozialdemokraten wiesen die Urheber -
schaft mit großer Entrüstung zurück ; auch die liberale Partei -
leitung versicherte hoch und theuer , nichts von dem Machwerk
gewußt zu haben . Die Zentrumpspresse griff die Sache wieder -
holt auf und wies dieser Tage mit Namensnennung nach , daß
eine Reihe liberaler Größen sich die Verbreitung und Aus -
beutung ( dieses Schriststücks , welches natürlich hinterdrein ver -
leugnet wurde , angelegen sein ließ . Auf wiederholtes Drängen
erklärt nun endlich die „ Breisganer Zeitung " , daß ein „ der
konservativen Richtung huldigender Herr aus
eigene Faust und ohne irgend welches Vorwissen der liberalen
Parteileitung jenes nicht zu billigende Schriftstück verfaßt und
veröffentlicht hat " . Ter Name dieses Herrn wird leider vom
Freiburger Amlsverkündiger verschwiegen , gewiß in An -

rechnung des bekundeten guten Willens ; ebenso vermissen wir
eine Ausklärung darüber , wie jene hervorragenden National -
liberalen , wenn sie auch nicht gerade der Parteileituno an -
gehöre », dazu kommen , das Plakat zu verbreiten . " Die „Gesell-
schast " ist überall dieselbe . Der Zweck heiligt ihr die Mittel
und wenn sie Lug und Trug sind .

* «

Wie man mit Sozialdemokraten in der Ferienkolonie
umgeht , schilderte Genosse Becker in dem von ihm redigirten

„ Saalfelder Wochenblatt " . Er knüpft an seine Reminiszenzen
folgende Bemerkungen : „ In vorstehendeni schilderte ich in kurzen
Umrissen das , was mir während meiner sechsmonatlichen Dienst -
zeit im Fuhartillerie - Regiment Nr . 3 in Mainz zustieß . Ich wurde

seinerzeit wieder entlassen , weil ich noch einiges aus meiner

Thätigkeit als Redakteur ( aus der Zeit , ehe ich eingezogen wurde )
auf dem Kerbholz hatte . Nachdem ich nun das damals fällige
und noch einiges andere „ abgemacht " habe , bin ich jetzt in diesem
Jahre abermals ausgehoben ivorden und zwar zur 2. Matrosen -
Artillerie - Abtheilung . Ich werde nicht verfehlen , nach
Beendigung meiner Dien st zeit zurSee , denLesern
dieses Blattes meine dort gemachten Erfahrungen

zum besten zu geben . Mag die neue Dienstzeit bringen
was sie will , mit ruhigem Blute werde ich dieselbe ertragen .
Was mir als bekannter Sozialdemokrat bevorsteht , ich weiß
es , und die Absicht des b ei der diesjährigen
Aushebung thätigen Generals , mich in anbetracht
meiner vielen Vorstrafen ( während meiner Thätigkeit als Re -

dakteur ) in e i n e S t r a f a b l h e i l u n g einzureihen , beweist
am besten , wie „ angesehen " ich in meinem künftigenDienstverhältniß
sein werde . " — Bravo !

» •

Die Sitte erscheint unseren Behörden in gegenivärtigee
Zeit außerordentlich gefährdet . Vor allem sind es natürlich die

Arbeiter , auf die die Polizei ein wachsames Auge haben muß ,
damit sie , die der Sozialdeniokratie bereits mit Haut und Haar
verfallen , in ihrer Sünden Maienblüthe nicht auch noch in die

Hände des Wollustteufels gerathen . Man denke ! Wollte da die
Dortmunder Filiale des Metallarbeiterverbandes am letzten Sonntag
ihr Stiftungsfest unter anderen » durch die Aufführung des bekannten

Zyklus lebender Bilder „ Der Ausgewiesenen Heimkehr " begehen .
Doch rechtzeitig fiel die Polizei der geplanten Orgie noch in
den Arm und machte dem Vorsitzenden des Verbandes ihren
ethischen Standpunkt in solgendem Schriftstück klar :

„ Auf das Gesuch vom 12. d. M. , hier eingegangen am 13. er .
Nachmittags , um Erlaubniß zur Feier eines Metall - und Fabrik -
Arbeiter - Festes am Sonntag , den 16. d. M. , von 3 Uhr ab im

Kühn ' schen Saale , gereicht Ihnen hiermit zum Bescheide , daß
dasselbe nicht gestattet werden kann . Der verbindende Text der

zur Aufführung bestimmten lebenden Bilder erregt in sitt -
l i ch e r Beziehung A n st o ß. Zur Gestaltung einer Tanz -
lustbarkeit liegt keine Veranlassung vor . S ch in i e d i n g. "

Leider muß es gesagt werden , daß die schamverletzenden
lebenden Bilder in Berlin im letzten Winter häufig , einnial

sogar vor 6666 Personen aufgeführt worden sind . Wie sehr das

Gemüth der Berliner durch diese Aufführung verdorben worden

ist , giebt so recht das letzte Wahlresultat zu erkennen . Zwar
fcheint das von der Polizei ausgesprochene Verbot noch nicht
seine volle Wirkung ausgeübt zu haben , denn wie uns unser
Korrespondent mittheilt , sind die Arbeiter in Dortmunds Um -

gebung begierig , den Kampf mit dein Bösen aufzunehmen . Sie
werden daher aller Orten sich durch Aufführung des Werkes von

dessen unsittlicher Tendenz zu überzeugen suchen und — wenn
es ihnen irgend möglich — ihre sittliche Entrüstung alsdann auch
kräftig zum ' Ausdruck bringen .

Die Rache der Hnrrahpatrioten . Großes Aufsehen

erregt in Waldenburg , wie die „Voss . Ztg . " mittheilt , die

„ Ausstoßung " zahlreicher Mitglieder aus dem Krieger -
verein und dem gt eichstreuen Bergarbeiter ,
Verein wegen ihrer Haltung bei der Reichstagswahl .

Die „ Ausgestoßenen " werden den Schmerz schon zu ver -
winden wissen und dafür sorgen , daß es in Vereinen dieser Art

überhaupt bald nichts mehr „ auszustoßen " giebt .

Zum Delegirte » für de » Züricher Kongreß wurde in
einer a», Sonntag in Köln abgehaltenen Volksversammlung
der Genosse Meist gewählt . Er wird Köln - Stadt und Land ,

soivie Koblenz und Aachen - Stadt vertreten . Mühl -

heim - Wipperfürth entsendet den Genosten K e n s e n -

Heuer als Vertreter nach Zürich . Von Braunschweig
aus wird Calwer delegirt .

* <

Dodtenliste der Partei .
*

Ein treuer Anhänger unserer
Partei , Goltlieb Hartman » , ist in Elsterberg gestorben . Derselbe
ivar zu wiederholten Malen in den Stadtgemeinderath gewählt
und hat stets des allgemeinen Vertrauens sich würdig gezeigt
und auch während des Sozialistengesetzes war er stets mit auf
dem Posten . Ehre seinem Andenken !

Lulmles .
Bei der Spandaner Berg - Brauerei haben weiter

a b b e st e l l t : Klotz , Stein - und Gormannstraßen - Ecke . Schröder ,
Wallstr . 76 . E. Renter , Swinemünderstr . 46 . W. Botführ ,
Veussel - und Wiltstockcrstraßen - Ecke . C. Bittermann , Alt -
Moabit 126 Müller , Birkenstr . 64 .

Obiges Bier schänken weiter aus : Engel , Seydelstraße 26 .
Meier , Chaussee - und Boyenstraßen - Ecke . Hamann , Prinzen -
Allee . Wustracht , Markthalle 7, Dresdener - Buckowerstraße .
Ressource , Kommandantenstr . 67 . Zacherias , Louisen - Ufer 2.

In Charlotte n bürg
schänken folgende Re st aurateure obiges Bier :

Spandauer Berg : Suchroiv . Halm . Horn . Virl . Letzterer
giebt seinen Saal auch nicht zu Versammlungen her .

Spandauerstraste : Brachwitz . Haase . Jarosch . Gasthof zur
Krone .

Sophie - Charlottenstraße : Krüger . Kühlbrock . Ulbrich . Feuder .
Schützenhaus .

Potsdamerstraße : Theiß und Bonnet .
Dankelmamistraße : Baldermann .
Knobelsdorserstraße : Kraaß . Neuendorf . Prill . Bernhard

Zeinert .
Tegler Weg : Lange ( Waldkater ) .
Kaiserin Augusta Allee : Braasch . Diekmann .
Wilmersdorferstraße : Pohlmann . Schüler . Kühl . Däumig

( Ecke Wallstraße ) . Halm . . Pierau . Nlbrich .
Kaiser Friedrichstraße : Koch . Werner .
Berlinerstraße : Papritz . Grewoldt . Teichert . Hoffmann .
Wilhelms - Platz : Aschenbrenner . Krüger .
Spreestraße : Glaser .
Krmnmestraße : Greulich .

Die Lokal - Kom Mission :
I . A. : I . Wernau , Rosenstraße 30 .

Der Nufenthalt in den Berliner Gemeindeschulen soll .
einer Aeußcrung des Stadtschulrath Bertram zufolge , nicht
gesundheitsschädlich , sondern eher gesundheitsfördernd wirken .
Herr Bertrai » stellte diese überraschende Behauptung einst in
einer Stadtverordneten - Sitzung auf , als die sozialdemokratischen
Stadtverordneten über die in den Gemei , ideschulen herrschende
schlechte Luft und andere sanitäre Mißstände Klage führten und
die Anstellung von Schulärzten forderten . Die im Gemeinde »
schuldienst beschäftigten Herren Gindler und Stephan haben in
ihrer kürzlich an dieser Stelle besprochenen , . Die Weltstadt .



betitelten „ Heimnthkunde " ihren Torgesetzten noch über -
l - oten und die Berliner Gemeindeschulen „ Paläste " genannt , eine
Bezeichnung , die Gras Brühl bereits vor einigen Jahren im
preußischen Abgeordnetenhause aus die Dorfschulen angewandt
bat . Wir wissen , daß man in den Kreisen der Berliner Gemeinde -
fchnl - Lehrer und Lehrerinnen für die famosen „ Schulpaläste " der
Weltstadt Berlin viel weniger begeistert ist , als die Herren
Gindler und Stephau , und daß mau auch an ihre „ gesundheits -
fördernde " Wirkung trotz der Versicherung des Stadt - Schnlrathes
nicht glauben mag . Ein interessantes Schlaglicht auf diese Ter -
haltnifse werfen die Verhandlungen der letzten Sitzung des
„ Verein Berliner Volksschullehrerinnen " . In dieser Sitzung sind
nach einem Vortrage und lebhafter Debatte über „ Die Reform
der Berliner Gemeindeschulen " eine Anzahl Thesen angenommen
worden , deren eine lautet : „ Die Schulräume . Turnhallen ,
Korridore . Treppen und Klosets müssen täglich gefegt und feucht
gewischt und einmal in der Woche mit Seife gescheuert werde » .
Thilren , Fensterrahmen . Wandbekleidungen und alles Inventar
müssen alle 14 Tage mit Seife gereinigt und die Fenster geputzt
werden . Ter Staub muß täglich , vor Beginn der Sehulstunden ,
mittels eines feuchten Tuehes von allen Gegenständen , vor¬
springenden Kanten , Treppengeländern re. entfernt werben u. f. w. "
Aus diesen Forderungen kann Herr Bertram ersehen ,
wie weit in den von ihm gepriesenen Gemeindeschulen die
Sauberkeit nicht reicht . Wenn diese einfach selbstverständlichen
Forderungen bereits jetzt erfüllt würden , dann wären sie schwer -
lieh aufgestellt worden . Herr Bertram steht dem „ Verein Ber -
liner Volksschullehrerinneu " noch unfreundlicher gegenüber , als
dem „ Berliner Lehrervcrcin " . Er hat sich vor mehreren Jahre » ,
als die Gründung des Lehreriiinenvereins stattfand , sehr uu -
gehalten darüber gezeigt und de » Lehrerinnen unverholen gesagt ,
daß er ihren Verein für überflüssig halte . Diese Vereine haben
allerdings das Unbequeme . daß sie sich gelegentlich doch einmal
u der Annahme von Thesen und Resolutionen emporschwingen ,
n denen ein bischen „ aus der Schule geplaudert " wird . Das

„ aus der Schule Plaudern " kann aber Herr Bertram nicht lei -
den ; er hat es sich wenigstens in einer anderen Stadtverordneten -
Sitzung ernstlich verbeten . Er wird dem Lehrerinnenverein für
die in der Resolution zum Ausdruck gelangte „ Reinmache -
Wuth " sicherlich weniger dankbar sein als wir . Einen
weiteren interessanten Beitrag zur Beurtheilung der
sanitären Verhältnisse der Berliner Gemeinde - Schulen
liefert eine der „Zeitschrift für Schulgesundheitspflege " ent -
nommene Notiz , welche gerade jetzt die Runde sogar durch einen
Theil der bürgerlichen Presse macht . Danach hat man die Luft
in den Gemeindeschule » auf ihren Kohlensäuregehalt untersucht .
Die Ergebnisse dieser Untersuchungen sind recht ungünstig aus -
gefallen . Bei der 1. Gemeindeschule z. B. ergaben von 19 Unter -
suchungen 1 gute , S schlechte , 8 sehr schlechte und 11 äußerst
schlechte Luft . In der IKK. Gemeindeschule , welche besonders
günstig liegt , ergaben von 34 Untersuchungen 26 gute , 7 schlechte
und 1 sehr schlechte Luft . In der 21 . und 24 . Schule ergaben
von 31 Untersuchungen IS gute , 8 schlechte , 1 sehr schlechte und
4 äußerst schlechte Lust . „ Der Ausenthalt in den Gemeinde -
schulen wirkt gesundhcitfördernd " , sagt Herr Bertram . In der
1. Gemeindeschule ( Linienstraße 162 ) muß diese Wirkung ganz
besonders zu spüren sein . Vielleicht versucht man es nächstens
auch einmal mit einer gründlichen Prüfung und Wissenschaft -
lichen Analyse des Standes und Schmutzes , gegen den die
Lehrerinnen nach der Scheuersrau rufen . Lohnen würde es sich
ganz gewiß .

Das Aelteste » - Kolleginm der Perliner Kaufmann¬
schaft . Die Krisen in unserem wirthschastlichen Leben , die jähr¬
lich Tausende nicht nur an Geld , sondern an Meuscheulebe »
verschlingen , wie ein Blick auf die Konkursstatistiken lehrt , sind
stets ein heikler Punkt für unsere Vttlgärökonomen gewesen .
Wegzuleugnen sind sie nicht , — die Cchlachtopfer liegen vor
ihnen — aber sie zu beschönigen und mit „ unwandelbaren ,
natürlichen Gesehen der Wirlhschast " zu erklären versuchen sie
wenigstens .

Daß der Charakter der augenblicklichen Produktionsweise die
mörderische Anarchie unserer Wirthschaftsverhältnisse mit sich
bringt , daß ein vergleichender Blick auf die Geschichte der Krisen
d i s zu den siebziger Jahren und n a ch diesen auch für ein
blödes Auge genügt , um den Kapitalismus als Ursache
erkennen zu lassen , das wollen sie nicht sehen ; den »
in diesem Falle müßten sie die Unmöglichleit zugeben ,
länger so fortzuwirthschaiten , müßten sie, welch ' Gedanke ! das
Uebergehen in die gesellschaftliche Produktion alZ einziges Heil¬
mittel empfehlen ! —

Wie sich aber die Bourgeoisherzen drehen und winden , um
dieses Gestäudniß zu vermeiden , zeigt eine Stelle aus der Ein -
leitung des Jahresberichts , den die Aelteste » der Berliner Kauf -
inannschast kürzlich dem Publikum unterbreiteten :

„ Die gewerbliche und Haudelsbewegung der letzten fünf bis
sechs Jahre stellt eine zusammenhängende Linie dar , welche völlig
den typischen Verlauf der Perioden der Ucberspekulation und der
darauf folgenden Absatzkrisis nimmt , wie man sie leider schon so
oft hat beobachten könne » . Wenn manche der Beobachter
aus der häufige » Wiederkehr dieser Erscheinung de »
Schluß haben ziehen wollen , daß dieselbe auf einem
im Wesen des kapitalistischen Großbetriebs
begründeten unabänderlichen Gesetze beruhe , so verkennen
sie aber doch wohl die erziehende Wirkung , welche die
so überaus schmerzliche » Erfahrungen verfehlter Spekulationen
auf das Urtheil und künftige Verhallen jedes einzelnen Unter -
nehmers ausüben , und von der doch wohl zu hoffen ist , daß sie
allmälig eine größere Stetigkeit in Industrie und Handel bringen ,
d. h. eine bessere Anpassung der Produktion , als der Bedarf er -
zeugen werde . " j

Also eine „ erziehende Wirkung " hat die Krisis . Ob dieselbe
nicht ein bische » zu theuer bezahlt ist mit dem Elend hundert -
lausender Arbeiter , die durch jede Krifis auf die Straße geworfen
werden , und die in der guten Geschäftszeit Mark und Knochen hin -

f
eben , um dem Unternehmer flieichthüiner zu erwerben , und in der
chlechten , wo sie vollends verkommen , noch als Erziehungsmaterial

dem Kapitalisten dienen ? Und welche „ erziehende Wirkung " übt die
Krisis auf die Unternehmer ? Neben so vielen zu Grunde Ge -
richteten kommt eine kleinere Anzahl Unternehmer in die Höhe ,
und das Beispiel dieser lockt immer wieder neue Spekulanten in
den wilden Strudel . Es ist also ein sehr schwacher Trost , den
die Aeltesten der Berliner Kaufmannschaft für die Krisen haben ,
wenn sie die erzieherische Wirkung derselben betonen ; die

Wirkung sehen wir , besser wäre es aber , die Ursachen zu kennen .
Nun , die Ursache der Krisen ist die Ueberproduktion , sagen die

Neunmalweisen der Kaufmannschaft ; und was ist die Ursache
der Ueberproduktion ? Hier . liegt der Kern ; die —

kapitalistische Privatwirthfchast zwingt zum äußersten Kampf
mit der Konkurrenz , die durch billigere und massenhaftere
Produktion überwunden werden muß , führt also nothivendig zur
Ueberproduktion , wie diese zur Krisis und zum Krach führen
muß . Das ist es , was „ manche der Beobachter " schon längst
erkannt haben und worüber kein Altweibergewäsch , und entspringe
es auch den erleuchteten Köpfen der Aeltesten der Kausmauschasl ,
hinweghelfen kann .

Die 27 städtische » Volksbibltotheke » verfügten am
1. April 1893 über zusammen Ivo 336 Bände . Verliehen wurden
im Verwaltungsjahr 1892/93 363 ISö Bände , wobei natürlich die

mehrfachen Verleihungen mitgezählt sind . Auf die Abtheilung
„ Deutsche Literatur " kamen allein 264 336 verliehene Bände .
Unter „ Deutscher Literatur " hat man jedoch bei den städtischen
Volksbibliotheken vorwiegend Romane und sonstige Unter hallungS -
lektüre von mittelmäßigem Werthe zu verstehen . Auf die Abthei -
lung „ Staats - und Rechtswissenschaft " , in welcher auch Volks -
wirlhschast , Statistik , Oeffentliches Leben u. s. w. mit einbegriffen
find , kamen nur 1606 verliehene Bände . Diese Abtheilung ist

überhaupt nur mit einer lächerlich geringen Anzahl von Büchern
ausgestattet ; daraus dürste sich der geringe Umsah erklären .
Der Vcrwaltungsbericht verschweigt leider , wie viel Bände
in jeder Abthcilung vorhanden waren . Wenn man
ein richtiges Bild von den städtischen Volksbibliotheken
empfangen ' soll, so ist diese Angabe mindestens ebenso nothwendig
ivie die Zahl der in jeder Abtheilung verliehenen Bände .
In den Katalogen mehrerer Volksbibliotheken , die dem Schreiber
dieser Zeilen zu Gesicht gekommen sind , waren in der oben ge-
nannten Abtheilung nicht nur sehr wenig Bücher zu finden , son -
dern diese rtnren auch meist alte , werthlose Scharteken . Der

Verwaltungsbericht sagt : „ Die Zahl der Bände nimmt ab , weil
die Verwaltung darauf bedacht ist , die Bibliotheken von den in
ihnen aufgehäuften veralteten und werthlosen Werken zu befreien . "
Wenn man dabei mit der wünschenswerthen Gründlichkeit ver -
fahren wollte , so würden nicht viel Bände übrig bleiben . Die
städtischen Volksbibliotheken können so, wie sie bisher gewesen sind ,
auf den Namen „ Bibliothek " überhaupt keinen Anspruch machen .
Sie sind weiter nichts als ein Sammelsurium von Büchern .
die billig , aber wähl - und kritiklos aufgekauft oder von „ Gönnern "
geschenkt worden sind , die froh waren , ihre werthlose Makulatur
auf gute Manier los zu werden . Deshalb hat auch die Zahl
der Entleiher von Jahr zu Jahr abgenommen . Wieviel diesmal
ihre Belehrung dort gesucht haben , verschweigt der Bericht eben -

falls . Wahrscheinlich sind es wieder weniger geworden . Auch
die Grnppirnng der Entleiher nach Berufsarten sucht man ver -
geblich . Tie arbeitende Bevölkerung dürste sich immer mehr von
diesen „ Bibliotheken " zurückgezogen haben . Ob der Bücherbestand
durch Ergänzungen wieder auf die frühere Höhe gebracht werden

soll , erscheint fraglich . Die Bemerkung : „ Die Zahl der Bände
nimmt ab " , deutet nicht darauf hin . Die Gesammtausgaben für
Verwaltung und Unterhaltung betrugen in 1892/93 mtr32 2SS M. ,
der Zuschuß aus Gemeindemitteln nur 24 366 M.

In der Privat - BeleidignngSsache des Journalisten Hugo
Friedländer ivider den Journaltsten Gustav Meyer geht uns
folgende gerichtlich protokollirte Erklärung zu , zu deren Ver -
öffeutlichung der Kläger Friedländer laut gerichtlichen Vergleichs
von dem Angeklagten Meyer ermächtigt worden ist :

„ Ich Gustav Meyer erkläre , daß ich mit meinem , an
verschiedene hiesige Zeitungs - Redaklionen gerichteten , in
Nr . 175 der Beilage zum „ Vorwärts " vom 29 . Juli 1892

auszugsweise veröffeullichten Briefe vom 18. Juli 1892
den Herrn Hugo Friedländer nicht als Polizeispitzel und
Spion habe hinstellen wollen . " '

Die „ Freie Volksbühne " hat am Sonntag , 23 . Juli , ihr
Stiftungssest in dem Etablissement „ Schloß Schönholz " . Es ist
Fürsorge dafür getroffen , daß die Mißstände , welche bei dem Fest
der Arbeiter - Bildungsschule am 9. d. M. zu vielfachen Klagen
' Anlaß gaben , beseitigt werden . Das Festprogramm , das bereits
im Annonceutheil mitgelheilt ist , läßt uns mannigfachen heitern
und erhebenden Genuß erwarten . —-

Widergesetzlich aufgelöst wurde eine am 6. Juni im Fey -
schen Lokale i » der Brunnenstraße stattgehabte öffentliche Ber -
sammlung . Als Grund der Auflösung gab der dieselbe über -
ivachende Polizeibeamte die Anwesenheit von Frauen an . Auf
gegen diese ungesetzliche Auflösung erhobene Beschwerde erging
ein Bescheid des Polizeipräsidenten , ivouach dieser die Beschwerde
für begründet erachtet und den betreffenden Beamten „ mit ent -
sprechender Weisung " versehen hat . Es ist dieses eine schwache
Genugthuung für die Einberufer und Theilnehmer der Versamm -

lung , die Zeit , Mühe und Kosten unnütz verschwendet haben .
( Wir bemerken hierbei , daß der betreffende Bescheid durch den
Empfänger uns erst gestern zugestellt ist , und bitten wir unsere
Genossen , dergleichen Schriftstücke , deren Veröffentlichung im all -
gemeinen Juteresse liegt , uns doch stets sofort zukommen zu lassen .
Tie Red . )

Für „ echt jüdisch " , was nach antisemitischem Wörterbuch
den höchsten Grad der Gemeinheit bezeichnet , wurde in der

gestrigen Versammlung des Deutschen Antisemiten - Bundes das
Verhalten Stöcker ' s bezeichnet , der gegenwärtig in seinem
„ Voll " das Blaue vom Himmel hernnterschimpsl über Böckel ,
Ahlwardt , Förster , die „ Staatsbürger - Zeitung " und über sämmt -
liche Antisemiten , die sich von seiner Führung losgesagt haben .
Die Wuth über sein verlorenes Reichstagsmandat kennt keine
Grenzen ; alle Hebel hat er angesetzt , in der Hetze sich selbst über -
boten , selbst vor den ärgsten Denunziationen hat er nicht zurück -
gebebt , um wenigstens bei der Nachwahl in Neu - Stettin seinen
Gegenkandidaten Dr . Förster zu verdrängen , und alles dieses
nur , um auch hier wieber bei der gestern , 18. Juli , stattgehabten
Nachwahl eine schimpfliche Niederlage zu erleiden .

Infolge eineö eingegangene » Briefes brachten wir An -

fangs Mai die Mitiheilnng , daß gegenüber verschiebeuen anderen

Unlernehuieru . welche Ihre Arbeiter der Maifeier wegen maß¬

regelten , Herr Uhrmacher Max Busse , Jnvalidenstr . 157 , als

weißer Nabe erscheine , da derselbe um feinen Leuten zur Mai -

feier eine Freude zu bereiten , freiwillig den neunstündigen
Arbeitstag i » seinem Geschäfte eingeführt habe . In einer am
lS . d. M. stattgefundeuen öffentlichen Bersamuilung der Uhr »
macher und verwandten Berufegenossen wurde nun feftgeftellt ,
daß obiger Brief des Herrn Busse de » Thatsacheu nicht entspricht ,
daß im ' Gegenthcil Herr Busse sich energisch weigerte den neun -
stündigen Arbeitstag einzuführen und nur dem eimnüihigen Zu-
sammenhalten seiner Arbeiter nachgab , nachdem eine mehrtägige
Ueberlegungszeit verstrichen war . Die Versammlung bezeichnete
das ganze ' Verhalten des Herrn Busse den Arbeitern gegenüber
als Geschäitssozialismiis und beschloß eine diesbezügliche Mit -

theilung in dem lokalen Theile des „ Vorwärts " zu veranlassen ,

Nicht zu den „ Nothleidenden " gehören , wie es scheint ,
die Veranstalter einer Bauernhochzeit , welche dieser Tage
in dem Dorfe Granow ( Neumark ) gefeiert wurde . Die Zahl
der geladene » Gäste betrug etwa 366 , und dementsprechend war
auch das Quantum der bereitgehaltenen Lebensmittel ein recht
ansehnliches . Bei dieser Hochzeit wurden u. A. verbraucht 18

Zentner Weizenmehl , 6 Zentner Fische ; geschlachtet wurden zwei
große fetle Ochsen , 4 Kälber und 5 Hammel ; 56 Torten und

unzählige Kuchen waren gebacken und zierten die Tafeln . An
Getränken waren vorhanden 6 Tonnen echtes Bier und ein recht
bedeutendes Quantum Wein . Da für einen großen Theil der
Gäste kein Platz im Hause war , so hatte der Hochzeitsvater
einen Scheuitenraum mit Dielen versehen und entsprechend
dekoriren lassen .

Wegen Beleidigung deS Finanzministers Dr . Miguel
ist gegen den Reichstags - Abgeordneten Rektor a . D. A h l >v a r d t
das Strafverfahren eingeleitet worden . Am 24 . April 1893 hielt
der Deutsche Antisemitenbund ( D. A. B. ) in den Germania -
prachtsälen in der Chausscestraßr eine öffentliche Versammlung
ab , in welcher der Angeschuldigte einen Vortrag über sein „ dem
Reichstag vorgelegtes und noch vorzulegendes Aklcnmaterial "
hielt . In diesem Vortrage soll die Beleidigung des Herrn Mi -
nisters enthalten sein . Die Zeitungsberichterstatter , die der Ver -
sammlung beigewohnt haben und über den Vortrag berichteten ,
sind zu einer Vernehmung aus den 26 . Juli d. I . vorgeladen
worden .

Ein Pistolenduell hat , wie nachträglich bekannt wird , am

vergangenen Freitag Morgens gegen 4 Uhr in der Zehlendorfer
Forst bei Onkel Toms Hütte zwischen dem Proseffor F r o m »

hold , Neffen des bekannten Admirals v. Livonius und dem
Kaufmann und Lieutenant der Reserve Klein stattgefunden .
Sekundant des Ersteren war der Lieutenant der Reserve - Artillerie
Sch lieben . Sekundant des Letzteren der Lieutenant der

Landwehr - Kavallerie Wollank , Unparteiischer der Rittmeister

Fürstenberg . Die Bedingungen sollen gelautet haben : ge -

zogene Pistolen , fünf Schritt Barriere und dreimaliger Kugel -
Wechsel . Glücklicherweise wurde keiner der Duellanten ver -
mundet . Die Veranlassung zu dem Duell soll eine Dame ge -
wesen sein .

„ Leider ist bei unserer „ humanen " Gesetzgebung nicht

zu erwarten , daß dieses Verbrechen gegen Vernunft und
und Sittlichkeit eine angemessene Sühne erfährt, " be -
merkt hierzu die ulttamoutane „ Germania " . Der Vorwurf

gegen die „ Humanität " der Gesetzgebung wird gerade von den

Kreisen , welche das Duell pflegen , erhoben . Diese verlangen die

schärfsten Zuchtmittel gegen etwaige Exzesse , ja überhaupt gegen
jede freie Lebensäußerung des Arbeiters . Die Prügelstrafe ,
welche sie verlangen für Rohheiten der Arbeiter , wäre , wenn sie
eingeführt werden sollte , in erster Reihe angebracht gegen alle

an einem Duell Belheiligten , gegen Duellanten , wie Kartell -

träger und Sekundanten . Wir bewundern nur die Stirn , mit

welcher dieselben Kreise ihren „sittlichen " Zorn gegen die Ar -
beiter kehren , welche ihre Ehre darin suchen , sich über die Ee -

setze des Staates , der Religion und der Sittlichkeit hinweg -
zusetzen .

Zwei Fälle von Erkrankungen unter cholera -
ähnlichen Erscheinungen sind am gestrigen resp . heutigen
Tage der Polizei gemeldet worden . Der erste Fall betrifft eine
in der Schönleinstraße wohnende Frau , bei welcher die seit gestern
ausgetretene » Erscheinungen sofort als die Folgen eines

Darmkatarrhs konstatirt wurden . — Außerdem erkrankte
in der Nacht eine in dem Hause Steinstrabe 11 wohnende Frau
Zimmermann ; da die Natur des choleraähnliche Erscheinungen
zeigenden Leidens nicht gleich zu erkennen war , wurde Frau Z.
in dem für solche Fälle reservirten Lück ' schen Krankenwagen nach der

bakteriologischen Abtheilung der Charitee befördert . Wenngleich
hier die Untersuchung noch nicht abgeschlossen ist , kann man doch
annehmen , dag — da das maßgebende Zeichen für Cholera . Peiß -
wasser fehlt — nur Brechdurchsall vorliegt . — Wie wir an dieser
Stelle noch bemerken wollen , ist die Zahl von Erkrankungen an

Brechdurchfall trotz der ungünstigen Witterung in Berlin außer -

ordentlich klein .

In dcr FarkaS ' sche » Angelegenheit erfahren wir , daß

gegen die Mutter der Josephine Farkas , Katharina Farkas geb .
Gelenk , welche mit ihrer Tochter Alice nach Gotha gereist war ,
gleichfalls Haftbefehl und zwar wegen Hehlerei an denjenigen
Geldern nnd Werthsachen , die Josephine Farkas von der Frau
Justizrath Engelmann erlangt hat , erlassen worden ist , da sie als

Ausländerin fluchtverdächtig erscheint . Da die Verhaftung der

Frau Farkas bereits in Gotha erfolgt ist . steht ihre Einlieferung
in das hiesige Uutersuchmigsgesäugiuß bevor . Gegen Alice

Farkas , welche Golhaische Hopsopern - Sängerin ist , liegt nichts
vor . Letztere hat den Rechtsanwalt Dr . Fritz Friedmann als

Vertheidiger für ihre Mutter angenommen .

Am Dienstag Abend gegen 8 Uhr sprang der Arbeiter

Herrmann Wackrow in die Finthen des Nordhasens und ging
sofort unter . Mehrere Schiffer , die in der Nähe mit ihren Fahr -

zeugen ankerten , hatten die That des Lebensmüden mit angesehen .
und es gelang ihnen , den Wiederauftauchenden zu retten . Der
bereits bewußtlose W. wurde zunächst nach dem 58. Polizeirevier
gebracht und von da aus mittels Kopp ' schen Krankenwagens nach
der Charitee überführt .

AlS die „ schöne Minna " wird fortgesetzt die 36 —35 Jahre
alte Frauensperson rckognoszirt , die vorgestern Vormittag um
ll ' /a Uhr au der Bellealliance - Brncke tobt aus dem Wasser ge -

zogen und , nach einer um die Hüften geschnallten Ledertasche zu
schließen , als eine Handelssrau angesehen wurde . Wer unter dem
Namen „ Schöne Minna " zu suchen ist , konnte bisher nicht fest -
gestellt werden . Nur so viel ist bekannt , daß die Person in der

Hennigsdorferstraße oft gesehen worden sein soll. Diese Personal -
feststellnng ruft unwillkürlich eine Erinnerung an die ermordete

Retzlaff wach , die irriger Weise von zahlreichen Personen als die

Lumpensammlerin „ Susanne " bezeichnet wurde , bis die in Driesen
wohnende Mutter ihre Tochter rekognoszirte .

Vor etwa zwei bis drei Wochen war im Jagen 86 des

königlichen Forstes bei Grünau ein unbekannter Mann

erhängt gefunden worden . Die Leiche mußte beerdigt werden ,

ohne daß die Feststellung der Person gelungen war . Nunmehr
ist die Rekognoszirnng deS unbekannten Selbstmörders aus gruud
der Kleidungsstücke des Lebensmüden nachträglich erfolgt . Der

Tobte ist ein seit langer Zeit vermißter Unteroffizier vom
13. D r a g o n e r < R e g i m e n t. Derselbe war , nachdem er seine
Uniform mit einem Zivilanzuge vertanscht , nach Köpenick ge -
kahren und hatte sich an einem Baume des obenerivädnlen

Jagen ? aufgeknüpft . Als Grund der That wird Furcht vor
einer Disziplinarstrafe angegeben . In der Schwadron des Selbst -
Mörders war eine Unterschlagung vorgekommen , für welche der

Uutervsstzier verantwortlich gemacht werden sollte .

Selbstmord . In der Nacht zu Mittwoch gegen 12 Uhr bat

sich in dem Hotel von Reckzeh in der Eichenborffstraße II die

Gattin des in der Lynarstraße 2 wohnenden Polizei -
sekretärs Mühlener erschossen . Die Dame war am

gestrigen Abend daselbst eingetroffen , hatte sich ein Zimmer ge -
miethet und gegen Mitternacht die That ausgeführt . Als tn -

folge der Detonation Kellner herbeieilten , fanden sie die Be -

dauernswerthe blutüberströmt auf dem Fußboden liegend, den
Revolver in der rechten Hand haltend . Die Unglückliche hatte
sich eine Kugel in die rechte Schläfe gejagt , das Geschoß war im

Schädelknochen stecken geblieben . Frau M. wurde mittels Kopp -
scheu Krankenwagens nach der Charitee überführt ; die Verletzung
ist eine sehr schwere .

Eine » Butterschwiiidler hat die Kriminalpolizei in der

Person des Kaufmanns M. , der am 2. Januar 1859 in Rehna

geboren ist , gefaßt und der Staatsanwaltschaft vorgeführt . Er

hat unter dem falschen Namen „ Georg Dahlheimer " von aus -

wärligen Firmen , die in Zeitungen Angebote machten , Butter

schicken lassen und hier zu außerordentlich billigen Preisen ver -

schleudert . An eine Zahlung war nicht zudenken , da M. gänzlich
mittellos ist und auch nicht einmal eme Wohnung besitzt . Es
wirv vermuthet , daß noch mehr Lieferanten auf den sauberen
Kunden hereingefallen sind , als bisher bekannt geworden sind .

Polizeibericht . Am 13. d. M. Vormittags wurde ein

dreijähriger Knabe , während er vor dem Hause Kraulstraße 23

spielte , durch eine Droschke überfahren und erlitt hierbei eine
bedeutende Quetschung des Unterschenkels . — Vor dem Hause
Chausseestraße 1 wurde Nachmittags ein Arbeiter durch einen
Omnibus überfahren und am Fuß so bedeutend verletzt , daß er

nach der Universitäts - Klinik gebracht werden mußte . — Nach -
mittags sprang ein Arbeiter von der Kieler Brücke in den

Kanal , wurde jedoch noch lebend aus dem Wasser gezogen und

nach der Eharttee gebracht . — In der Nacht zum >9. d. M.

sprang ei » unbekannter Mann von der Grünsttaßenbrücke in die

Spree und ertrank . — Am 18. d. M. fanden Pankstraße 56 und

Gitschinerstraße 51a kleine Brände statt .

Gevrckks�Äerkung�
Der Schurkenstreich eineö WeibeS beschäftigte gestern

eine Ferien - Straskammer des Landgerichts I . Aus der Unter -
suchungshast wurde die frühere Hebeamme Wittwe Dorothea
Jury aus Berlin vorgeführt . Die Angeklagte ist wegen Ver -
brechens wider keimendes Leben mit Zuchthaus vorbestraft und
hat dadurch die Hebammen - Konzession verloren . Seit sieben



Jahren war sie bei dem Oekonom der Brauerei „ Königstadt "
beschäftigt . Dort hatte man von ihrer Vergangenheit keine
Kenntmß , und da sie sich gut einzuschmeicheln wußte , wurde
sie als das getreue Faktotum des Hauses angesehen .
Im Hause wurde viel gestohlen , Tischwäsche , Geschirr , Messer
und Gabeln u. dgl . m. Das Faktotum lenkte den Verdacht stets
geschickt auf Dienstboten , viele derselben wurden deshalb ent -
lassen , niemand hatte eine Ahnung , daß es das schmarotzerische
Faktotum war , welches die Diebstähle verübte , das hat sich erst
herausgestellt , als infolge der Katastrophe , welche der Anklage zu
Grunde lag , eine Haussuchung bei Frau Jury vorgenommen
wurde , bei der sich noch ein großer Theil der genohlenen Sachen vor -
fand . Am Abend des 10. Januar d. I . brach in der Mädchenstube der
Brauerei - Oekonomie Feuer aus . Als man die Thür öffnete ,
quoll ein undurchdringlicher Qualm heraus . Mit größter An -
strengung gelang es dem Küchenchef Schüller , sich auf dem Bauche
bis zum Fenster zu schieben und dieses zu öffnen . Jetzt erhielt
das Feuer Lust , es schlug hoch empor , wurde aber durch einige
Eimer Wasser gelöscht . Nun zeigte sich , daß die von einander
getrennt stehenden Reisekörbe der Dienstmädchen aufgeschnitten
und durch untergelegte brennende Steinkohlen vorsätzlich
in Brand gesteckt worden waren . Der eine Korb
war fast gänzlich verbrannt , aus demselben fehlte
eine goldene Damenuhr , ein goldenes Armband , «ine dito Broche
und 28 M. , aus dein zweiten Korb , der nur am Boden an -
gebrannt , oben aber ausgeschnitten war , fehlten 33 M. Geld .
Die Angellagte hatte bis kurz vorher in der Mädchenstube ge -
plättet , trotzdem versuchte sie die Schuld aus ein kürzlich zu -
gegangenes Waschmädchen zu wälzen , von der ihr bekannt ge -
ivorden war . daß sie schon Vorstrafen erlitten , und die unschuldig
Verdächtigte würde sich von dem Verdachte kaum haben reinigen
können , wenn sie nicht den ganzen Abend unter den Augen des Küchen -
chess ununterbrochen Kartoffeln geschält hätte , und wenn anderer -
seiis die Schuld der Angeklagten nicht mit Hände » zu greisen gewesen
wäre . Noch an demselben Abend wurde die Angeklagte durch
einen Kriminalbeamten verhaftet , es gelang ihr aber , demselben
einen Augenblick zu echappiren ( entweicheii ) und die gestohlenen
Werthsachen in das Kloset zu Wersen . Weil dieselben nun nicht bei ihr
gesunden worden waren , glaubte sie, die That bestreiten zu können .

Nach umfangreicher Beireisaufnahnie blieb kein Zweifel an der
Thäterschasl der Angeklagten , sie w

Zuchthaus verurtheilt .
wurde zu zwei Jahren

Wege » Beleidigung eines Notars stand gestern der
Tischlermeister Hermann Hanke vor der ersten Ferienitrafkammer
des Landgerichts I. Am K. September v. I . hatte der Rechts -
anmalt und Notar V. bei dem Angeklagten einen Wechsel zur
Zahlung zu unterbreiten , bevor derselbe zum Protest ging . Der
Notar traf nur die Ehefrau des Angeklagten in der Wohnung
an . Dieselbe erklärte dem Notar , daß ihr Mann sich von ihr
getrennt habe und nun in einer benachbarten Straße
wohne . Der Notar ließ sich zn der Aeußerung hin -
reißen , daß dieS doch wohl Schiebung sei . In diesem
Augenblicke kam der Angeklagte die Treppe hinauf , er
hörte die Aeußerung des Notars und überhäufte ihn mit Schimpf-
worten der gröbsten und unflälhigste » Art . Der Staatsanwalt
beantragte eine Gefängnißstrafe von sechs Wochen , während der
Vertheidiger Rechtsanwalt Bonk mit Rücksicht darauf , daß der
Notar durch die ungehörige Bemerkung seine Besugnisfe über -
schritten habe , auf eine Geldstrafe plädirte . Der Gerichtshof
ging von der Ansicht aus , daß ein Beamter unter allen Um -
ständen bei Ausübung seines Berufes zu schützen sei und erkannte
nach dem Antrage deS Staatsanwalts auf sechs Wochen
G e s ä n g n i ß.

Soziale ilebeelfftzt .
An die Töpfer Berlins und der Unigegend . Laut Be -

schluß der außerordentlichen Generalversainnttung wurde ein
Arbeitsnachweis errichtet bei Wernau , Restaurant . Rosen -
straße 30 ; derselbe steht unentgeltlich Arbeitern und Arbeitgeber »
zur Verfügung . Die Bücher sznr Eintragung liege » den ganze »
Tag über aus , und findet die Venmttelung an Werktagen
Abends von 7 —gl/e Uhr und an Sonn - und Festtagen Vor -
mittags von 10 —12 Uhr statt . Der Arbeitsnachweis ist im
Interesse der Kollegen errichtet , und empfehlen wir denselben zur
Beachtung .

Lithographen , Steindrncker und BernfSgenossen
Berlins ! Laut Beschluß der öffentlichen Versammlung vom
17. März 1893 unterbreiten wir hiermit den Kollegen die Ab -
rechnung über den Streik der Präger der Firma C. Hellriegel
und der gemabregelten Schleifer der Firma Prister u. Eyck ,
Berlin . A. Einnahmen : Aus Listen eingegangen 1867 M.
33 Pf . B. Ausgaben : Unterstützungen für die Streikenden
und Gewabregelten lS32 M. 65 Pf . ; an die streikenden Korb -
macher 100 M. ; an die gemaßregelten Bergarbeiter 100 M. ;
Bureau - Utensilien 1 M. 80 Pf . ; Drucksachen , Inserate u. s. >v.
23 M. ; Porlis 6 M. 38 Pf . ; Unkosten der Kommission 38 M.
50 Pf. ; Kranz für die Märzgefalleue » 15 M. Summa 1367 M.
35 Pf . Im Austrage der Kommission : Fr . Scherer , Lilho -
graph , SO. . Liegnitzerstr . 34 , v. 2 Tr .

Köpenick . Hiermit diene den Genossen und Genossinnen zur
Nachricht , daß es uns gelungen ist , wieder einen�Sanl zu Ver -

sammlungen zu bekommen . Und zwar ist es der Saal des Herrn
Hotelbesitzers Klein , der uns sein Lokal fortan zur Verfugung
stellt . Es ist somit die Sperre über dieses Lokal ausgehoben , und
ist die nächste Versainmluug für Dienstag , den 25. d. Mts . , in
Aussicht genommen , worauf wir schon heute ganz besonders auf -
merksam machen wollen . Alles Nähere wird in den nächsten
Tagen durch Inserat bekannt gegeben .

Der Vertrauensmann .
Fr . Richter .

In Iayda fügte der Magistrat der Bekanntmachung betr .

Abholen der Erlaubnißscheine zum Waldbeerensammeln den Nach -
sah zu : „ Angehörige von Sozialdemokraten
werden nicht berücksichtigt . " Aus der Anzeige ist
leider nicht ersichtlich , ob die Sozialdemokraten in Sayda steuer -
frei sind und wie viele Sozialdemokraten sich aus Gram über die

natürlich ganz „gesetzliche " Verweigerung von Beerensammel -
Erlaubnißscheinen bekehrt haben .

In der Scidenfabrik von Reichert «. Söhne in
Mährisch . Trllban ist , wie der „ Köln . Ztg . " aus Wien tele -
graphirl wird , ein Ausstand der Winderinnen ausgebrochen , welche
die Entlassung einer Meisterin verlangen .

Aus Verviers wird demselben Blatt geschrieben : Die hiesigen
Weber beschlossen die Gründung einer Gewerkschaft und

beauftragten elnen Ausschuß mit dem Entwurf der Satzungen .
Alle dem Verband beitretenden Weber sollen eine Eingabe an
den Gewerbeminister unterzeichnen , in der die strenge Durch -

fnhrung des Gesetzes von 1883 über die Regelung der Arbeit

verlangt wird .

Zu dem NnSstande in der Baumwollspinnerei Haegely
theilt die „ Straßb . Post " mit , daß die Anstecker die

Arbeit wieder aufgenommen haben . Ein authentischer Bericht

liegt un ? noch nicht vor .

� Ter Verein zur Wahrung der Interessen der
Maurer für Berlin und Umgegend hielt am 16. Juli
im . Köniosbok " . 37 . ' int Wanderversammlung ab .

Genosse Köster sprach in einem interessanten Vortrag über :

„ Unsere wirthschafiliche und politische Lage " . Die Diskussion
war eine recht rege und betheiligten sich daran die Kollegen
Kauffmann , Jänsch , Blaurock und B e h r e n d , und
endete mit der Annahme einer Resolution , die im Sinne des

Referats gehalten war . Unter Verschiedenem wurde beschlossen ,
wegen der ain Donnerstag tagenden Volksversammlung die ordent -

liche Mitgliederversammlung an diesem Tage ausfallen zu lassen .
Dann wurden die Kollegen ermahnt , zu der am Sonntag , den
23. d. M. , stattfindenden Kassenversammlung recht zahlreich zu
erscheinen .

Die Freie Vereinigung der ZeitungS - Spediteure und
- Verkäufer hielt am 17. Juli ihre regelmäßige Mitglieder - Ver -
sammlung ab . Zu Punkt 2 der Tagesordnung verlas der Kassirer
Schönstein den Kassenbericht. Danach betrug die Einnahme
551,07 M. , die Ausgabe 323,13 M. , wonach ein Vereinsvermögen
von 227,94 M. verbleibt . Sodann wurde beschlossen , das dies -

jährige Stiftungsfest der Vereinigung im Oktober durch Vortrag
und Tanz zu seiern , und der Vorstand nebst den Kollegen Stolzen -
bürg und Grimm mit den Ausführungen hierzu betraut . Im
weiteren wurde vom Kollegen Beyer Beschwerde geführt über die

tandlungsweise
des Kolporteurs und Verlegers des „ Tourist " ,

errn Rosenhain , indem derselbe bei Gelegenheit eines Sommer -
festes den Plan vom „ Tourist " für 15 Ps . verkauft und die dazu
gehörige Zeitung gratis verabreicht hat , auch daselbst die
Broschüre „ Unsere Taktik ' für 10 Ps . verkauft hat .

Eine gntbrsuchte öffentliche Versammlung der in

Holzbearbeitungs - Fabriken und auf Holz -
Plätzen beschäftigten Arbeiter und Arbeite -
rinnen tagte am 16. Juli in Weißensee . Genosse K o o p -
mann sprach unter Zustimmung der Versammlung über die

Nothwendigkeit der Organisation , und betheitigten sich im Sinne
des Referenten an der Diskussion die Genossen Hoff mann ,
Fischer und Henze . Eine Resolution , in der sich die An -

ivesendenden verpflichteten für Organisation einzutreten , fand
einstimmige Annahme und wurde beschlossen , in Weißensee ,
Königs - Chauffee 55 bei Schulz , eine Zahlstelle zu errichten .
Der Beitrag wird jeden Sonnabend nach dem 15. von 3>/s bis
O' /e Uhr entgegengenommen . Als Vertrauensperson wurde Kol -

lege O t t ernannt .

Die Sattler beschäftigten sich in einer Versammlung , die
am 18. Juli stattfand , mit der bevorstehenden Militärarbeit .
Genosse Sassen dach führte in seinem die Diskussion ein -
leitenden Referate aus , daß der infolge der Annahme der
Militärvorlage nächstens zu erwartende Ausschwung im Sattler -
gewcrbe zu benutzen sei , bessere Lohn - und Arbettsverhältnisse
anzustreben . Diese Gelegenheit dürfe man nicht vorübergehen
lasse », ohne den Versuch zur Abhilfe der äußerst traurigen Lage
der Berufsgenossen gemacht zu haben . Um aber zur ge -
eigneten Zeil kräftig eingreisen zu können , seien jetzt vor -
bereitende Schritte zu thun . Zunächst müsse die bestehende Lohn -
kommission mit den Kollegen aus Werkstätten , wo bisher Militär -
arbeit gemacht würde , Fühlung erhallen . Dieser Zweck würde
am besten erreicht , wenn sich vor der Hand dort srelwillige Ver -

trauenspersonen finden würden . Er , Redner , fordere alle die -

jenigen , die einen solchen Posten einzunehmen bereit seien , au ' .
sich bei ihm zu melden . ( Adresse : I . Sassenbach,
Jnvalidenstraße Nr . 145 . ) Diese Vertrauensleute hätten auch
die nun nolhwendig werdenden größeren Sammlungen
auszuführen . Die Lohnkommission mache jetzt den Ver -
such , auch auf die niaßgevenden Militärbehörden zu
gimsten der Kollegen einzuwirken . Sie habe die Erhebung einer
Statistik die Arbeitsverhältnisse der Mi litäreffekten - Arbeiter
( Sattler ) betreffend , beschlossen , deren Resultat als Begründung
einer Eingabe an das Kriegsnnnisteriui » dienen soll . Die Ein -
gäbe bezwecke , zu erreichen , daß die Militärverwaltungen nicht
die geringsten Angebote berücksichtigen , sondern nnd
solche , bei denen voraussichtlich der Arbeiter nicht die
Kosten der Billigkeit zu tragen habe . An den Berufs -
genossen selbst liege eS, durch gewissenhaste und nicht nur ver -
einzelte Ausfüllung der Fragebogen das Ihrige zur Ausbesserung
der eigenen Lebenslage beizutragen . Auch werde das Kriegs -
Ministerium ersucht werde » , für eine Vergebung der Arbeiten nur
an solche Unternehmer zu sorgen , die Arbeiter in eigenen Fabriken
beschäftigen und nicht die Hausindustrie noch weiter züchten
helfen . An der ausgedehnten Debatte betheiligle » sich mehr
oder minder im Sinne des Referats die Herren Franke ,
G e r h a r t , Blum , B r i x , I s s i in nnd Wilhelm .
Eine Resolution , in welcher sich die Versanimellen mit dem
Rejerenlen einverstanden erklären und sich verpflichten , einer
Organisation beizutreten wie für eine Aufbesserung der Löhne
und Akkordsätze zu wirken , wurde angenommen . Darauf wählte
man an stelle zweier säumiger Lohnkommissionsmilglieder die
Genossen Franke und Seliger . Die nächste sich mit der
Militärarbeil befassende öffentliche Versammlung findet am nächsten
Dienstag in der Bergstraße 12 statt . Zahlreicher Besuch ist er -
wünscht .

Die freie Vereinigung selbständiger Barbiere , Fri -
senre und Pcrrückenmacher für Berlin und Umgegend hielt
am 17 Juli eine Generalversammlung ab. Nachdem der Bericht
des Vorstandes gegeben , erfolgte die Neuwahl des Vorstandes
und wurden gewählt : zum ersten Vorsitzenden Schmidt ,
zweiter Vorsitzender Haas « , erster Schriflsührer H e l b i g ,
zweiter Schriftführer H e i d m a » n . erster Kassirer Saal -
mann , zweiter Kassirer F r e y e r , Beisitzer Ludwig . Die
Angelegenheit mit der Fachschule , sowie auch die Anschaffung
einer Bibliothek wurden vertagt .

Der Wahlverein des dritten Berliner Reichstags -
Wahlkreises hielt am 18. Juli seine ordentliche Generalver -
sammlung ab . Der Kassirer Gründe ! erstaltete den Kassen -
berichl vom 2. Quartal . Mit dem Ueberschub des 1. Quartals
im Betrage von 235,76 M. und dem des Stiftungsfestes von
125 M. ergab sich eine Einnahme von 622,36 M. Die Aus -
gaben beliefen sich auf 189,50 M. einschließlich 100 M. für
Broschüren zur unentgeltlichen Vertheilung an die Mitglieder ,
mithin verblieb ein Ueberschuß von 432,86 M. Der Verein zählt
z. Z. 703 Mitglieder , von denen jedoch 94 seit Anfang d. I .
keine Beiträge entrichtet haben , theils auch verzogen sind , so daß
»ach eventueller Streichung derselben 603 Mitglieder verbleiben .

tierauf hielt Reichstags - Abgeordneter E. Vogtherr einen
orlrag über die gegenwärtige politische Lage , der

sehr beifällig aufgenommen wurde und eine intereffante
Diskussion hervorrief . In anbetracht der bevorstehenden
Stadlverordneten - Wahlen verbleibt das Kassenverinöaen
in den Händen des Kassirers . Ladewig ermahnte die Ge -
»offen zur Durchsicht der Wählerlisten , speziell der des 16. . 18.
und 20 . Bezirks , welche im 3. Kreis belegen und deren Vertreter
ebenfalls neu zu wählen sind . Zur Vorbereitung und Leitung
der Lassalle - Feier wählte die Versanunlung ein elfgliederiges
Komitee und gab demselben ihre diesbezüglichen Wünsche mit
auf den Weg . Die Frage des Engagements von Zivil - Berufs -
mnsikern wurde Beraiilaffnng zu einem längeren Disput zwischen
G r ü n d e I und Börner über die Zweckinäßigkeit der Kontroll -
marke , wobei die zum Schluß von Gründe ! gestreiften Miß -
stände im Arbeitsnachweis der Kellner , berechtigten Unwillen
hervorriefen . Doch wurde betont , daß man für geschehene
Unregelmäßigkeiten durch Einzelne niemals den ganzen
Verein in Mißkredit bringen solle . Die Broschüren :
„die wirthschaftlichen Umwälzungen und die Enrwickelung der

Sozialdemokratie " von Max Schippe ! sowie das „Kommunistische
Manifest " sind für die Mitglieder auf allen Zahlstellen zu
haben .

Eiue Versammlung des Verbandes deutscher
Schneider und Schneiderinnen fand am Dienstag

den 18. Juli statt . An stelle deS am Erscheinen verhinderten

Reichstagsabgeordneten R e i ß h a u s hielt Genoffe Wagner
einen mit Beifall aufgenommenen Vortrag . In der Diskussion

versuchte in äußerst unklarer Weise Kuli cke eine zum Theil

persönliche Debatte einzuleiten , die aber vom Kollegen Timin

kurz zurückgewiesen wurde . Zugleich forderte Redner auf , dahin

zu agitiren , daß die am nächsten Montag in Sanssouci . Kott -

buserstraße für die Mäntelnäherinnen und Herrenkouftktions -
Arbeiter und - Arbeiterinnen einberufene Versammlung recht

zahlreich besucht wird . Die hieraus erfolgte Abrechnung
vom ersten Quartal ergab eine Einnahme von 477,67 M. ,
eine Ausgabe von 454,90 M. und somit einen Bestand
von 22,77 M. Beigetreten in diesem Quartal sind 247 Mit -

glieder . Die Abrechnung der Lokalkasse ergab eine Gesamntt -

einnähme von 103,77 M. Dieser gegenüber steht eine Gesammt -

ausgäbe von 127,60 M. . somit ist ein Defizit von 13,33 M. zu

verzeichnen . Für die zwei ausgeschiedenen Revisoren wurden die

Kollegen Strehlow und Spannaus gewählt . Zum Schluß
forderte Timm auf zur Vertheilung der Handzettel für die

nächste öffentliche Versammlung Sonnabend Nachmittag 5 Uhr
bei Zubeil zu sein , sowie daß die Kollegen Mitlhcilungen über

schlechte Werkstättenverhältnisse baldmöglichst nach Schützen -
straße 18/19 zu Händen Timm ' s gelangen lassen .

Allgemeine Aranken , und Sterbeknsse der zn - tallardelt »» (S. s . 2S
Hamburg ) . Donnerstag , den eo. Jult ct . , Abendi 8)( Uhr, bei Riillig , vieue
Frieorichstr . 41, Versammlung der Ortsbeamlen der Ftltalen Berlins und
Umgegend .

Zierband deutscher Aarbier » , Friseur » und perriiMenmacher ,
Zwetg - Verain Berlin . Donnerstag , den 20. Jult er. , Abends io Uhr, Rosen -
lhalerstr . zs : General - Versammlung . Tagesordnung : VorstandSwahl .

Zentral - Kranken - nnd Kterbekass » der dentschen Ulngenbauer ,
Filiale Moabit . Be sammlung an> Sonntag , den 23. Jult , Vormttlags io Uhr,
Im Lokal Trendel . Jagowftr . 16. Tagesordnung : 1. Abrechnung vom »Ivetten
Quartal . 2. Wahl elnes destntriven Vorstandes und Kassenangelegenheiten .

Ardeiter - Atldungaschul «. Donnerstag AbendS « X—lOZ Uhr : Süd -
Schule , Martendorferstr . 6 (bei Grube ) : Unterrilbt in Deutsch ( oberes ) .
Süd oft - Schule , Reichenbergerstr . 13»: Unterrlcht in Kausmännischem
Rechnen , Korrespondenz und Geschichte . Oft - Schule , MarkuSstr . »I :
Unterricht tn Phpstologte . In allen Unterrichtsfächern , mit Ausnahme
Malhemattt und Buchführung , rönnen noch Schüler und Schülerinnen , auch
jetzt im Laufe des Seniesters , eintreten .

fts ». u. Diakutirktub » . Dannrrstag . Dietzgen , Abendi «X Uhr ,
chröder , Wiesenstr . 39. — Neue Zeit , Abends 6X Uhr, Boyenstr . io , bei

GieShoit . — Süd - Ost , bei Tolksdors , Eorauer - und Sörlitzerstraßen Ecke. —
„ Klub der Freunde " bei Snadt , Swinemünderstrsbe 120. —
Hasenc lev er . Abend » »X Uhr, Restaurant Bischof , Baumschule »
weg Treptow . E man » tp atton , AbendS 8X Uhr bei Spät , Wetnstr . 28
— S o z ta l ist tsch er Lese - und DtSluttrllub AbendS SX Uhr,
Retchenbergerstr . lb7 , Sitzung . — DlSkuUrNub „ Zettgetst " jeden Don -
nerstag nach dem l. und 16. de » Monats bei Tempel , Langestr . 66, Abends
6X Uhr. — „ Brüderltchtett " AbendS » Uhr, im Restaurant Wernau ,
Rosenstr . so.

Arbrit « r - Käng » rd » nd Berlins und Umgegcnd . Alls Aenderimaen Ii n
BeretnSlalender sind zu richten an Friedrich ikortum , Manteufsesitr . ?. «.

f a, »irrstag . UebungSsttlndc Abend » 9 Uhr. Äufnahme neuer Milgtieder . —
l. Urban , Annenstr . 9, bei Protz . — Kornblume , Blumenstr . 54, biet

Wuttke . — FrühltngSlust , Bülowftr . 69, bei Werner . — Bretzclschl ub ,
Annenstr . >6 bei Keßner . — W ethe Rose , Reinickendorf , Eeeschlöhche ' z bei
Böttcher . — Morgenroth >, Rumnielsburg , Berlinerstrabe 9, bei Friese cke. —
Dorsglöcklein , Wilmersdorf , Berliner - und Auguststr . - Ecke bei Sch ulj . —
E inig le it ( Hulmacher ) , Pappel - Allee 3/4. b. A. Meinhardt . — Harmonie ,
Tempelhof , Dorfitr . to , bei Äerth . — Ost - und WestpreußtfcherMä . nner -
Seiangverein , Holzina rltstr . 3, bei Deter . — Edelweiß , sNelchior -
ftraße 16, b. Stehman ». — B orar , Wienerstr . »t b. Drügemüller . — Mat -
glöck chen 2, Süd - Ost , Retchenbergerstr . 16 b. Pätzold . — Freie Sänger ,
»rautstr . 6, bet Rudolf . — Z u f u n s t 3 , Velten , bei W. Grunow . —Kreuz -

der ger Harmontch , Ftchl - stiaßs 29, bet Kräsche . — Nordstern ,
Müllersir . 7 bet Reicharbt . — Morgengrauen , ( Bäcker) , 8 bt » 5 Uhr
Nachmittag », GipSstraße 3 bei Pyrtea . — S tetnf etzer - Tänaerchor ,
Kastanien Allee Nr. 28 bet Matwald . — Liebe « Echo , Retchenberger -
straße Nr. 145 —146 bet Brandt . Liedertafel Westend , Blumenthal -
stratzs s bet Behrendt . — B o r w ä r t S », Eharlottenburg , Schillerstr . 102
bet Stahl . — Besangveretn Abendroth tn Deutsch - WtlmerSdors bet
Möller . — Gesangverein der S t u cka t e u r « Berl tni und Umgegend , Ssydel -
straße 30 bet Preußer . - Arbeiter - Gefangv . Spandau Lynarstraßc Restaurant
Kielers . — Gciangveretn „ Borwärts 2" Schönhauser Allee 23, bet Kühl -
mcq. — Aibeiler - Gcsangverctn Lora 2, Eharlottenburg , Taurstr . 23, bei
Lange . — Gesangverein Felsenfest ( Gem. «hör ) , Badstr . >2, Victoriagarten . —
Gesangverein Eo lleat a 2 (freie Vereinigung derZtvil - Bc- rusSmustler ) , Neue
Friedrichstr . 44, bei Röllig . — Gesangverein der K ür sch u er , Landsberger -
straße 31 bei Seehausen . — Gesangverein Alton in Wittenberge , bei
Goring . — Gesangverein Glockenrein ( gem. Shor ) Kastanien - Allee 95/96.
— Stetnnel le , KöSlinerstr . l ?. — Sängerrunde , Kottouserstr . s
bet Braun . — Alpenrose , Grenzstr . 16 bei Seidel . — Frohsinn 2,
JrtedrtchSberg - Lichtenberg , Lranlsurter Ehaussee bet Mllller . — Treu und
fest , Lebuserstraße 5 bei Nemitz . — Gesangverein Brüderschaft Stall -
chreiberftraße 29" „ Zum eisernen Stab " . — Gesangverein Freunde » -

treue ( gem. Chor) . LanbSbergerftr . 81 bet Serhausen . — Brauer - Besangverein
Gerstenähre , Neu - Friedrichstr . 20 bet F. Keller . — G- sangveretn Ein -
l r a ch I 2. Neu- Glienicke , Rudowerftraße bet Hasdorf . — „ I r i S " Naunyn -
straße 86, bei Fritz Zubetl . — „ WalbeSarün " ( gem. «hoc ) Böckhftr . 8
bei A. MoeweS . — «ergnügungSverein „ F e l k e n t e st" . in Rirdorf , Her -
Mannstraße 167 bet Fülleborn .

Kund der geselltgrn Arb »it »rvereln » Kerlin » nnd zlittgegend .
Alle Zuschrtsren den Bund betreffend sind zu richten an : P Henkel ,
vergmaniistr . »I , Hof 3 Tr. Donnerstag : Vergnügungsveretn Bruder -
bund , AndreaSstr . 8 bei Noll . — Nauchklub Graue Wolke , Kraulstr . 48.
— Mustkverein OstrtS , Adalbertstr . 21. — Geselliger verein Grüne
Eiche ( vor dem Hallistchen Thor ) , Solmistr . l bei Katzorke. — Kegel -
Klub „ Lustige >3", Wienerstr . l bet Boll . — B- rgnügungSverein Jugend -
tust , Ohmgasfe 2 bet Kreb». — Rauchklub Frisch auf , Koppenftr . 43 bet
Lorenz . _ _

( Strang - , Snrn - und gesellige | t,rciit «. Donnerstag . Männer -
Sesangoerein Alt - Dessau , AbendS » Uhr, bei Kind , Wrnngelstr . 91. —
SelangSabiheUung de» sozialdemokralischsn Arbeiterve rein » für
Weißenfee und Umgegend . Donnerstags und Sonnabends Abend :
bei Müller ( P setsenmüller ) , König « - Ehaussee . - Männer - Gesangveret »
Dura Itenn » , Abend » 9 Uhr bei Faui »»ann , Retchenbergerstr . 73». —
Gesangverein Glockenretn , gemtschler «hör , jeden Donnerstag von « bti
II Uhr bei Knapp , Kastanten - illllee 95/913.

Prival - Theaierveretn „ F tdeler Geist AbendS 9 Uhr, tm Märkischen
«of , «dmirälstr . is . — Theater - Veretn „ Bu l kan ta s" 9X Uhr, Borstäbttsch - S
«astno , Ackerstr. ui .

Turnverein Gesundbrunnen ( LebrlingS - Abtheilung ) turnt Montag
und Donnerstag Abend von s - io Uhr. tn der Turnhalle , Pankstr . 26.

Geselliger Klub Blau - Veilchen, ' Abends 9 Uhr, Restaurant Lehmann ,
Naunyiislr . 44. — Berein ehemaliger 22. Gemeindesch ül er , punkl
9 Uhr bei Schröder , Steglitzerstr . 18. — Pfropsenverein Wedding , AbendS
sx Uhr, bei Hellerhost . Anlonstr . 5. — BergnügungS - Berein R e na ta 9 Uhr,
Abend « im Restauranl Götz, Oranienstr . >53. — Gesangverein Proletariat
( gem. Chor ) Abb. 9 Uhr . UebnnaSfiunde b. MöweS , Böckhstr . 8. - ScselligerBeretn
llntversum , Sitzung mit Damen Abend » 9X Uhr b. Haaemann , Lolhrtnaer -
straße 81. Vorträge , Ftdelitas . — Geselliger Klub der alten
M oab tter , SIephanstr . 23, bei Ltttko , jeden Donnerstag um sX Uhr und
jeden Donnerstag nach dem 15. im Monat Sitzung mit Damen . — Geselliger
Verein U n t v e r l u ni , Sitzung Abend , sx Uhr, tm Restaurant Neumann .
Lintenftr . 19: Vorträge , Fidelita ». — Verein G - mti t h l i ch k «tt und Klub
Humor , Abends 9X Uhr, Lothrinaerstr . 105 : Gesellige » Beisammensein mit ,
Damen , FidelttaS und Tanz . — Männeraesanaieretn Sangessreunde -
Abends 0 —it Uhr. Patzenhofer Ausschank , LandSbergerstr . 82. — Verein
WaideSgrün , AbendS 9 Uhr Sitzung bei Nebelin , Langestraß - >08. —

Zitherk lud Gleich heit . jeden Donnerstag , 9 Uhr Abend », bot H. Ret -
mann . Alte Schönhauferstr . 42. — Privat . Theaterverein Er « » c,ndo bet
Matßner , Gartenstr . 162: Sitzung mit Damen . „ .,

Rauchklub Kollegia , Abend » 9 Uhr. tn Bernhardt ' » Destillation .
«kalitzerstr . 4t . — Rauchtiub WaideSgrün , Abend » 8X Uhr, Restaurant
A. GaSpar , Reich - nd- rg - rstt . nsa . - Rauchklub Ohnesorae . Abend » 9 Uhr
Restaurant Buder , Dräfestraße 18. — Rauchklub Kernspitze . AbendS
8X Uhr, bet A. Böhl . RüderSdorferstr . 8. — Rauchklub Arabt Pascha ,
AbendS 9 Uhr , bei Berndt . Perlebergerstr . 17. — Klub O hn est teil ,
AbendS 9 Uhr Springstubve ' S Restaurant , Manleustelstr . 67. — Rauchllu »
S a d - W e st , Abend « 9 Uhr, Simeonstr . 23 bei Flick. — Theaterveretn Mai -
g l ö ckch e n , Engltfcher Hof, Neue Roßstr . s. — Rauchtiub B r ü der l t ch -
keil , von 9 bis it Uhr bei Stabernack , Pückierstraßs 49. — Rauch -
k l ub Nordstern , jeden Donnerstag nach dem 15. im Monat bei
E. Heinicke , grtedrtch - Karlstr . n . FrtedrtchSberg . — Rauchklub Eldorado ,
Abend » 8X Uhr, Restaurant W. Schulze , Osldahnhof 7. — Rauchklub S u -
malra , AbendS SX Uhr, tm Restaurant Kraule , Gitschinerstr . 93.

Tkaillub T 0 urn e e, Abends «X Uhr. bei Ullrich , Wrangelftr . 84. — Lkat -
Nu» Rückwärts , Abend » sx Uhr bei Zirndt Pallisabenstr . 47. - - Skat¬
klub Gordischer Knoten Abend » 0 Uhr, bei Schilling .

Ruderverctn Vorwärt » . Sitzung Abend » » Uhr, b«t Bodenburg
Kommandanlenftr . 10 —11. Gäste wtlllouunen . - » Schießllub Teil
AbendS s Uhr bet Nagel , Schwedlerstr . 2s.

VerunlÄzkesy
Militärisches - Einen bezeichnenden Vorfall berichtet die

„ Neuruppiner Ztg . " aus der At i l i t ä r » B a d e - A n st a l t in

Neuruppin : „ An der Militär - Bade - Anstalt kam am Sonn -
abend mit seinem Schiffe der Dampskahnbesitzer Gabel vorüber .
Da die Maschine des Schiffes nicht in Betrieb war . mußte er sich
mit Bootshaken und Treideln seinem Ziel , der Stärkefabrik von
Reilsema u. Bölke , zu nähern suchen . Als er seinen Haken auch in
das Gebälk der Militär - Bade - Anstalt schlug , untersagte ihm dies der
dort befindliche Offizier , Lieutenant v. Jena I . , und drohte mit

Verhaftung , falls er sich seinem Verbot nicht sofort fügen wollte .



öew Gabel war der Meinung , daß der Offizier zu einem solchen
Aerbot kein Recht besäße , und hakte sich weiter . Da sprangen auf
Befehl des Lieutenants v . Jena I zwei Soldaten auf
das Schiff des Gabel , zerrten diesen ins Wasser hinein und
durch das Wasser hindurch nach dem Ufer hin und zerrten ihn
sodann in eine Zelle , wo Herr Gabel etwa 3/4 Stunden in
seinen durchnäßten Kleidern fitzen mußte , bis zwei andere Sol -
daten kamen , um ihn mit aufgepflanztem Seitengewehr nach der
Polizei au schaffen . " Die „ Neuruppiner Ztg . " fügt ihrem Bericht
hinzu , daß sie ihn nach den persönlichen Angaben des Herrn
Gabel verfaßt habe , der durch die schlimme Behandlung , die ihm
zu Theil geworden sei , Schaden an seiner Gesundheit erlitten
haben soll . Herr Gabel werde den Lieutenant v. Jena I zu -
nächst wegen Hausfriedensbruchs , Beleidigung und körperlicher
Mißhandlung belangen .

Systematische Fourage - Untersch lagungen , welche
mehreren Unteroffizieren des S. bayerischen Chevauxleger - Rcgiments
dazu dienten , einen schwunghaften Handel mit staatlichem Hafer zu
treiben , kamen dieser Tage vor dem Militär - Bezirks -
gericht in Würzburg zur Aburtheilung . Die Unter -
offiziers Emil Kleber , Georg Töpfer und die Sergeanten
Karl Klotz und Anton Rohrbach , sämmtlich mit Ausnahme
des Töpfer , Futtermeister , sparten bei der Fütterung der Remonten

ganz bedeutende Quantitäten Haser ein , für die sie zahlreiche
Abnehmer in Saargeniünd fanden . Das Verfahren war
folgendes : Die betreffenden Unteroffiziere nahmen aus den
Magazinen selbständig Hafer ; statt nun die ihnen zugemessene
Ration ganz mitzunehmen , wurden immer einige Zentner
im Magazin zurückgelassen und dann die betreffenden Ab -
nehmer verständigt , welche dann entweder mit eigenen Fuhr -
lverken kamen oder die Krümper von den niilitärischen Getreide -
Händlern zur Verfügung gestellt erhielten . Einer dieser Abnehmer
errichtete sogar auf dem Tanzboden eines Gasthauses in Saar -

gemünd einen eigenen Speicher , wohin dann das unter -

schlagene Getreide gebracht wurde . Zum Transport aus
den Magazinen auf die Wagen wurden Chevauxlegers ver¬
wendet , und zwar , wie sich einer der Hehler ausdrückte ,
immer die Dümmsten von der Eskadron , damit sie die
Geschichte nicht durchschauen sollten . Diese Soldaten mußten
den Haser in Säcke füllen , die entweder den Abnehmern ge-
hörten , oder , falls sie vom Proviantamt waren , umgekehrt
wurden . Unterosfizier Töpfer , welcher die Fourage auch ifür
den etatsmäßigen Stabsoffizier des Regiments faßte , soll
aus den Einsparungen , die er für den Major machen
mußte , die Nachfrage nach Hafer gedeckt haben . Töpfer mußte
nämlich aus der dem Major gehörigen Fourage jeden Tag 5 Pfd .
«insparen , die der H e r r O f f i z i e r dann verkaufte ; der An -

geklagte will nun 10 Ztr . davon ausgeliehen haben , und that -

sächlich erhielt er kurz , nachdem die Untersuchung eingeleitet
w. ar . den Hafer wieder zurück . Die anderen drei aber trieben

ihren Handel schon seit langem , es stellte sich der Preis des Zentners

auf 3 M. S0 Pf . und 4 M. bis er sogar aus 6 M. stieg . Die

Gesc-hichte war für die Unterosfiziere sehr einträglich und sie

verfügten in jener Zeit immer über Geld . Zur Verhandlung
waren siebzehn Zeugen geladen , von denen man die unglaub -

lichsten Dinge vernehmen konnte . So wurde festgestellt , daß
der Getreidehandel in der Kaserne schon von den früheren Futter -
meistern betrieben wurde und daß die Magazinausseher mit den

Unteroffizieren unter einer Decke steckten . Die ganze Geschichte
wurde durch ein unbekanntes Frauenzimmer aufgedeckt , welches

sich in einem an den Kommandeur gerichteten anonymen Brief
als „ ein armes , verlassenes Mädchen , das mit Füßen getreten

werde " , unterzeichnet hat . Nach den eingehenden Plaidoyers
der drei Vertheidiger erfolgte die Bejahung der Schuldsragen
seitens der Geschworenen , mit Ausnahme der Frage bezüg -

lich des Töpfer , worauf dieser freigesprochen wurde , während

Klotz , Rohrbach und Kleber je 6 Monate Gesängniß erhielten ,
verbunden mit Degradation .

DaS Miliz - Feldlager des Staates Wiskonsin bei Douglas
wurde am Mittwoch vom Blitze getroffen , wobei 12 Soldaten

getödtet und 26 schwer verletzt wurden .

In London ist am Dienstag früh ein Häuserkomplex zwischen
St . Mary - Axe , Bevis - Marks und Bury - Street abgebrannt .
Es ist dies das größte Schadenfeuer , welches seit Jahren in
London sich ereignete . Bis 6 Uhr Morgens hatte dasselbe bereits
25 große Geschäftshäuser eingeäschert . Das Feuer ist in der
Druckerei von Brown u. Co . ausgebrochen . Zehn Minuten nach
Ankunft der Spritzen stürzte das Dach der Druckerei ein . Um
5 Uhr früh waren bereits 30 Dampfspritzen zur Stelle , doch
konnte das Feuer nicht auf den brennenden Häuserkomplex be -
schränkt werden . Auch die andere Seite von St . Mary - Axe wurde
von demselben ergriffen .

In Ernstthal brach am Dienstag beim Heben eines Baues
ein Gerüst mit 200 Personen zusammen ; 20 wurden schwer , viele
leicht verletzt .

Ziterarisches .
Die unverehelichten Mütter und der 0oSs civil in Deutsch¬

land . Von Fritz Pollaczek . Leipzig . August Schupp .
Werdet Männer ! Von Waldemar Colell . Leipzig . Verlag

von C. G. Naumann .
Ei » königliches Mahl . Gedicht von Eduard Fuchs . München .

Verlag von M. Ernst .
Die Bewegung der Parteien bei den Reichstagswahleu

von l » 71 —I8SZ . München . Verlag der Münchener Post ,
Preis 20 Pf .

Aerztliches Hausbüchlein . Die wichtigsten Kapitel der Gesund -
heits - und Krankenpflege . Von Dr . med . Arthur Pollack .
Leipzig . E. Haberland . Preis 3 M.

Die Zukunft der Deutsch - Oesterreicher . Von Dr . Heinr .

terkner. Wien und Leipzig . Buchhandlung Leop . Weiß .
reis 20 Kr .

Dstrefthen ;
( Depeschen deS Bureau Herold . )

Breslau , 19. Juli . Gegenüber der Meldung einiger Blätter ,
daß der Dragoman Mariane in Bagamoyo die in Neisse lebende
Schwester Emin Paschas , Frl . Melanie Schnitzer , benachrichtigt
habe , Emin sei in Nyangwe angekommen , ermächtigt Fräulein
Schnitzer den „ Breslauer Generalanzeiger " zu der Erklärung ,
daß ihr diese oder eine ähnliche Nachricht nicht zugegangen sei ;
sie habe von dem Schicksale ihres Bruders keine Kenntniß .

Paris , 19. Juli . Die französische Presse fährt in ihren
Angriffen auf England aus Anlaß der siamesischen Zwistigkeiten
fort , spricht jedoch die Hoffnung aus , daß England sich jeglicher
Einmischung enthalten werde . Man erwartet zu morgen die

zustimmende Erklärung der siamesischen Regierung zu dem sran -
zösischen Ultimatum .

Paris , 19. Juli . Die französischen Postbehörden werden
mit dem 1. Dezember d. I . , mit welchem Tage der deutsche
Modus der Bestellung der Postanweisungen eingeführt wird , die
bestellenden Boten mit Revolvern bewaffnen .

Budapest , 19. Juli . Das ungarische Minikterium hat seinen
Widerspruch gegen das Futtermittel - Ausfuhrverbot zurückgezogen .
Der Erlaß desselben wird morgen erfolgen , dasselbe wird sich
jedoch nur aus Heu, Klee , Stroh und Häksel erstrecken .

Sofia , 19. Juli . In T i r n o w a hat vorgestern der erste
bulgarischeSoziali st en - Kongreß stattgefunden . Es
wurde Betheiligung an den Wahlen , Gründung eines Partei -
Organs und Absendung eines Delcgirten zum Züricher Kongreß
beschlossen .

( Wolff ' s Telegravhen - Bnreau . )
Konstantinopel , 19. Juli . Von morgen ab müssen sich die

Reisenden aus Europa in Mustapha Pascha einer ärztlichen
Untersuchung unterziehen .

Vviefkspkett vev NedsKkion «
1863 . Hamburg ist von Harburg durch größere Elbinseln

getrennt , ein Landweg verbindet diese beiden Städte also nicht .
Wohl aber kann man zu Fuß über die zu Anfang der siebziger
Jahre erbaute große Eisenbahnbrücke von Hamburg nach Har -
bürg gehen .

K. T . Der Einwohnerzahl nach die größten Städte der
Welt sind London . Paris , Berlin , lieber Peking schwanken die
Angaben ungemein , nach dem Gothaischen Jahrbuch sogar zwischen
soo 000 und 1 650 000 Einwohnern . Von Kanton wird sie aus
1600 000 angegeben . New - Jork zählte 1890 ISIS 301 Ein -
wohner .

I . D . Den Kampf , den Bismarck mit der katholischen
Kirche führte , und in welchem ihn Nationalliberale wie Fort -
schrittler unterstützten , nannte Virchow einen Kulturkamps , wäh-
rend es sich in Wirklichkeit nur um eine Art Kamps über den

Vorrang zwischen staatlichem und geistlichem Gendarm handelte .
Die Sozialdemokratie hat von Anbeginn dieses Kampfes erkannt ,
daß es sich in demselben um nichts weniger als einen Kultur -
kämpf handle . Die Bezeichnung „ Kulturkamps " ist für diese
Episode bereits historisch geworden ; es ist also der Streit über -
flüssig, ob „ Kulturkamps " ein passenderes Wort wäre .

H. K. Unterbreiten Sie die Angelegenheit Ihrer Gewerk -
schaftsorganisation sowie dem Fabrikinspektor für Berlin .

G. M. 40 . Das Mitglied soll auf grund des § 68 der
Statuten der Meyer ' schen allgemeinen Krankenkasse Klage er -
heben . Ist das Sachverhältnih wie von Ihnen angegeben , so
würde ja die Kasse schlimmer als ein Shylock auf ihrem Schein
bestehen , sich aber doch verrechnet haben . Nach § 9
des Statuts hört für eine gewisse Kategorie von
Mitgliedern die Möglichkeit auf , falls die Kassenbeiträge
an 2 aufeinander folgenden vierwöchentlichen Terminen
nicht gezahlt , verden , mit dem zweiten Zahlungstermin . Die
Betreffende scheint am 13. Mai ihre Rückstände bezahlt zu
haben . Dann war erst am 8. Juli der neue Terminsablauf :
sie hat aber am 7. Juli , also rechtzeitig Zahlung angeboten .
Sollte sie aber nur bis zum 6. Mai ihre Rückstände berichtigt
haben , so steht der Kasse entgegen , daß diese bis zum 13. Mai
quittirt , die Zahlerin also in dem Glauben , sie habe alles ge -
zahlt , dolose versetzt hat .

C . H. Klüngel heißt Klique ; erst in übertragener Be -
deutung bezeichnet es einen Kliquenmenschen gleich einen ge -
sinnungslosen Kerl , Lumpen tc. , welche Bezeichung . wie Sie
schreiben , in vielen rheinisch - westsälischen Gegenden üblich ist .

P . B . 8 . Sie scheinen betrogen zu sein : sprechen Sie

zwischen 12 und I Uhr vor .
I . W. , Thaerstraßc . Sprechen Sie unter Mitbringen des

Vertrages zwischen 12 und 1 Uhr vor .
Witzciihanseu . Stellen Sie den ausdrücklichen Antrag auf

Bestrafung bei der Staatsanwaltschaft oder lassen Sie , da diese
doch nicht einschreiten wird , den Kerl laufen : die Verantwort -
lichkeit der Beamten ist heute leere Phrase . Je kenntnißloser und
dümmer ein Beamter ist , desto geringer ist die Möglichkeit , daß
der Mann bestraft wird . Unkenntniß der Gesetze schützt keinen
Bürger vor Strafe , wohl aber einen Beamten , der Rechte eines
Bürgers verletzt .

Emma . Ja .
Böhm . Schriftliche Antwort kann nicht crtheilt werden .

Das Aushissen einer rothen Fahne kann von Leuten , auf welche
die rothe Farbe wie auf Büffel wirkt , als „ grober Unfug " an -

eschen werden . Nach Beendigung des Verfahrens ist die rothe
ahne Ihnen zurückzugeben .

A. 100 . S . O. Sie müssen gegen den Meister zunächst
bei dem Jnnungs - Schiedsgericht auf Entschädigung und Rück -
zahlung der Markenbeiträge klagen . Der Meister darf nur die
Beiträge für die beiden letzten Lohnzahlungsperioden abziehen .
Ein Grund zur Entlassung ohne Einhaltung der Kündigungsfrist
liegt nach Ihrer Schilderung nicht vor .

Kohle . Darüber hat der Vorstand des Konsumvereins Be -
stimmungen zu treffen .

Partei - Genossen nnd Genossinnen
Perlins !

Donnerstag , den 20 . Juli , Abends S1� Uhr:

chr . Wrtel - Oersammlung
in den

ConvvraNa - Salvi, , WrtHr . Ü
Tages - Ordnung :

1. Der wteimatimmle Kongreß in Zürich . 2. Dis¬

kussion. 3. Wahl der Delcgirten .
Um zahlreiches Erscheinen ersuchen

Die Verirauenspersofien .

Soeben erschien : Heft 28 S

Vogt , Ulustr . Weltgeschichte für das Volk ,
mit besonderer Keruckstchtigung der Kulturentwickelung .

140 Lieferungen ä 10 Pfennigs . — Bestellungen erbitte per Postkarte .
Dti . HlspKotsn Nachf - i Sozialdemokratische Buchhandlung .

9816 Berlin N. , Weinbergsweg 15b .

Altenberg ' s djeiiu Färberei , Wäslherei, Arberob. - Reich. -
Anftalt , NeneJakobstr . l ? , Brunnen8tr . l62 ( fr . l23 ) , Andreasstr . 54 , Fniohtstr . 36 ,
Potsdamerstr . 57/58 , empf . f. z. Färb . u. Reinig , v. Garderob . jed . Art , Spitzen ,

Gard . . Möbelst , gef . 1 Mk . p. Pfd . , Bettdeck . gef . 1. 2S Mk . p. Stück . Herren -

Anzug gereinigt , gebügelt von S . S0 Mk . an . Reparaturen billigst . Neu !

Glanzentfernung von blankgetragenen Kammgarn - Garderoben . 37161, "

ktoK - TsKslC
A. Goldschmidt , 4435L <

am hiesigen Platze wie bekannt

gnösste Auswahl !
Garantie für sicheren Brand .

Streng reelle Bedienung , billigste
Preise ! Sämmtliche im Handel
befind ! . Rohtabake sind am Lager

A. Goldschmidt ,

Oranienburgerstr . 2.

Steppdecken
und

Schlafdecken
( mit kleinen Farbenfehlern )

spottbillig in der Deckenfabrik von

J . Brünn ,
Hackeschep Markt Nr . 4 .

( Stadtbahnhof Börse . ) _
* Dr . Hoesch , Homöopath . Arzt ,
Linienstr . 149 . 3- 10 , 5- 7, Sonnt . 8- 10 .

Zähne 1 M. Gar Elisabeth Ufer 12.

TU» » . O unter Garantie
jede unr kostet 6 « m «

,u repariren ( Sf�) I Mir
( außer Bruch ) lulk .

Kleine Reparawren entsprechend billiger .

Uhren , Gold - u . Silberwaaren

C. Wunsch , ffraS - S

Cigarren
mit KMrAZMmrke

für Händler und Restaurateure . in ver -
schiedenen Preislagen offerirt anch nach
außerhalb . 53/4

hlax Flataner ,
Cigarren - Fabrik en gros ,

Berlin ,

Landsbergerstr . 72 , 1 Tr .

größtes Lager , billigste
, Preise , bestes Fabrikat ,

auf Thcilzahlung Oranienstr . 3 im

Korbgeschäft . _
802b *

Kinderwagen .
Größtes Lager Berlms zu Fabrik -

preisen . Theilzahlung gestattet . s3796l, '
SS Audreaöstr . 53 pari . u . 1 Tr .

Preßkohlen ,
Asche gebend , aus dem Bergwerk bei
Köuigswusterhauseu , per Tausend ab
Play 4 M. Beste Seuftenberger
Mariekohle 5 M. . Mittel - Qualität
4,60 M. ab Play , frei Keller 50 Pf . ,

rei Bode » 75 Pf . pro Tausend mehr .
Muster ohne Berechnung frei Haus .
830b Frischeisen & Co . ,

Kotlbuser Ufer 30 . _

( Wer Mchn- Ausmkaus .
Nach beendeter Hauptsaison kommen

von jetzt ab ca . 1000 Regenmäntel
ä 6 . — M. , 500 Jaquets ä 4. 50 M. .
200 Staubniäntel k 3,50 M. , 100 Um¬

hänge in Wolle und Seide ä 8, — M.

zum Ausverkauf . 4323L *

Damen - Mäntel - Bazar
Leipzigerstr . 91 , 1 Tr .

X - und O - Beine .
Heinrich Bayer , Fabrikant
des „ Egalisators " für Z- u. O- Beine ,
aus Reinseld in Holstein , ist auf kurze
Zeit mit Mustern hier anwesend . Zu
sprechen von 10 —2 und 4 —6 Uhr ,
64/2j WW. , Dorotheenstr . 93 , I.

Größtes Lager Berlins
« Andreaakt ? . Ä3 . Hp

Rentable Destillation ,
Eckhaus in Weißensee , Metzer - und

Lothringerstraßen - Ecke . in unmittelbarer
Nähe des Kirchhofs , ist wegen Todes -
fall sofort zu vermiethen . Näheres in
Berlin Franseckistr . 13 bei Goldwasser .

AM " Polirlappen�ü
en gros en detail

offerirt in größter Auswahl ä Pfund
60 Pf . die erste und größte deutsche
Spezial - Handlnng von 933b

C. Kietzke , Lübbenerstr . 5.

Stand guter Ketten , Steppdecken
bunte Tischdecken , Handtücher spottbillig
abzugeben Prinzenstr . 66 , 11. r. 3813 ) :

Da es mir an Zeit fehlt , die an mich
in Privatsachen gerichteten Briese —

gegen 500 liegen unerledigt mir vor —

M beantworten , so ersuche ich . An -
' ' ragen in Privatsachen — wenigstens
ur die nächste Zeit — nicht an mich

zu richten . 4S6iL
Berlin , den 19. Juli 1893 .

�rtkllr Stadtimg en .

Altes Schtttzenhaus ,
Linienstraße 5, empfiehlt seine Festsäle
( 560 Personen fassend ) zu allen Gelegen -
heilen . 733b

Empfehle nach wie vor mein » er -
gröffcrtes Lokal , franz . Billard ,e .
dem verehrten Publikum . Vorwärts ,
Volks - Zeitung , sowie andere Zeitungen
liegen aus . s3S96l ,

M. Kerndt ,
Oranlen - n. Alexandrinenstr . - Ecke .

Gr . Lichterleide .
W. Griess , Restaurant ,

Saal und schattiger Garten .
I�B. Einziges Lokal , welches zu

Arbeiter - Versammlungen zu haben ist .

Freundl . Wohnungen 210 —216 M.
Stralsunderftr . 65 . 986b '

Friedrichsfelderstraße 39 find kleine

Wohnungen zum 1. Oktober zu venu .

Frdl . möbl . Schlafstelle , sep . Ging . ,
Gartenaussicht , b. Schmidt , Michael -
kirchplatz Nr . 4, H. 3 Tr .

_ 985b

Schlafstelle für 2 Herren od. Mädchen
bei Bittmann , Weberstr . 47 , v. 4 Tr .

Anst . junger Mann sucht Schlafstelle .
Erdmann , Manteuffelstr . 90 , 4 Tr .

Eine frdl . Schläfst , zu verm . f. Hrn .
Cuvrystr . 37 , l. Ausg . v. 4 Tr . l. 342b

GreifsWalderstr . 100
1 Stube . Küche , Boden 74 Thlr . , 2 St . ." '

Boden 95 u. 100 Thlr . 645b '

Swinemünderstr . 73 sind per sofort
u. Oktob . Mittel - u. kleine Wohnungen
billig zu verm . , ebenso Lagerräume u.
Stallungen wie Feuerwerkst . ( Schmiede ) '

Frdl . möbl . Schlafstelle mit sep . Eing .
für 1 od . 2 Herren ( k 7 M. ) b. Eisen -
blätter , Dieffenbachstr . 27 . v. 3 Tr .

ArbeitNarkt .
Geübte Wenderinncn verl . Filz -

schuhsabrik W. Jacobs . Wasserthor -
straße 64 . 332M

Tiilhiiger KlelilMermtistec.
Für einen schon �/ « Jahre als Klempner

gelernten Jungen wird ein gerechter .
aber strenger Meister gesucht ( am liebsten
Parteigenosse ) . Offerten unt . Zlemzmsr -
Lehrling 13 sind zu richten an die ' Exp .
des „ Vorwärts " . 45631 .

Verantwortlicher Redakteur : Wilhelm Schröder in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin SW „ Benthstraße 2.



2. Beilage zum „ Vorwärts " Berliner VoWlatt .
Ur . 168 . Donnerstag , den 20 . Inli 1898 . 10 . Jal/rg .

Internationaler Sozialistischer
Arveiterlrongrest 1893 in Zürich .

( Schluß . )
vi . Nationale und internationale Ausgestaltung der

Gewerkschaften .

Anträge der Arbeitsbörse von Paris .
Die Internationale stellte ursprünglich allgemeine sozialistische

Organisationen in den Vordergrund , heute anerkennt sie , daß
eine mächtigere Krast in die Erscheinung tritt . Wir meinen die
Gewerkschaftsverbände .

Diese Verbände , der Schlüssel zu dem Gewölbe , auf dem die
neue Gesellschaft sich erheben wird , sollen national und inter¬
national zusammengezogen werden .

Darum beantragen wir dem Kongreß in Zürich :
I . Die Gründung von nationalen und internationalen Ver -

bänden der gleichen Berufe .
2. Ueberall , wo sich an einem Platze Gewerkschaften bilden ,

sollen die Arbeiter von den Gemeinden die Errichtung von Ar -
beitsbörsen verlangen , die dem Bunde der Arbeitsbörsen an -
gehöre » ; da,� wo sie in den Gemeindebehörden Meister sind ,
sollen sie selbst solche Institute schaffen . In einen festen Bund
vereinigt , werden diese Arbeitsbörsen die stärkste Macht bilden ,
die irgend ein Despot ersinnen könnte .

Einer der wichtigsten Beschlüsse des Brüsseler Kongresses ver -
langt die Schaffung von nationalen Arbeitersekretariaten , in denen
alle Verbände vertreten sind .

Diesen nationalen Arbeitcrsekretariaten sollte die nationale
und internationale Vereinigung der Gewcrkschastsverbände ob -
liegen .

Anträge des Internationalen Komitees der
Sozialdemokratischen �ederation in London .

Es sollen die besten Mittel in Betracht gezogen werden , die

zur Verbreitung solcher technischer Kenntnisse dienen , welche die
Anwendung des Sozialismus auf alle Zweige der Industrie er -
leichtern , sobald sich zu dieser Anwendung irgend welche Ge -
legenheit bietet .

Folgende Punkte werden zur Betrachtung und zum Studium
vorgeschlagen :

a ) Die Rathsainkeit der Bildung technischer Komitees in allen
Gewerkschaften , welche zu stndiren und zu berichten haben ,
wie ihre Gewerkschaften am besten Staats - , Gemeinde - oder
andere Unternehmungen ausführen könnten , ohne Da -
zwischcnknnst irgend eines kapitalistischen Unternehmers .

d) Die beste Methode für die sozialdemokratische Bewegung ,
das kaufmännische Proletariat zu gewinnen , wie Kommis ,
Ladenangestellte u. s. w. , überhaupt Leute , die bei der
Vcrtheilung und dem Austausch der Güter thätig sind .
Diese Methode soll gesucht werden mit Rücksicht ans die
leichtere Vergesellschaftung der Gütervertheilung und des
Güteraustausches sowohl als der Produktion des Fort -
schrittes des industriellen Neichthums .

Vil . Internationale Organisation der Sozialdemokraten .
Anträge

des revolutionären Zentralkomitees in Paris .
Das revolutionäre Zentralkomitee hält seinen Antrag auf

recht , den es an den Brüsseler Kongreß stellte und der dem
Zürcher Kongreß zur Prüfung überwiesen worden ist . Dieser
Antrag geht dahin , allen Fraktionen der sozialistischen Arbeiter
Partei , die sich auf den internationalen fozialiftsschen Arbeiter
kongressen vertreten lassen und deren Beschlüsse annehmen , den
gleichen Namen beizulegen .

Als allgemeinen Namen dieser Partei , die alle Richtungen
und Fraktionen umfassen soll , ohne deren Selbständigkeit oder

Charakter zu beeinträchtigen , schlagen wir vor :
Internationale Soziali st is che Partei .

Der Kongreß beschließt :
Alle Fraktionen der sozialistischen und Arbeiterparteien , die

an den internationalen sozialistischen Arbeiterkongressen theil -
nehmen und ihren Beschlüssen zustimmen , sollen alle denselben
allgemeinen Namen tragen , nämlich den :

Internationale Sozialistische Partei .
Der Kongreß beschließt :
Das schweizerische Organisationskomitce für den Juter -

nationalen Sozialistischen Arbeiterkongreß wird zur Aussührungs -
Kommission der Beschlüsse des Kongresses beftimint .

Es hat im besonderen den Auftrag , die nationalen Arbeiter -
Sekretariate der verschiedenen Länder mit einander in Ver «
bindung zu bringen und die Mittel aufzusuchen , durch welche
eine internationale Organisation der sozialistischen Partei und
des Proletariates vorbereitet und verwirklicht werden kann .

Antrag der Sozialdemokratischen Partei
Hollands :

Die Frage der Bestreitung der Kosten für politische Flucht -
linge soll international geregelr werden .

Ketrachtungen
eines Arbeiters auf der großen

Kerliner Kuust - Ausstelkmg .
Merkwürdig , daß diese große Bildcr - Ausstellung immer

nur für wohlhabende Leute eröffnet wird , alle Preise werden

so hoch angesetzt , daß der Arbeiter ferngehalten wird . Wozu
braucht er auch Kunstgenüsse , er versteht nichts davon und

kauft nichts , also gehört er auch nicht in die Ausstellung .
An sechs Tagen kostet es 50 Ps - Eintrittsgeld und an
einem Tage , der für die besonders Begüterten frei gehalten
werden soll , eine Mark . — So wird der ganze Kunstgenuß mit

ausgesuchter Absichtlichkeit erschwert , damit die Reichen
ungestört vom niederen Bürger — vom „ Volk " — sich ihren
Knnstbetrachtungen widmen können .

Die näckiste und nnangenchmste Erschiverung ist die

Unsitte , die Bilder mit Nummern zu versehen , um den Be -

sucher zun « Kauf eines Katalogs zu zwingen . Aber wer

rann als Arbeiter oder kleiner Handwerker solch einen

Katalog kaufen für eine Mark oder einen dicken mit Bildern

versehenen für zwei Mark ? Es muß Alles möglichst thener
sein , d a ni i t die K « u st dem Volke t h u n l i ch st
vorenthalten werde , das ist so Kttnstlerart .

Und was steht in solchem Katalog drin ? Nr . 215

„ Bildmß " , Nr . 307 „Märchen ' , Nr . 529 , „ Luci " . Für
diese und ähnliche geistreiche Bezeichnungen zahlt der un -

erfahrene Besucher eine Mark . Es wäre zivar höchst ein -

fach , jedes Bild mit einer verständigen Unterschrist zu ver -

sehen ; aber dafür sind — die Besucher zu dumm ! — oder

vielleicht sind die Künstler und ihre Konnmssionen zu hart -

Antrag der sechs revolutionären Pariser
Gruppen :

„ Es soll eine besondere Kommission ernannt werden , welche
die Pflicht hat , einen Bundesvertrag der revolutionären Sozialisten
beider Welten auszuarbeiten , der von allen sozialistischen Schulen
und Gruppen annehmbar ist , die an der Herbeiführung der

sozialen Gleichheit arbeiten . "

Antrag eines deutschen Genossen in der

„ Mannheimer V o l k s st i in in e".

„ Seit langer Zeit ist schon das Bedürfniß vorhanden , der

Jnternationalität der Bestrebungen der Sozialdemokratie einen

für jedermann klaren und verständlichen Ausdruck zu verschaffen .
Eins der praktischsten Mittel hierzu wäre unserer Ansicht

nach der Vorschlag , der seiner Zeit von einem unserer Genossen
ans dem Brüsseler Kongreß gemacht und von den gesammten
Delegirten Deutschlands in der Sektionssitznng einstimmig
angenommen wurde , nämlich der , daß der erste Theil der Pro -
gramme der sozialdemokratischen Parteien aller Länder , der

unsere Bestrebunzen in bezug auf die nothwendige wirthschaft -
liehe Umwälzung klarlegt — da die Ziele der Sozialdemokratie
in allen Ländern dieselben sind — , den gleichen Wortlaut

haben soll .
Diesem für alle Länder gemeinsamen Theile des Programms

in betreff unserer Endziele kann — je nach dem Bedürfniß eines

jeden Landes — ein zweiter Theil , der die politischen For -
derungen der Sozialdemokratie eines jeden Landes an die gegen -
wärtigen Staaten enthält , hinzugesügt werden , der für alle Länder

heutzutage verschieden sein muß , weil die Verfassungen der ein -

zelnen Staaten verschieden sind und das eine Land oft vieles
besitzt , was für die anderen Länder noch zu erstreben ist , und
darum in den politischen Theil des Programms aufgenommen
werden muß . "

Antrag des Bundes unabhängiger sozialistischer
Gruppen Frankreichs .

Aufsuchung der Mittel und Wege , um eine internationale
Union aller Sozialisten zu schaffen entweder durch einen Pakt
oder durch einen Bund .

VI » . Verschiedenes .

Antrag der Sozialdemokratischen Arbeiterpartei
Hollands .

Der Kongreß beschließt , daß die Arbeiterpartei in allen
Ländern , wo eS nöthig ist , eintrete für die Scheidung von Kirche
und Staat .

Antrag der Canning Town Socialdemocratic

Föderation Brauch in London .
Die Mitglieder dieses Vereins sind der Meinung , daß die

Zeit gekommen ist . um eine europäische Sprache anzunehmen ,
die von den Arbeitern aller Länder zu ihrer eigenen hinzu
gelernt werden soll . Sie fordern deshalb die Delegirten des
Internationalen Arbeiterkongresses in Zürich ernstlich auf , zu
entscheiden , welche Sprache sie für diesen Zweck am besten geeignet
halten .

Antrag der Sozialdemokratischen Arbeiterpartei
Hollands .

Der Kongreß empfiehlt den Arbeitern das Erlernen von

Volapük .

Soziale Tlelieelickil .
Achtung , Metallarbeiter ! Sämmtliche 70 Kollegen der

Schraubensabrik von Willing u. Violet , Cuvrystr . 20 , haben
heute , Mittwoch , insolge der gedrückten Lohnverhältnisse , nachdem
alle Verhandlungen sehlschlugen , die Arbeit eiugesleUl . Näheres
in der am 24. Juli Nosenthalerstr . 33 stattfindenden General -

Versammlung . Wir erwarten , daß sich alle Kollegen mit den

Ausständigen solidarisch erklären und dieselben moralisch und
materiell unterstützen .

Der Vorstand des Verbandes
aller in der Metallindustrie beschäftigten Arbeiter

Berlins und Umgegend .
Otto Näther , Vorsitzender , Anklamerstr . 44 .

Vor Zuzug von Drechslern und Tischlern nach
Lübbenau wird streng gewarnt . Zuschristen sind zu senden an
Herrn Seidel , Drechsler , Lübbenau .

Ter Ausstand der Droschkenbesitzer iu Freienwalde
ist als beendigt anzusehen . Oberpräsident v. iilchenbach in

Potsdam hat , wie die „Voss . Ztg . " berichtet , der Abordnung der
Zlusständischen gegenüber erklärt , daß der neue Droschkentarif
nicht rechtsgiltig sei und daß sie bei Nichtbeachtung des Tarifs
es ruhig aus die richterliche Entscheidung ankoinmen lassen
sollten .

köpfig oder zu halsstarrig , um hier endlich Wandel zu

schaffen .
Eine andere häßliche Einrichtung ist die Ansstellungs -

Lotterie , deren Loose von jungen Damen zum Theil mit

fleheuUicheii Bitten ausgeboten werden . 70 000 Loose ä
1 M. gegen Gewinne , eine echte Millionär - Lotterie .

Rechnen wir auf 70 000 Loose rund 250 Gewinne , so ist
die Wahrscheinlichkeit , daß ein Loos gewinnt , 250 : 70 000
— 1 : 280 d. h. auf je 280 Loose kommt ein Gewinn ! Man

müßte also 280 M. für Loose ausgeben , um sich die an -

nähernde Wahrscheinlichkeit zu schaffen , vielleicht auf
ein Loos einen Gewinn zu machen . Das ist denn doch
eine Zuninthuilg , die ivirklich über jedes künstlerische Maß
hinausgeht . — Dabei sieht man schon an den für dieBerloosung
angekauften Bildern , wie sehr es der Kommission am Herzen
gelegen haben mag , zu sparen , denn abgesehen von den

zwei oder drei Hauptgewinnen , sind im Uebrigen meistens

ganz kleine , zum Theil sogar dürftige Sachen angekauft ,
sodaß selbst für den Liebhaber — vom Kenner will ich
schweigen — nicht einmal genügender Reiz geschaffen
wurde , eins dieser höchst unwahrscheinlichen Gewinstloose
zu kaufen .

Die meisten Besucher , denen man die Lust am Schauen ,
aber den Mangel au Geldmitteln ansieht , irren also auf
dieser Nummern - Ausstellung umher und bitten dann zu -
weilen bei einem auffallenden Bilde einen glücklichen Katalog -
Besitzer um Auskunst nach der Bedeutung eines Bildes .
Die Bezeichnungen im Katalog machen den Eindruck , als

wenn die Verfasser Unterricht in der Orakelkunde zu Delphi
genommen hätten .

Alles ist in dieser Ausstellung für die Wohlhabenden ,
für die Bemittelten berechnet , jegliche kleine Erfrischung im

Heranziehung der ausländischen Arbeiter zur Gewerlichasts -
bewegung . Vor einiger Zeit richtete das Dresdener Gewerkschasts «
kartell das Ersuchen an die Generalkommission in Hamburg ,

Flugblätter in polnischer , böhmischer und italienischer Sprache

anfertigen zu lassen , um die fremden Arbeiter , welche heute von

dem Untcrnehmerthum als Lohndrücker gegen den heimischen
Arbeiter benutzt werden , über ihre Lage aufzuklären und sie zum

Klassenbewußtsein zu wecken , damit dieselben für unsere Sache

gewonnen werden . Die Generalkommission will nun die Sache
in die Hand nehmen , falls sich zeigt , daß auch in anderen Orten

hierfür Bedarf vorhanden ist . .
Wir ersuchen die Genossen aus allen Orten , wo diese Arbeiter

in Betracht kommen , dies so bald wie möglich der General -

kommission mitzutheilen .

Herr Hans Müller , der bekannte Unabhängigste der Un «

abhängigen , ist bekanntlich vom Berner Mutz für staatsgesährlich
erachtet und mit der Schandmaßregel der Ausweisung überrascht
worden . Wie sehr sich die am Sozialistenkoller delirirende Berner

Polizei in der Staatsgefährlichkeit des Herrn Müller geirrt hat ,

giebl eine Korrespondenz der „ Frankfurter Zeitung " zu erkennen ,
die sich mit der Ausweisungsmaßregel beschäftigt . Es heißt von

Herrn Müller u. a. : Dieses Frühjahr doktorirte er , was ihm in

Verbindung mit persönlicher Liebenswürdigkeit
im Umgänge und einer gewinnenden Erscheinung
den Zutritt zu den ober st en Beamten -

kreisen der kleinbürgerlichen Stadt erschloß . Auf
seine Anregung hin wurde beschlossen , eine sozial -
politische Revue nach dem Muster der „ Neuen Zeit " in

Stuttgart herauszugeben , an welcher er als Verleger , em junger
Bundesbeamter , Dr . Otto Wullschleger aus Zofingen , als leiten -
der Redakteur , und ein starker Stab bekannter Beamter , Pro -
fessoren und Schriftsteller als Mitarbeiter auftreten . Heute er -

schien die zweite Nummer , welche wie die erste sehr an «

sprechend geschrieben ist , ohne politisch eine expo -
nirte Stellung einzunehmen . Das Unternehmen scheint zu ge-
lingen , manchen Politikern aber , die jetzt in Bern tonangebend
sind und sich in eine Vergewaltignngssucht hinein verloren baben ,
droht es unbequem zu werden ; durch die Ausweisung Müller ' s

hofft man diese junge sozialpolitische Schule zu vernichten .
Ernsthafte Gründe , welche die Ausweisung Müller ' s recht -
fertigen könnten , sind nicht aufzuspüren . Einige Publikationen ,
die Müller zugeschrieben werden , sind nicht entfernt
so heftig , wie jene der deutschen Flüchtlinge . vor vierzig
Jahren . Die Schweiz von heute muß im Spiegel jener Zeit
erröthen ; die kleinlichen Ausweisungen sind das Symptom
eines traurigen und zwerghaften Geistes , der unsere schweizerische
Politik erfüllt , den künftige Jahrhunderte kaum begreifen , für
den sie nur Hohn und Spott haben werden und der selbst in

manchen nionarchischen Staaten keine Stätte finden könnte .
Ein wie schlechtes Gewissen muß die Borner Polizei haben ,

wenn ein Mann von der Harmlosigkeit des Herrn Mulle ? , der
in den philiströsesten Kreisen einer ver philiströsesten Städte ein «
und ausging , ihr schon gefährlich scheint .

Zur Lage der Vahuarbeiter . Kurz vor den Wahlen , so
wird ans Dortmund gemeldet , machte ein Artikel die Runde

durch die Zeitungen , wonach auf dem Bahnhofe Soest eine An «

zahl Bahnarbeiter cntlasjen worden sei eil , weil Ersparnisse ge -
maäit werden sollten . Seitens des Betriebsamts Paderborn
wurde zwar eine „Richtigstellung " erlassen , in der jedoch die

Entlassung zugegeben wurde . In der gestrigen Sitzung der
Dortmunder Strafkammer kamen die Verhältnisse auf dem Bahn -
Hose Soest zur Sprache . Ein Rangirer hatte sich wegen fahr -
lässiger Gefährdung eines Eisenbahntransportes zu verantworten .
Es stellte sich heraus , daß der Bahnhof überhaupt sehr ungünstig
liegt , da er ein Gefälle von 1 : 300 hat . Dabei ist das Hilss -
personal so knapp bemessen , daß , wenn keine Verzögerung ein -
treten soll , alle vorgeschriebenen Sicherheitsmaßregeln gar
nicht ausgeführt werden können . Die Arbetter haben
12 Stunden Dienst , fast ohne jede Paiise , das Essen müssen sie
in zufälligen Pausen verzehren . Der Vorsitzende des Gerichts -
hoses bemerkte selbst , es sei Zeit , daß die Oberbehörde einschreite
und wenigstens das nöthige Personal bewillige . Vielleicht be-
kommt Herr Minister Thielen auf diesem Wege Kenntniß von
den Verhältnissen auf dem wichtigen Bahnhofe im westfälischen
Bezirk . — WaS aber , wenn der Stand der Dinge zur Kenntniß
des Herrn Thielen gelangt ? Der Moloch frißt za alle Ein -

nahmen auf !

Die «» politische » » Jniiiinge » . Der Jnnungs - Ausschuß
Magdeburg , dessen Bureau sich Schöneeckstraße l «. befindet , ver -

sendet , wie »vir dem „ Hann . Volkswillen " entnehmen , folgendes
Schreiben :

An den Obermeister der

. . . . . . . . .

Herrn
In der am Mittwoch , den ö. Juli , stattgefundonen

Sitzung des Jnmrngs - Ausschusses mit einigen Herren Ober -

nieistern war man zu dem Beschluß gekommen , um die

gegründete Mittel st ands - Partei recht kräftig ge -

Park muß anfs theuerste bezahlt »verde «. Nur eine Sache
erinnert an schlechte Arbciterverhältnisse , das sind die

Aborte , sie sind aufs mangelhafteste und unbequemste
gelegt und eingerichtet . Dabei werden die Frauen in dieser
Beziehung auch hier am rücksichtslosesten behandelt . Für

terren
sind wenigstens im Park Schilder in hinreichender

ahl als Wegweiser angebracht , für Frauen wird das nicht
als nöthig erachtet ; die Frau bleibt für Künstler stets ein

höheres Wesen ohne „Bedürfnisse " ; je mehr er für seine
Leistungen des Weibes bedarf , »imso weniger scheint
er sich ihrer annehmen zu »vollen . So sind die

Männer ! - - - Vielleicht entschließe » sich diese Künstler
der Bourgeoisie , ebenso »vie sie für die bevorzugten Stände

einen besonderen Tag eingerichtet haben , an dem es 1 M.

Einlaßgeld kostet , nun auch noch einen Tag für „ das niedere

Volk " einzurichten , zu 10 —20 Pf . Eintrittsgeld , und wenn
an solchen » Tage allch die Vicrpächter sich mit ihren Preisen
etwas mäßigen »nöchten , dürsten die vornehmen Herren
Künstler vielleicht eine größere Einnahme haben , als an
dem Elitetag , an dem nur Menschen Einlaß finden , die
1 M. »verth sind .

An solche »» Arbeitertage würden auch wir einmal die

übrigen Schwierigkeiten , welche die Ausstellung dein Be «

sucher bietet , überivinden und den Versuch »nachen , einzelne
Bilder vom Stai »dpunkt des Arbeiters zu beurtheilen .
Mancher Künstler hat den Versuch geinacht , Einzelheiten
aus dein alltäglichen Arbeitsleben darzustelle »», mancher zeigt
sogar d»»rch seilte Versuche , wie lächerlich u»»d wirr die

soziale Frage in seinein Kopfe spukt , und davon möchten
»vir mis unterhalten , aber bei herabgesetzten Preisen !

- -



� dechen zu sehen , sSinnitliche Herren Obern ? eister zu ersuchen ,
in ihren diesen Monat stattfindenden Quartalsversamm -
lungen Propaganda für diese Sache zu machen und den
Nutzen einer solchen Vereinigung ihren Mitgliedern recht
vor Augen zu führen . Wir möchten nun auch
dieserhalb Sie höflichst bitten , dies in ihrer Innung
zu thun und möglichst sofort Listen auszulegen ,
uin Ihre Mitglieder sich zu dieser Partei einzeichnen zu
lafien und diese dann an unfern Vorsitzenden , Herrn
Muller , gelangen zu lassen .

Hochachtend
Der Vorstand des Jnnungs - Ausschusses .

Hiermit haben die Innungen das politische Gebiet betreten ,
da der Jnnungs - Ausschuß aber das Organ darstellt , durck welches
die einzelnen Innungen niit einander in Verbindung stehen , sind
die Innungen als politische Vereine mit einander
in Verbindung getrete » . Was den Fachvereinen mit
ihrem Zentralkomitee der Gewerkschaften recht war , so meint die
Magdeburger . . Volksstimuie " . muß jetzt den Jnnungsbrüdern billig
sein . Die Innungen müssen wegen Verstoßes gegen das Vereins -
gesetz aufgelöst werden .

Unser Parteiorgan in Hannover wird sein blaues Wunder
erleben über die Schnelligkeit , mit der dieser Forderung nach -
gekommen wird .

Aus einer söge ». „ M» ster " - Fabnk . Welch schöne Löhne
rn der Württ . Metallwaaren - Fabrik Geislingen , die wegen ihrer
vielgepriesenen „ Wohlfahrtseinrichtungen " geradezu einen Welt -
rühm erlangt hat und zu deren Aktionären auch der beanstandete
Stuttgarter Reichstags - Abgeordnete Herr Geheimer Kommerzien -
rath Sicgl , gehört , mag aus nachfolgend abgedrucktem Schrift -
stück ersehen werden :

Arbeitsbescheinigung . Auf grund der § § 156 und 161
des Jnvaliditäts - und Altersversicherungs - Gesetzes vom
22 . Juni 1889 wird zum Zweck der Abkürzung der
Warlezeit für Invaliden - bezw . Altersrente chierdurch be -
scheinigt , daß ( folgt der Name des betreffenden 19 jährigen
Arbeiters ) vom — bis gegen — einen Lohn von 11,73 M.
wöchentlich bei uns beschäftigt gewesen ist . Geis -
ingen - St . . den . . . . . .Württ . Metallwaaren • Fabrik .

( Unterschrift unleserlich . )
Die Echtheit vorstehender Ausfertigung wird beglaubigt

Geislingen , den . . . . . . Stadtschultheißenamt . ( Unter
schrift unleserlich . )

Leider hat der Einsender obigen Schriftstücks , so schreibt die
„ Schwöb . Tagwacht " , vergessen , uns mitzutheilen , wie viel er bei
dem Lohne von 11,78 M. wöchentlich auf die Seite gelegt hat .
In der Württ . Metallwaaren - Fabrik werden doch die Leute zum
„ Sparen " angehalten und erzogen !

So wie in der Geislinger steht es , beiläufig bemerkt , ziemlich
in allen Musterfabriken . Und was das Schlimmste , gerade der -
artige Institute zeichnen stch außerdem noch dadurch aus , daß
sie auf den Arbeiter den allerschlimmsten Gewissenszwang aus -
üben . So hat denn auch der selbstdenkende Arbeiter vor nichts
mehr Abscheu als vor der berühmten Unternehmerwohlthätigkeit .

I « welchem Umfanae dem Hamburger Staat aus der
C h o l e r a - E p i d e m i e des vorigen Jahres die öffentliche
Waisenpflege erwachsen ist , ergiebt sich aus einem Nach -
trags - Etat des Waisenhauses . Danach sind im Waisenhause
selbst 699 Kinder statt bisher 499 zu verpflegen . Die Zahl der
außerhalb Hamburgs untergebrachten Waisen wird auf rund 1999
angegeben und die der sogenannten Kostkinder auf 2699 , so daß
dem Staate ca . 4299 Kinder zur Last fallen . Im Vorjahre be «
trug die Zahl der Waisen kaum die Hälfte .

Der Segen der Naiffeiscn » und anderer Vorschuß -
lassen für die Landbewohner wird von den Stützen des Staates
gemeiniglich mit ayen Backen ausposaunt . Sie sind nach deren
Lobpreisungen die Rettung des gedrückten Kleinbauernstandes .
Wie es in Wirklichkeit damit aussieht , mag folgender Fall be -

weisen : In Dittmar wurde einem armen Bäuerlein im Auf -
trage einer Vorschußkasse die einzige Kuh gepfändet , weil der
Mann mit 25 M. Zins im Rückstände war . Die Kuh sollte vor
8 Tagen dort versteigert werde » , fand aber keinen Liebhaber ,
wahrscheinlich weil die Ortseinwohner glaubten , daß dem armen
Manne die Kuh erhalten blieb , wenn niemand darauf biete ; die
Kuh wurde jedoch nach Tauberbischofsheim gebracht und dort
um 21 M. verkauft . — Die Kosten des Verfahrens betrugen
ca . 29 M. , sodaß der hochlöblichen Vorschußkasse ca . 1 M. ab -

geliefert werden konnte . Das Bäuerlein ist nun um seine Kuh
gekommen , gleichzeitig aber noch 24 M. schuldig , die Kasse hat
1 M. und der Staat hat 29 M. Kosten vereinnahmt ! — Dem
Bauersmann ist geholfen — von seiner Kuh . Er wird des Segens
der Kaffe zeitlebens denken .

Landwirthschaftliche Tagelöhne in Böhmen . Graf Taaffe ,
k. k. Ministerpräsident , läßt seinen Tagelöhnern auf Ellischau 15 .
29 , 25 bis sogar 69 kr. ( 1 Kreuzer =- etwa 2 Pf . ) täglich zahlen ;
die Arbeitszeit währt von Sonnenaufgang bis Sonnenuntergang .
Dieselben Löhne werden auf den fürstlich Schwarzenbergischen Herr -
schasten gezahlt . Graf Stadion zahlt Männern 49 kr. , Fürst
Auersperg 22 kr. , ebenso viel die durch ihre Frömmigkeit be -

rühmten Grafen Schönborn . Dagegen werden auf de » Gütern
des Grafen Franz Tun - Hohenstein auch 35 kr. bezahlt . Und die

Arbeitszeit , ? . Gegeywgrtjg wird von 4 Uhr früh bis 9 Uhr ülbends ,
also etwa 17 Stunden geschanzt . Man kann demnach sagen , daß
der böhmische Hochadel seinen Tagelöhnern 3 bis 6 Psg . für die
Stunde zahlt . Wenn Bismarck von diesen Böhmen liest , wird er

sich ärgern , daß er nicht in Böhmen haust .

Ein Sieg der klassenbewußten Arbeiterschaft in Oester -
reich . Bei den kürzlich stattgehabten Wahlen in die Vertretungs -
körper der niederösterreichischen Unfallversicherungs - Anstalt haben
die von klassenbewußten Arbeiterschaft aufgestellten Kandi -
baten eine starke Majorität errungen . Nur in der Kategorie der

landwirthschastlichen Betriebe und Mühlen wurde zum Vorstands -
Mitglied der gegnerische Kandidat gewählt , aber blos deshalb ,
weil der von den Arbeitern aufgestellte Genosse Franz K a r l

nicht der Gruppe angehörte , für welche er als Vorstandsmitglied
vorgeschlagen war . Nichtsdestoweniger hat auch in diesem Falle
der von den Arbeitern aufgestellte Kandidat eine imposante
Majorität zu verzeichnen . Der Ersatzmann des Genossen Karl

hingegen wurde mit 169 Stimmen — der Gegner erhielt
kaum die Hälfte — gewählt . Es ist dies Genosse Josef Wolf ,
Müller . Die übrigen Vorstandsmitglieder , resp . Ersatz -
männer — die Genossen : Effinger , Blumauer , Wildholz und

Neugebauer — erhielten je 6399 —6999 Stimmen , die Gegner —

darunter ein gewisser Biber und der Pascha der Wienerberger
Ziegelsklaven , Herr Rambausek — je 4999 Stimmen . Mit einer

Sliunnenzahl von je 54 999 — 57 999 wurden die Schiedsrichter
gewählt , und zwar die Genossen : Exner , Englisch , Dorsch , Wex -
berg , Menzel , Krems .

Selbstverständlich , so schreibt die Wiener „Arbeiter - Zeitung " ,
der wir diese Nachricht entnehmen , fehlte es nicht an Wahlbeein -
flussungen der schlimmsten Art . Jnsbesonders in einigen Brau -

Häusern ( Dreher ) und im Baugewerbe wurden die Arbeiter in der

unverschämtesten , brutalsten Weise um ihr freies Wahlrecht ge -
bracht . Die feige Niedertracht des Unternehmerthums wird aller -

dings durch das ganz nnd gar polizeiliche Wahlsystem gefördert .
Uni so höher ist der Sieg der klassenbewußten Arbeiter über das

Ausbeuterthum anzuschlagen. Es geht eben vorwärts auf allen

Linien , mit und ohne allgemeines und direktes Wahlrecht !

Was die französischen Städter trinken , kann man aus

einer Mittheilung der Pariser Sleuerdirektion ersehen . In den

nördlichen Städten trinkt man am wenigsten Wein und am

meisten Vier . Der Weinkonsum erreicht dort nicht 59 Liter jähr -

lich per Kopf . Die Städte , in welchen er 299 Liter per Kopf

übersteigt , sind Bordeaux , St . Etienne , Nizza , Montpellier , Gre -
noble , Clermond - Ferrand und die Pariser Vorstadt Levallois -
Perret . obgleich diese eine arme Bevölkerung hat . Paris selber
trinkt 196 Liter per Kopf . Was das Bier anbelangt , so ver -

brauchen die Städte Lille , Roubaix , Tourcoing . Saint - Quentin .
Dünkirchen und Amiens für die Einwohner jährlich 2 bis
399 Liter . Paris blos 11 Liter ( im ganzen 231345 Hektoliter im
vorigen Jahre ) . Der Alkoholgenuß ist am stärksten in der Nor -
mandie : Ronen 17 , Havre und Caen je 16, Le Mans 19 Liter
per Kopf . In Paris stellt die Ziffer sich auf 8 Liter ; für ganz
Frankreich beträgt sie im Durchschnitt 4: Vxo Liter , und die größte
Nüchternheit zeigen Toulouse und Beziers , deren Bewohner sich
mit kaum 2 Litern begnügen .

An ihren Früchten sollt ihr sie erkennen . Nämlich die
Sozialreform . Aus Nippes wird unterm 12. Juli gemeldet :
Der Arbeiterausschuß der köngl . Eisenbahn - Hauptwerkstätte " hat
mit Rücksicht darauf , daß nicht ein einziger seiner im
Interesse von 1599 Arbeitern gestellten Wünsche bis jetzt b e -
r ü cks i ch ti g t wurde , insbesondere aber deshalb , weil der im
Dezember 1892 in Kraft getretene Verdien st abzug von
19 pCt . nicht dem Versprechen gemäß aufgehoben wurde , sein
Mandat niedergelegt . Dieser Abzug bedeutet bis jetzt
für die Akkordarbeitcr immerhin einen Ausfall von 49 —55 M.
Der Verkehr der linksrheinischen Eisenbahn hat sich gegen das
Vorjahr bedeutend gehoben und mit ihm die Ein -
nahmen , und doch wurde diese bedauerliche Verfügung nicht
aufgehoben . "

Kann man sich einen kläglicheren Reinfall der mit Pauken
und Trompeten verkündeten Sozialreform vorstellen ? Fast niöchte
man Mitleid mit denen haben , die seinerzeit ernsthast an ein

solches Ding glaubten .

Der Jahresbericht über die Trades - Unious für das

Jahr 1391 wurde nach einer Mittheilung des „ Sozialpolitischen
Zentralblatt " soeben vom Arbeitsdepartement des Handelsamtes
ausgegeben . Im allgemeinen Tbeil berichtet Burnett , daß sich in
236 Unionen , welche für die beiden Jahre 1899 und 1391 An -
machten , die gesammte Mitgliederzahl im Jahre 1899 auf 847 956 ,
im Jahre 1891 auf 843 372 belief , also eine Abnahme von 4934

Mitgliedern zeigte . Die Kassenbewegung dieser 236 Vereine weist
für das Jahr 1899 an Einnahmen 1 153 315 , an Ausgaben
853 127 Lstrl . auf , für das Jahr 1891 1 222 484 Lstrl . Einnahmen
und 1 937 253 Lstrl . Ausgaben . Die Einnahmen sind also um
63 669 Lstrl . , die Ausgaben um 134 126 Lstrl . gestiegen .

Im Jahre 1899 gaben an Arbeitslosen - Unterstützung , mit

Einschluß der Reise - Unterstützung , 129 Vereine 145 999 Lstrl . aus ;
im Jahre 1891 133 Vereine 295 533 Lstrl . Die 119 Unionen ,
welche für beide Jahre Bericht erstatten , verbrauchten für
Arbeitslosen - Unterstützung im Jahre 1399 143 193 Lstrl . , im

Jahre 1391 194 193 Lstrl . , also für diese 119 Vereine ein Mehr
von 51 999 Lstrl . I

Die Streik - Unterstütznngen machten im Jahre 1699 eine

Auslage von 124 891 Lstrl . ' nöthig bei 96 Vereinen und im Jahre
1391 von 161 334 Lstrl . bei 123 Vereinen . 86 Vereine , welche
für beide Jahre berichten , gaben aus im Jahre 1899
123 653 Lstrl . , im Jahre 1891 143 463 Lstrl . , also mehr um
24895 .

An Krankenunterstützung und ärztlicher Hilfe gaben 95 Ver -
eine im Jahre 1399 aus : 171 564 Lstrl . , im Jahre 1391 :
98 Vereine 197 131 Lstrl . Bei jenen 92 Vereinen , die in beiden

Jahren berichten , steigen die Ausgaben von 171 422 auf
195 593 , also um 24 981 .

An Unfalluntersiützungen verbrauchten im Jahre 1399
39 Vereine 13 771 Lstrl . , im Jahre 1391 33 Vereine 17 469 Lstrl .
Bei jenen 31 Vereinen , die in beiden Jahren berichten , steigen
die Auslagen von 11 691 Lstrl . auf 12 272 Lstrl .

An Altersversorgungs - Beiträgen bezahlten 44 Vereine im

Jahre 1899 87 414 , im Jahre 1391 91 244 Lstrl .
An Beerdigungskosten wurden ausgegeben im Jahre 1399

von 154 Vereinen 59 813 Lstrl . , im Jahre 189 1 von 153 Vereinen
67 299 Lstrl . Bei den 142 Vereinen , bei denen ein Ver -

gleich möglich war , stiegen die Auslagen von 57 743 Lstrl . auf
64 556 Lstrl .

Tie größte Zunnahme zeigten bemerkenswerther Weise die

Ausgabe » für Arbeitslosenunterstützung , welche vom Jahre 1889
bis 1899 einen Zuwachs von 5735 Lstrl . zeigten , vom Jahre
1899 bis 1891 aber einen Zuwachs von 69 573 Lstrl . aufweisen .
Freilich muß in Rücksicht gezogen werden , daß in den vorher -
gehenden Berichten blos 117 Vereine , jetzt aber 139 Vereine ver -
zeichnet waren . So groß diese verschiedenen Auslagen waren ,
zeigt das Guthaben der 236 Unionen am Ende des Berichts -
zahres einen Zuwachs von nicht weniger als 176 732 Lstrl . , und

ihre Bilanz schloß für 1399 mit 1 369 167 Lstrl . , für das Jahr
1391 mit 1 545 899 Lstrl .

Es ist bemerkenswerth , daß im Jahre 1392 die Zahl der

Unionen , welche an das Arbeilsamt berichteten , bedeuiend ge -
stiegen ist , so daß der nächste Bericht 431 Vereine mit einer

Mitgliederzahl von 1 199914 und einem Kapital von 1 723 439 Lstrl .
verzeichnen wird .

Burnett spricht die Hoffnung aus , daß , wenn diese Ziffern
zunächst einen Vergleich nicht zulassen werden , doch in wenigen
Jahren eine vollständige Uebersicht erreicht werden wird .

& zxTmmnlxmticn .
Der sozialdemokratische Wahlvcreiu für den sechsten

Berliner Reichstag - Wahlkreis hielt am 13. d. M.
eine Generalversammlung ab . Auf der Tagesordnung stand zu -
nächst ein Vortrag über das Thema : „ Die Nothwendigkeit der

politischen Organisation und deren Werth " . An Stelle des nicht
erschienenen Referenten , Reichstags - Abgeordnete » Bneb , sprach
Mil lar g unter Beifall über dieses Thema . Genosse Zach au

nahm in der Diskussion Veranlassung , darauf hinzuweisen , daß
es für den Arbeiter nicht genüge , allein politisch organisirt zu
sein , daß er vielmehr ebenso dw Pflicht habe , sich auch gewerk -
schastlich zu organisiren . Nach Schluß der Diskussion erstattete
G l e i n e r t den Kassenbericht pro II . Quartal . Nach diesem
betrug die Einnahme 1694,96 M. , die Ausgabe 831,99 M , der
Bestand 862,16 M. Der Verein zählte am 1. Juli
2113 zahlende Mitglieder . Auf Antrag Gletnert
wurde der Vorstand ermächtigt , im Laufe des Quartals
an die Mitglieder eine Broschüre gratis zu vertheilen . Bekannt -
gegeben wurde , daß das Mitglied Wilhelm G r u n w a l d
verstorben ist nnd daß die Beerdigung am 29 . d. Mts . , Abends
6 Uhr , auf dem Chariteekirchhose stattfindet . Seitens des Vor -
standes erging die Anregung auf Revision des Vereinsstatuts
und Wahl einer Kominission , die gemeinsam mit dem Vorstande
die Revision vorzunehmen habe . Die Generalversammlung er -
klärte sich hiermit einverstanden und wählte in die Kommission
fünf Vereinsmitglieder . Laut Beschluß der Generalversammlung
findet das Stistungsfest am 19. Februar 1894 in den Germania -
sälen statt . Eingebracht wurde wiederum ein Antrag auf Aus -
schluß des I . Baer aus dem Wahlverein . Durch Majoritäts -
beschluß ging die Generalversammlung über diesen Antrag zur
Tagesordnung über . Die Frage der Lassallefeier wird in der
nächsten Versammlung erledigt werden .

Zwei öffentliche Versammlungen der Bäckereiarbeiter
Berlins tagten gleichzeitig am 13. d. Mts . Zur Verhandlung
stand in beioen Versammlungen die Frage : „ Führen wir
die Arbeiter - Kon troll marke ein ? " Die Versamm -
lung , welche in den „ Germania - Sälen " ( Chausseestraße ) tagte ,
war von etwa 899 Personen besucht . In einem einleitenden
Vortrage erläuterte Hutmacher V ö l k e l das Wesen und den

Werth der Arbeiter . Kontrollmarke , deren Einführung für das

Bäckergewerbe befürwortend . Bäcker Kretschmar beleuchtete

seinerseits die Lage der Bäckereiarbeiter und legte namens der

Agitationskommission der Versammlung folgende Resolution vor :

„ Die heutigen Versammlungen der Bäckereiarbeiter Berlins

und Umgegend beschließen : In Erwägung , daß sie durch Arbeits -

einsiellung ihre Lohn - und Arbeitsbedingungen nicht verbesteru

können und die Verbesserungen dennoch für nothwendig halten ,

sowohl in ihrem eigenen als auch im sanitären Interesse des ge -

sammten Publikums , zur Abstellung der krassesten Mißstände
die Kontrollmarke einzuführen . Es soll die Kontrollmarke von der

Agitationskommission ausgegeben und an die Unternehmer des

Bäckereigewerbes zur Kennzeichnung der Brote unter folgenden

Vedingungen verabfolgt werden : 1. Der Unternehmer hat sich

zu verpflichten , die tägliche zwölfstündige Arbeitszeit einschließlich
der Pausen in seinem Betriebe «inzuführen . 2. Bei Bedarf von

Arbeitskrästen nur den Arbeitsnachweis des Verbandes der

Bäcker und Berufsgenossen zu benutzen . 3. In den Arbeits -

räumen für Reinlichkeit und genügende Ventilation zu sorgen .
4. Dem letzten Arbeiter in seinem Betriebe einen wöchentlichen

Minimallohn von 18 M. ohne Kost , oder einen solchen von

3 M. mit Kost und Logis zu zahlen . 5. Die Schlasräume sind

so zu gestalten , daß sie den Vorschriften der Sanitätspolizei ent¬

spreche ». Der Unternehmer hat für Reinlichkeit und Lüftung
der Schlafräume zu sorgen und dieselben zum Betriebe nicht zu

benutzen . 6. Der Unternehmer hat sich der Kontrolle der

Agitationskommission in bezug auf Jnnehaltung der vor -

stehenden Bedingungen zu unterwerfen . Des weiteren beauftragen
die heutigen Versammlungen die Agitationskommission , alleerforder -

lichen Schritte zur Einführung der Kontrollmarke zu veranlassen
und bis znm 1. August d. I . alle Vorarbeiten zu erledigen . Zu -
gleich appelliren die Berliner Bäckereiarbeiter an die Solidarität

der gesammten Arbeiterschaft , vom 1. August d. I . ab nur Brot

mit Kontrollmarke zu kaufen . "
Entschiedener Gegner der Einführung einer Kontrollmarke

war Konditor Schmidt . Auch Bäcker Schmidt äußerte

einige Bedenken . Grassow , Pfeiffer , Münchowu . a.

sprachen sich für die Einführung der Kontrollmarke aus und

wurde allseitig die Nothwendigkeit des Beitritts zur Organisation ,

zum Verbände , betont . Das Resultat der Verhandlungen war
die Annahme der vorgelegten Resolution mit allen gegen eine

Stimme . Da der Gesellenausschuß die Petition der Meister um

Beschränkung der Sonntagsruhe unterschrieben hat , war be -

antragt worden , den Gesellenausschuß zur nächsten Versammlung
einzuladen . Dieser Antrag wurde der Agitationskommission zur
weiteren Veranlassung überwiesen .

Die zweite Versammlung mit derselben Tagesordnung
tagte in den „ Konkordiasälen " und war von etwa 599 Personen
besucht . In dieser referirten der Tabakarbeiter B u d d r y und

Bäcker Schlüter . Auch hier sprachen sich beide Redner für
Einführung der Kontrollmarke aus . Die Zustimmung der Ge -

werkschaftskommission liegt bereits vor und soll sodann in

nächster Zeit eine Volksversammlung einberufen werden , um dieser

Frage gegenüber Stellung zu nehmen . In der Diskussion traten
Tabakarbeiter Wehnert und Bäcker Scholz energisch für Ein -

sührung der Kontrollmarke ein , indem sie auf die Vortheile , die

durch dieselbe erzielt werden sollen , hinwiesen und auch zu
bedenken gaben , daß wegen der großen Zahl der Arbeitslosen bei
den Bäckern an einen Streik in deren Gewerbe nicht gedacht
werden könne . Einstimmig nahm die Versammlung die schon
oben wiedergegebene Resolution an . Schlüter geißelte in seinem
Schlußwort das arbeiterfeindliche Verhalten der Bäckermeister ,
die sich neulich für eine weitgehende Einschränkung der Sonn -

tagsruhe aussprachen . Wollten die Bäckerei - Arbeiter ihre Lage
verbessern , so müßten sie sich organisiren . Bäckermeister Hebe -
streut führte aus , daß die verlangte Abkürzung der Arbeitszeit
sich wohl durchführen lasse . Unter Verschiedenem machte Scholz
eine Anzahl Bäckereien bekannt , in welchen im Bette des Lehr -
lings des Nachts Dienstboten schlafen , lieber de » Gesellen - Aus -
schuß der Germania - Jnnung wurde ob seiner Haltung zur Sonn -

tagsruhe eine abfällige Kritik geübt , und ein Mißtrauensvotum
ausgesprochen .

Eine öffentliche Bildhauer - Versammlung tagte am
13. Juli und hörte zum ersten Punkt der Tagesordnung ein
Referat des Kollegen Dupont an über Werkst « tt - Delegirten -
Einrichtung , Agitation und Statistik . Derselbe führte u. a. aus ,
daß es sich jetzt , in der Krise , darum handle , die Arbeitszeit zu
halten , was nur möglich sei , wenn hinter den einzelnen Kollegen
eine starke Organisation stehe . In den letzten beiden Jahren
seien nun namentlich die Holzbildhauer dem Gauverein der Bild -
Hauer ferngeblieben ; es sei offenbar die Werkstattagitation zu
sehr vernachlässigt worden . Dieselbe müsse wieder belebt werden .

Zu diesem Zwecke werde der Gauverein Holzbildhauer - Abende
einrichten . Andererseits solle in jeder Werkstatt wieder ein Tele -
girier ernannt werden , der allwöchentlich einen Abend für eine Zu -
sammenkunft opfere , damit die Arbeitsverhältnisse der verschiedenen
Werkstätten bekannt werden . Im nächsten Jahre wolle der
Zentralverein der Bildhauer Deutschlands eine neue Statistik
aufnehmen und zwar vom 1. Juli d. Js . bis zum 39 . Juni 1394 .
Die in diesen Tagen an sämmtliche Kollegen vertheilten Kalender
sollen es jedem ermöglichen , allwöchentlich die Notizen zu machen ,
um sicheres Material für die Statistik zu gewinnen . Mit Beifall
bezeugten die Anwesenden ihre Zustimmung und auch die Kollegen ,
welche das Wort nahmen , traten den Ausführungen des Referenten
bei . Buda theilte noch mit , daß am 1. August der erste Holz -
bildhauer - Abend stattfindet . König bemerkte , daß namentlich auch
die Kollegen seiner Branche , die Modelleure , sich der Organisation
zumeist fernhielten . Winkler , der die an den Tag gelegte
Gleichgiltigkeit besonders scharf geißelte , ermahnte die
Kollegen , die Aufrufe der Agitationskommission künftig besser
zu befolgen , als es dem letzten gegenüber geschehen ist . Revisor
Christen gab den Rechenschaftsbericht über die letzten IV « Jahre .
Danach betrug im Jahre 1892 die Einnahme 569,12 M. , wovon
335,24 M. zu Beginn desselben als Bestand vorhanden waren ,
die Ausgabe 492,46 M. , so daß am Ende 1392 ein Bestand von
76,66 M. verblieb . Mit letzterem eingerechnet betrug vom
1. Januar 1393 bis zum 39 . Juni die Einnahme 522,16 M. ,
die Ausgabe 489,47 M. , blieb also 41,69 M. Bestand . Nachdem
»och König einen eingehende » Thätigkeitsbericht gegeben , wurden
Christen und Krepahle zu Revisoren gewählt .

Dvieklrnflett vor Redttktiott «
M. M. KI . Kommen Sie bei der Gemeinde um Bewilligung

des Armenattestes ein und beantragen Sie dann bei dem Gericht .
unter Ueberreichuug des Attestes , Bewilligung des Armenrechtes .
Soviel sich aus Ihrer Darlegung entnehmen läßt , ist das Recht
nicht auf Ihrer Seite .

Pietsch . Die Kündigung kann zu jeder Tagesstunde , keines -
wegs nur bis Mittags um 12 stattfinden .

F . B . Sie müssen entweder selbst zur Empfangnahme des
Geldes sich einfinden oder jemand , dem Sie Vertrauen schenken ,
damit beauftragen oder die Umschreibungserklär . mg gegen Nach -
nähme des ausjSie entfallenden Betrages einsenden .

Zllhlke . Sie können sich lediglich mit dem Antrage , die
gestohlenen Sachen Ihnen zu verschaffen , eventuell die Diebe
nach deren Verbleib zu befragen , an die Staatsanwaltschaft
wenden .

Genosse ILZ . Weder Sie noch Ihre Ehefrau dürfen vor
rechtskräftiger Scheidung der Ehe Heirathen .

F . M. D. Die während der Ehe erworbenen Sachen ae -
hören trotz Ihrer Mitarbeit Ihrem Mann .

Bernau . Die Kündigung ist nach den gesetzlichen Be¬
stimmungen giltig .

Pnnaiscs « . Wenden Sie sich an einen Patentanwalt .

Verantwortlicher Redakteur : Wilhelm Schröder in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin SW. . Beuthsiraße 2.
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